FUNDSTÄTTEN UND 

FUNDE AUS 
VORGESCHICHTLIC 
HER, RÖMISCHER 

UND... 

Ernst Wagner, Ferdinand Haug 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



FUNDSTÄTTEN UND FUNDE 



AUS VORGESCHICHTLICHER, RÖMISCHER 
UND ALAM ANNISCH-FRÄNKISCHER ZEIT 

IM GROSSHERZOGTUM BADEN. 



IM AUFTRAGE DES GROSSHERZOGLICHEN 1 
MINISTERILMS DER JUSTIZ, DES KULTUS 
UND UNTERRICHTS BEARBEITET VON 

Dr. ERNST WAGNER 

DIREKTOR DER GROSSHERZOGLICHEX SAMMLUNGEN 
FCR ALTERTUMS- UND VÖLKERKUNDE IN KARLSRUHE. 



ERSTER TEIL. 
DAS BADISCHE OBERLAND. 

KREISE KONSTANZ. .VILLINGEN, WALDSHUT, LÖRRACH, FREIBURG, OFFENBURG. 



MIT 169 TEX {'BILDERN, 3 LICHTDRUCKTAFELN UND 2 KARTEN 




TÜBINGEN. 

VERLAG VON J. C IL MOHR (PAUL SIEBECK). 

1908. 



Digitized by Google 



\ 



fi£W£fiAL 



C. K MCLLERSCHE HOFr.UCHDRt'CKEREI. KAKI.SKÜHE. 



Digitized by Google 



DER BADISCHEN 
HISTORISCHEN KOMMISSION 

ZUR FEIER 
IHRES 25JÄHRIGEN JUBILÄUMS 

ALS URKUNDENKUCH AUS FRÜHESTER KULTURZEIT 

GEWIDMET 

VON IHREM DERZEIT ALTESTEN MITGLIEDS. 



1U6586 



Digitized by Go 



VORREDE 



Den Inhalt der vorliegenden Schrift bildet eine beschreibende Statistik 
aller Fundstätten mit ihren Fundstücken im Großherzogtum Baden 
aus urgeschichtlicher, römischer und alamannisch - fränkischer Zeit, 
alphabetisch der politischen Finteilung entsprechend geordnet, nach 

' dem Stand der Kenntnisse von 1908. Ihr Standpunkt ist der des 

Lokalforschers, der sich darauf beschränkt, mit tunlichster Sicherheit und Genauig- 
keit festgestelltes Material zu bieten, dessen weitere Verwertung er der archäo- 
logischen und philologisch-historischen Wissenschaft überläßt. Sie erscheint als 
ein Urkundenwerk, ungefähr so, wie es die Darstellung der vaterländischen 
Geschichte als Grundlage braucht, nur mit dem Unterschied, daß im vorliegenden 
Falle die Urkunden der Frühzeit so lange nur Beschreibungen von stummen Gegen- 
ständen, von Grabarbeiten und den dabei zutage getretenen Fundstücken sind, 
bis mit der römischen Periode auch das geschriebene Wort der Inschriften 
zusammen mit den Darstellungen ausgebildeterer Kunst sich geltend zu machen 
beginnt. 

Dementsprechend erschien als das Wichtigste zuverlässige Genauigkeit in 
der Mitteilung der Fundumstände und in der Beschreibung der Fundstücke mit 
ihren oft subtilen charakteristischen Eigentümlichkeiten. Wo auf ältere oder 
wenig bestimmte Nachrichten zurückgegriffen werden mußte, blieb nur übrig, 
sich mit diesen zu bescheiden ; bei manchem andern früher Gefundenen konnte, 
wenn schon ausreichende Darstellung desselben durch Wort und Bild in der 
leichter erreichbaren Literatur vorhanden war, auf diese verwiesen werden. 
Dagegen hat ziemlich vieles bisher noch nicht Publizierte und nicht Abgebildete 
eingehendere Schilderung erfahren. In den meisten Fällen glaubte ich das Ver- 
ständnis am besten durch einfache, aber genaue Zeichnungen der Gegenstände 
mit Angabe ihrer Maße teils im Text, teils auf einigen besonderen Tafeln fördern 
zu können. In ihrer Gesamtheit sollen diese Abbildungen zugleich eine zur Ver- 
gleichung einladende Ubersicht über alle im Lande vorkommenden Hauptformen 
bieten und immer, soviel möglich, vereinigen, was zusammen gefunden wurde 
und demnach derselben Zeitperiode angehört Zu geographischer Ubersicht 
mögen dann noch die beiden beigefügten Karten dienen, die nicht für sich zu 
nehmen sind, vielmehr nur im Text ihre eingehendere Erklärung finden. 
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VI vorrf.de. 

Der vorliegende erste Band beschränkt sich auf die das badische Ober, 
land bildenden sechs südlichen Kreise des Landes; der ihm folgende soll in der- 
selben Weise sich über die nördlichen Landesteile, von Baden bis Wertheim, 
verbreiten. Derselbe wird neben vielem Gleichen und Ahnlichen doch, der ver- 
schiedenen geographischen Lage entsprechend, auf manche charakteristischen 
Unterschiede hinzuweisen haben, besonders in der romischen Periode, von der 
dort im I^iuf der Jahre zahlreiche bedeutsame Denkmale zutage getreten sind. 

Bei Abfassung der Schrift habe ich mich der wertvollen Mithilfe der Herren 
Direktor Dr. K. Schumacher in Mainz, Geh. Hofrat Dr. F. Haug in Mann- 
heim, Geh. Hofrat K. Bissinger in Pforzheim und Professor Fritsch in Karls- 
ruhe dankbar zu erfreuen gehabt. Besonderen verbindlichsten Dank schulde ich 
für die wohlwollende Unterstützung des Großh. Ministeriums der Justiz, des 
Kultus und Unterrichts, welche es ermöglicht hat, dem Buche dieselbe reiche 
Ausstattung wie den im selben Verlag erschienenen „Kunstdenkmalern des Groß- 
herzogtums Baden" zu gewähren. 

Karlsruhe, 5. April 1908. 

E. Wagner. 
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lanmäßige Forschungen und Ausgrabungen auf dem vorliegenden Gebiete 
beginnen, abgesehen von einzelnen früheren Untersuchungen, in den 
1820er Jahren mit der Tätigkeit des Professors Heinrich Schreiber 
in Freiburg i. Br., der die Resultate seiner Studien in seinem „Taschen- 
buch für Geschichte und Altertum in Süddeutschland 1839 bis 1846' 1 
und in einigen besonderen Aufsätzen niedergelegt hat. Sie zeugen freilich noch 
von der Voreingenommenheit durch den damals geltenden wissenschaftlichen 
Standpunkt. Richtigere Anschauungen vertrat zum Teil noch gleichzeitig in Ver- 
bindung mit L. Lindenschmit in Mainz der verdiente Dekan Karl Wilhelmi 
von Sinsheim in seinen „Jahresberichten der Sinsheimer Gesellschaft zur Erforschung 
der vaterländischen Denkmale der Vorzeit 183 1 — 56", in deren Gesichtskreis auch 
das badischc Oberland sich ab und zu einbezogen findet. Für die folgenden 
Jahre darf auf die mehr lokale Tätigkeit einzelner Vereine, des Vereins für 
die Geschichte des Bodensees und seiner Umgebung mit seinem wohlbekannten 
Mitgliede Ludwig Lein er in Konstanz, des Vereins für Geschichte und Natur- 
geschichte der Baar in Donaueschingen, und besonders des Badischen Altertums- 
vereins 1843 — 58 unter seinem Vorsitzenden, dem damaligen Gr. Konservator 
der Altertümer, Hofmaler August v. Bayer, hingewiesen werden, welch 
letzterem auch die Gründung der Landes-Altertümersammlung in Karlsruhe zu 
verdanken ist. Nachdem diese 1875 ihr neues monumentales Gebäude bezogen 
hatte, war mir als deren Vorstand beschieden, mit größerem Nachdruck die 
vaterländischen archäologischen Forschungen teils weiter anzuregen, teils selbst 
zu betreiben, von deren bis heute gewonnenen Resultaten das Folgende Zeugnis 
geben soll. 

Auch an übersichtlichen, das vorhandene Material archäologisch und chrono- 
logisch zusammenfassenden Arbeiten fehlte es seither nicht ganz. Schon bei 
Wilhelmi finden sich Versuche in dieser Richtung; für die vorrömischen Perioden 
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sind die Abhandlungen von J. Und* et und O. Tischler in der Westdeutschen 
Zeitschrift für Geschichte und Kunst V. [886 noch immer als Grundlage für 
weitere Forschungen zu verwerten. Sonst beschränkte man sich mit Vorliebe 
auf die römische Zeit; so in Mones Urgeschichte des badischen Landes 1845, 
in der Schrift von W. Brambach, Baden unter römischer Herrschaft (Veröffent- 
lichung des Badischen Altertumsvereins, Freiburg i. Br. 1867), in K. Bissingers 
Verzeichnis der Trümmer- und Fundstätten aus römischer Zeit in Baden (Karls- 
ruhe 1885) und dessen wertvoller Publikation über die Funde römischer Münzen 
im Großherzogtum Baden (Karlsruhe 1889 und 1906), endlich in der auf den 
neuesten Forschungsergebnissen beruhenden Schrift von F. Fabricius, Die 
Besitznahme Badens durch die Römer (Ncujahrsblatt der Badischen Historischen 
Kommission 1905). Im ersten Neujahrsblatt der genannten Kommission 1891 
gab K. Bissinger unter dem Titel „Bilder aus der Urgeschichte des badischen 
Landes" eine mehr populäre Darstellung der letzteren nach dem gegenwärtigen 
Stand des Wissens. Wissenschaftlich zusammengestellt und verwertet sind die 
jetzigen Forschungsresultate aus allen betreffenden Perioden durch K. Schu- 
macher, den derzeitigen Direktor des Römisch-Germanischen Zentralmuseums 
in Mainz, in einer Reihe von Aufsätzen verschiedener Zeitschriften, im fünften 
Band der „Altertümer unserer heidnischen Vorzeit" und in der Festschrift zum 
50jährigen Jubiläum seines Museums 1902. 

Im einzelnen ist für das badische Oberland immerhin beachtenswerter Stoff 
vorhanden zu besserer Frkenntnis der verschiedenen Entwicklungsphasen der 
Steinzeit. Funde an verschiedenen Orten, Unteruhldingen am Bodensee, Bühl, 
A. Waldshut, Efringen, A.Lörrach, etc., gehen auf die paläolithische Periode 
und auf deren Ubergang in die neolithische (Munzingen, A. Freiburg) zurück. 
Neolithisches findet sich, besonders in Einzelfunden, über das ganze Gebiet 
verbreitet; am ausgiebigsten und lehrreichsten erscheint es in den Pfahlbauten 
des Bodensees, über welche bereits eingehende Berichte zur Verfügung stehen 
(in den Mitteilungen der Antiquarischen Gesellschaft in Zürich, den Schriften des 
Vereins für die Geschichte des Bodensees, in v. Tröltsch, Pfahlb. d. Bodensee- 
gebiets, Schnarrenberger, Pfahlbauten des Bodensees, Schumacher, Untersuchung 
von Pf. d. B. in d. Karlsruher Veröftentl. II. 1899, S. 24 ff.), so daß es genügen 
kann, am betreffenden Ort auf sie hinzuweisen. Auch Gräber aus der neolithischen 
Periode (z. B. bei Bischoffingen, A. Breisach, Wahlwies, A. Stockach) sind in neuerer 
Zeit aufgefunden worden. Höhlen, die an den Abhangen des Schwarzwalds 
und sonst vorhanden sind, harren bis jetzt noch der Untersuchung, soweit diese 
nicht schon in dem einen oder andern Fall zu negativem Resultat geführt hat. 
Ob vorhandene Ring wälle und Mard eilen bis in die Steinzeit zurückgehen, 
ließ sich bis jetzt noch nicht bestimmen. 

Für den Ubergang zur Kupfer- und Bronzezeit und für letztere selbst 
bieten wiederum die Pfahlbauten des Bodensees sowie Torfmoore in 
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seiner Umgebung und in der Gegend von Dürrheim, A. Villingen, und von Donau- 
eschingen ausgiebiges Material. Auf Niederlassungen aus der Bronzezeit 
deuten die Funde von Gutenburg, A. Bonndorf, und Tiengen, A. Freiburg. Gräber 
derselben Periode sind mehrfach vorhanden im Kreis Konstanz und dann wieder 
bei Efringen, A. Lörrach, und Riegel, A. Emmendingen. Einzel funde von Äxten, 
Schwertern, Dolchen und Schmuckstücken finden sich über das ganze Gebiet 
zerstreut. Ganze Depotfunde stammen aus verschiedenen Fundorten; endlich 
sind Urnen fr iedhöfe der jüngeren Bronzezeit bekannt geworden bei Kirchen, 
A. Lörrach, Rheinweiler. A. Müllheim, und Endingen, A. Emmendingen. 

Die Kultur der folgenden Hallstattperiode,*) welche man um 900 
bis 400 v. Chr. ansetzt und als deren Träger Volksstämme rätischen Ursprungs 
angenommen werden, erscheint in unserem Gebiete in einer großen Zahl von 
Grabhügeln und in einigen Urnenfriedhöfen (Mahlspüren i.H., A. Stockach, 
Gottmadingen, A. Konstanz) in besonders reicher Ausbildung. Während in der 
Bronzezeit Leichenverbrennung geübt wurde, geht jetzt die Bestattung der Toten 
nebenher und gewinnt das Ubergewicht. Der Bronze wird das Eisen zugesellt; 
die Gräber ergeben reiche Ausbeute an Beigaben, teils Metallgerät, das als 
griechische und italisch-etruskische Handelsware vom Osten die Donau herauf 
und vom Mittelmeer über Massilia importiert wird, teils Erzeugnisse einheimischer 
Arbeit, die besonders auf keramischem Gebiet in Herstellung schmucker, farbig 
verzierter Tongefäße sehr Beachtenswertes leistet. Seltener erscheinen noch die 
Reste der älteren Hallstattzeit (so aus einzelnen Grabhügeln bei Hattingen, 
A. Engen, bei Gündlingen und Biringen, A. Breisach), während die jüngere 
eine besonders reiche und glänzende Entwicklung zeigt, „wie das Land vorher 
keine erlebt hatte" (Schumacher, N. Heidelb. J. II., 1, S. 127; Wagner, H. u. 
Ufr. 1885, S. 47 ff.)**). Jene farbigen Tongefäße scheinen nördlich kaum über 
den Kaiserstuhl hinauszugehen ; in Württemberg ist ihre nördliche Grenze der 
Nordrand der Schwäbischen Alb. 

Um ca. 400 v. Chr. beginnt mit der großen Keltenbewegung eine 
Zeit, welche erstmals, wenn auch noch von ferne, von der geschriebenen Geschichte 
berührt wird. Sie bringt in der archäologischen Erscheinung der Gegend fast 
plötzliche Veränderungen hervor und bietet Zeugnisse einer Entwicklung, die 
keltischen oder gallischen Ursprungs ist, aber gewöhnlich mit dem Namen 
der La Tene-Kultur***) bezeichnet wird. Unter den Fundstücken spielt jetzt 



•) So genannt nach dem bekannten großen Gräberfeld bei Hallstatt im .Satzkammergut. 

••) Man wird »ich Übrigens hüten müssen, wie es schon geschehen ist, den Bildungsgrad jener 
Periode in unseren Gegenden zu Uberschätzen ; findet man doch auffallend ähnliche und ähnlich ver- 
diene Tongefäße zusammen mit europäischer Importware, .Metall, Glasperlen etc. bei den — Negern 
am Sambesi in Südafrika! 

•••) So genannt von dem Wasserkastell La Tene an einer Untiefe des Neuenburger Sees. 
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die wichtigste Rolle das Eisen, das selbst zu Schmuck verwendet wird; es 
erscheinen neue Formen von Tongefäßen, von Fibeln u. dergl., es kommen 
keltische Gold- und Silbermünzen (die sog. Regenbogenschüsselchen) vor. Die 
Toten finden sich unter Grabhügeln und in Flachgrabern bestattet, nicht ver- 
brannt. Aus Baden kennt man die Periode in den nördlichen Gegenden, z. B. 
im Neckarhügelland, bis jetzt ausgiebiger als im Oberland, wo sie vielleicht noch 
nicht genügend erforscht ist. Doch sind auch hier schon Fundplatze, besonders 
der F r ü h - L a T e n e - Z e i t , bekannt. Stücke von Mittel-LaTene-Charakter 
aus Hüfingen enthalt das Museum in Donaueschingen. Spater, im Anfang des 
letzten Jahrhunderts v. Chr., betreten germanische Stämme unseren Boden, 
und es entwickelt sich die Spät-La Tcne-Periode, in der indessen die Kultur 
der Germanen noch nicht merklich über die der Gallier hinausgeschritten ist. 

Bald darauf beginnt seit Eroberung Galliens durch Julius Casar der durch- 
greifende Einfluß der Römer auf alle kulturellen Verhältnisse (über die geschicht- 
liche Entwicklung s. Fabricius u. Schumacher a. a. O., Rieger in Sehr. V. Don. X. 
1900, S. 103 ff.). Bildete im allgemeinen seit Cäsar der Rhein die Grenze des 
römischen Reichs, so war andererseits durch die Züge des Tiberius und Drusus 
seit 15 v. Chr. und die Errichtung der Provinz Rätien die römische Macht 
auch bis zur oberen Donau vorgedrungen und das südliche Baden von zwei 
Seiten durch die Römer umklammert. Seine Bevölkerung muß damals dünn 
gewesen sein, da die Gallier vor den Germanen in die Schweiz zurückgewichen 
und letztere zuerst nach Gallien vorgedrungen waren, dann aber sich in die 
Maingegend und von da nach Böhmen zurückgezogen hatten. Schon unter den 
julischen Kaisern scheinen indessen die Römer doch auch auf den rechtsrheinischen 
Boden übergegriffen und den Schwarzwald an seinen Abhängen umgangen zu 
haben. Besondere Bedeutung gewinnt hier das Netz der römischen Militär- 
straßen. Die wichtigsten derselben auf unserem Gebiete sind durch Unter- 
suchungen verschiedener Forscher ((). Amnion, Miller, zuletzt Schumacher), zum 
Teil auf Betrieb der badischen Regierung, entweder sicher festgestellt oder 
wenigstens in ihren Richtungen annähernd bestimmt. Vom Hinweis auf ein- 
zelnes ist in unserem Buch Abstand genommen, und es wird genügen, zur 
Orientierung auf die Ubersichtskarte D hinzuweisen. Zunächst scheint die Straße 
der Peutinger-Tafel von Windisch (Vindonissa) über Zurzach - Rheinheim 
(Tenedo), Schieitheim (Julio magus), Hüfingen (Brigobanne) nach Rottweil (Arae 
Flaviae) wenigstens bis Hüfingen und ebenso die Straße von Stein am Rhein 
über Orsingen , Neuhausen , Kreenheinstetten gegen Signiaringen zu schon in 
jener frühen Zeit in Angriff genommen worden zu sein, vielleicht auch Straßen- 
züge in der Gegend von Riegel, A. Emmendingen. Ein kräftigeres Vordringen 
der Römer unter den fla vischen Kaisern war veranlaßt durch das Interesse, 
mit Vermeidung des Umwegs über Basel die militärischen Hauptlagcr am Rhein 
mit denen an der Donau zu verbinden. Hierzu dienten unter Vcspasian 73 und 
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74 n. Chr. der Weiterbau der Straße von Hüfingen nach Rottweil, eine Donau- 
talstraße von Hüfingen gegen Tuttlingen und ganz besonders die durch den 
Meilenstein von Ottenburg bezeugte Anlage einer Militärstraße von Straßburg 
(Argentorate) und Ottenburg durch das Kinzigtal nach Rottweil. Weitere Ent- 
wicklung des Straßennetzes in der Linie Hasel, Ottenburg (Mainz) und in Her- 
stellung von Querstraßen dürfte der Zeit Domitians und seiner Nachfolger ange- 
hören. Um 250 — 260 beginnen die Einfälle der Alamannen in unseren Gegenden. 
Die Römer werden durch sie über den Rhein und die Donau zurückgedrängt, 
suchen aber im III. und IV. Jahrh. den Rhein als Grenze festzuhalten. Demgemäß 
sehen sie sich zu stärkerer Befestigung ihrer Niederlassungen von Kasel bis zum 
Bodensee veranlaßt, wobei dann wohl auch das Straßenwesen in Mitleidenschaft 
gezogen wurde. 

Längs der Straßen, oder doch in nicht zu großer Entfernung von denselben, 
sind von römischen Baulichkeiten auf dem ganzen Gebiete Trümmer 
erhalten. Sie sind teils militärischer Art, so das Kastell von Hüfingen. der 
Brückenkopf von Wyhlen, wahrscheinlich ein Kastell in Ottenburg, teils Civil- 
bauten, entweder größere Niederlassungen oder Einzelgehöfte mit Wohn- und 
Badeanlagen (villae rusticac). Die bedeutendste der römischen Ruinen ist das 
Badgebäude in Badenweiler; die meisten übrigen sind leider teils an sich, teils 
weil ihre Ausgrabung mangelhaft behandelt oder nicht zu Ende geführt wurde, 
nicht soweit erhalten, daß deren Bauplan und Einteilung sich noch genügend 
erkennen ließe. An Denkmalen mit Bildhauerarbeit oder mit Inschriften 
ist im Vergleich mit den reichen Funden im nördlichen Baden ziemlicher Mangel 
(Meßkirch, Eigeltingen, Ottenburg, Mühlenbach; aus Eckartsweier, A. Kehl, bis 
jetzt der einzige Viergötterstein). 

Nach dem Abzug der Römer gehört das badische Oberland den Ala- 
mannen und kommt nach ihrer späteren Unterwerfung durch Chlodowech unter 
fränkische Gewalt. Die Bevölkerung bleibt, abgesehen von zurückgebliebenen 
römisch gebildeten Einwohnern, vorwiegend alam annisch; Franken haben 
sich etwa bis zum Kaiserstuhl hin angesiedelt. Von Wohnungen der Alamannen 
sind kaum Spuren bekannt ; was von ihnen auf uns gekommen ist, beschränkt 
sich auf eine große Zahl ihrer überall verbreiteten Reihengräberfelder, die 
allerdings an Beigaben reiche Ausbeute geliefert haben. Frühere Anlagen derselben, 
bis in die Mitte des VI. Jahrhs., zeigen, besonders in den Tongefäßen, noch 
Abhängigkeit von römischen Formen (Salem, I lerthen) ; reiche Silbertauschierungen 
weisen auf den fränkischen Einfluß des VII. Jahrhs.; noch spätere Gräber (Brombach 
bei Lörrach) führen über in die karolingischc Zeit (s. Schumacher in A. H. D. V., 
A. Schliz, Fränk. u. alamann. Kunsttätigkeit im frühen Mittelalter, Heilbronn 1904). 

Ein Blick auf die Ubersichtskarten läßt erkennen, wie einzelne Landstriche 
besonders reich an Fundplatzen sind , während andere hinter ihnen merklich 
zurückstehen. Die Gründe dafür liegen zum Teil, wie leicht begreiflich ist, in 
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der geographischen Beschaffenheit der Gegend; so blieb z. B. das Innere des 
Schwarzwalds lange, auch nach den beschriebenen Perioden noch, unbewohnt 
und wurde erst durch die Klöster und von ihnen aus kolonisiert. Andererseits 
ist die Fülle des Gefundenen und die wissenschaftliche Bearbeitung desselben 
immer um so bedeutender, je mehr sich einheimische Persönlichkeiten oder 
Vereine tatkräftig um die Forschung bekümmert haben. Nun liegt unzweifelhaft 
noch vieles im Boden verborgen, und es sind noch immer bedeutsame Fragen 
zu lösen ; darum ist nicht der geringste der Wünsche, mit denen die vorliegende 
Schrift in die Öffentlichkeit tritt, daß ihr beschieden sein möchte, zu fortgesetzter, 
immer tiefer greifender Arbeit anzuregen, von welcher mit der Zeit Material zu 
inhaltreichen Nachträgen erwartet werden könnte. 
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AMT ENGEN. 



1. AULFINGEN. 

R. Eine Viertelstunde südlich vom Dorf, im Gewann „Widliswies" im Aitrarhtal, im 
„Schatzloch" Trümmer römischer Bauten. Hauptlehrer Maier fand dort 1886 eine 
steinerne Tischfußsäule; 1886/87 wurden weitere Trümmer durch den Donau- 
eschinger Verein mit Unterstützung S. D. des Fürsten von Fürstenberg freigelegt. Ks 
fanden sich in Fundamenten und teilweise noch aufgehendem Mauerwerk drei Gebäude, 
ein Badbau mit mehreren Gelassen und teilweiser Hypokaustenheizung, rechteckig, 
F. 21,35 m » Br - 1 i rcs P- *7 ca- 20 m nördlich von demselben ein kleineres 
rechteckiges Gebäude (8 auf 13 m) mit zwei Gemächern, und 20 m westlich von 
beiden ein Mauerrechteck, F. 10,70 m, Rr. 1 5,70 m, ohne innere Gliederung. Weitere 
an verschiedenen Stellen sichtbare Mauerspuren gehörten vielleicht einer Umfassungs- 
mauer an. Das Ganze deutet auf eine romische ländliche Villa. Die Fundstücke, eine 
/.weite steinerne Tischsäule, Ziegel, Mühlsteinstücke, Reste von Glas- 
scheiben, wenige Gefäßscherben und Stücke aus Bronze und Eisen, 
im Mus. Don. 

Beschreibung und Pläne von K. Bissinger s. Sehr. V. Don. VIII. 1803, 
S. 61 ff.; X. 1900, S. 138. W. Z. Kbl. VI. 1887, N. 3, und Museogr. VII. 1888, X. 39. 
AL Von einem Reihengräberfeld (im Dorf selbst?) wird 1S86 gemeldet. Es seien 
ihm neun Schädel, ein eisernes Messer etc. entnommen worden. 



2. BIESEN DORF. 

AI. Bei Grabarbeiten stieß man April 1907 in 1,50 m T. auf ein Grab, in dem sich 
Skelettreste und ein zweischneidiges Eisensch wert vorfanden. 

(Bad. Presse v. 24. April 1007.) 

3. BITTELBRUNN. 



izem 



Br. 1. Im Waldrevier „Buben holz", 1 km nördlich vom Ort, eine Gruppe von ^Grab- 
hügeln von 9 21 m Dm. Von den- 
selben vier geöffnet durch C. F. Mayer 
1S72. Sie enthielten unter einer Fage 
von Steinen Feichenbrand und Bei- 
gaben der Bronzezeit, schwärzliche 
Tongefäße (lig. 1 a, b), eine Bronze- 
nadel C in einem derselben, die Spitze 
eines Bronzeschwerts, Stücke von spiralig 
gewundenem Bronzedraht. Funde im 
Mus. Don. 




4 AMT ENOKX - RLU NIENFELD. 

Ha.? 2. Zwischen den beiden durch den fiirstl. Wald „Ziegelhau" ziehenden Wald- 
wegen Gruppe von fünf Hügeln. 

3. Im westlichen Teil des Ziegelhau („Buckhäule") drei Hügel, von denen 
zwei sehr groß. 

4. 1 km von Bittelbrunn, an der Vicinalstraße nach Honstetten, rechts im Feld 
ein Grabhügel. Siehe Wagner, H. u. II. S. 17. 

AL Im „Kriegertal", nordlich von Bittelbrunn, Reihengräber, 18 10 geöffnet. 
Funde im Mus. Don. Dort auch große Ohrringe von Bronzedraht, „gefunden beim 
Graben bei einer Hauseinfahrt" (im Ort selbst?). 



4. BLUMENFELD. 

Ha. Im Wald „Langholz", teils Domänenwald, teils der Gemeinde Beuren am Ried 
gehörig, am Fußweg (Mitte) von Beuren nach Weil eine Gruppe von 14 Grabhügeln, 

ein großer (Dm. 25 m, H. 3 m), 
der früher schon angegraben 
wurde, die andern io-2omDm. 
Von diesen wurden fünf (O, 
N, H, J, D, s. Plan Fig. 2) 
Ende Juli 1905 von mir und 
Präparator Kckert untersucht. 

Hügel O (Dm. 18 m, 
H. 1,50 m). Lehmiger Boden, 
einzelne größere Steine im 
Hügel zerstreut. 

In 1,30 m T. eine Be- 
stattung, Reste von Schädel, 
Arm- und Beinknochen, ca. 1 m 
östlich von der Mitte von S. 
nach N. gelegt. Zu Häupten 
rohe graue und rote Ton- 
scherben von zwei Ge- 
fäßen und einer kleinen 
schwarzen Schale (nicht 
zusammensetzbar); darunter ein 
Stück (3,5 cm lang) wasserhellen 
Bergkristalls mit noch zwei 
Kristallflächen. Auf der Brust 
zwei parallel von rechts nach 
links liegende 8,7 cm lange 
Bronzenadeln mit kegel- 
förmigen Köpfen und Krüm- 




Fig. 2. 



murigen hinter denselben (Fig. 2 k)\ ein offener, massiver, glatter dünner Armring 
von Bronze mit stumpfen Knden /'; mehr zu Füßen Kohlen einer Feuerstelle. 
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In 0,70m T, ca. 2,50 m südlich von der Mitte, eine zweite (Nach-) Bestattung 
derselben Periode. Vom Skelett keine Spur mehr; 1,80 m stidlich von der Hügelmitte 
Stücke von zwei dünnen, massiven, glatten Bronzearmringen ß; weiter gegen S. 
eine Häufung von kleinen Stücken, als hätten sie sich in einer Tasche oder sonst 
einem Behälter befunden, von dem eine Anzahl gebogener Eisenstücke h den Bügel 
oder Bogenhenkel (dann von ca. 25 cm Üm.) gebildet haben könnten. Ks lagen bei- 
sammen ein massiver, dünner, wenig verzierter Bronzearmring b, 14 (Glieder und 
Ringchen einer Bronzekette CC (dieselbe Kette aus einem Grabhügel bei Büsingen, 
A. Konstanz [s. dort] , endigt in einen Haken ; eine weitere von Immendingen im 
R.( i.Mus. Konstanz), ein kleiner weißer Feuerstein d, zwei gelbe, glasierte 
Tonperlen e mit acht und vier weiß geränderten blauen Augen, zwei Ringperlen 
von Bernstein / und sieben Stück ziemlich roher, unglasierter Ton perlen gg, von 
denen die zwei größten vielleicht als Spinnwirtel gedient haben. Keine Tonscherben. 
Heide (weibl.) Bestattungen gehören der H all statt per iode an. 

Hügel N (Dm. 18 m, H. 2 m) erwies sich als schon früher durchgegraben und 
ergab nur zerstreute Tonscherben. 

Hügel H (Dm. 13 m, H. 1,10 m). Im Innern wenige zerstreute Steine. An 
zwei Stellen östlich und westlich von der Mitte, ca. 2 m voneinander, Tonscherben. 
. Ein rotes gedrücktes Gefäß (W.31 cm), in demselben verbrannte (Tier-)Knochenstückchen, 
und eine kleine Trinkschale ließen sich noch zusammensetzen; die Scherben unter- 
mischt mit Kohle und calcinierten Knochenresten. Leichenbrand dürfte anzunehmen sein. 

Hügel J (Dm. 20 m, H. 1,30 m). Unmittelbar unter der Oberfläche mit ca. 
2,5 m Halbm. um die Mitte herum ein Steinlager von meist aufrecht gestellten Find- 
lingen; darunter ziemlich unregelmäßig Scherben von rohen, unverzierten Tongefäßen, 
außer einer kleinen Trinkschale nicht mehr zusammensetzbar, calcinierte Knochen- 
stückchen (ob menschlich?), Stücke von menschlichen Schienbeinen (unverbrannt), 
nach deren Lage die Leiche von SW. nach NO. gerichtet gewesen wäre. Darunter 
in 1,30 m T. eine zweite Steinsetzung, unter dieser eine Kohlenschicht, einige 
Scherben und Spuren von Bronze, keine Knochenreste. Unsicher, ob eine oder 
zwei Bestattungen, ob Leichenbrand? 

Hügel D (Dm. 14 m, H. 1,10 m). Unmittelbar unter der Oberfläche durch- 
gehendes Steinlager; darunter Tongefäßscherben, zum Teil sehr roh, von einem 
großen Gefäß (auch eine kleine Trinkschale), in einer Brandschicht mit ziem- 
lich viel calcinierten Knochenstückchen und Spuren von Bronze. In ca. 1 m T. 
eine zweite Steinsetzung, nichts darunter (Pflasterung des Grabgrunds?). Ziemlich 
sicher Leichenbrand; vielleicht hat die Verbrennung auf der Stelle selbst stattgefunden. 

Die Untersuchung der übrigen Hügel verhinderte starker Baumwuchs. Funde in 
der Gr. S. Khe, C. 9371/81. 

AI. Im R.G.Mus. Konstanz befinden sich mit der Bezeichnung „1885 bei Blumenfeld 
ausgegraben" schöne Reihengräberfundstücke, Schildbuckel, Speerspitze, Schnalle 
von Eisen, Ortband einer Spatha von Silber (?), mit Granaten verziert. Genaueres über 
die Fundstätte ist nicht angegeben. VI.— VIT. Jahrh. 
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5. BÜSSLINGEN. 

Ha. Zwei Armringe von Bronze und Stücke eines dritten, einer hohl, in der 
St. S. Freibiirg i. Kr. (Verz. von Prof. Schreiher 1841.) 

R. Westlich vom Ort im Gewann „Weiden" stieß man Marz 1900 bei der Drainierung 
der Acker auf ein mit Kalkmörtel aus unbehauenen Wackensteinen hergestelltes 
römisches Mauerwerk, zunächst ungefähr 15 — 20 Schritt im Geviert (ca. 40 cm 
unter dem Boden). Dabei römische Silber- und Kupfermünzen von Philippus 
Arabs und Gallienus, graue und rötliche Ton Scherben mit solchen von Terra sigillata 
(pflanzliche Ornamente), Stücke eines Zierbeschlägs von Kisen. Kunde in der Gr. S. 
Khe, C. 8472. A. K. 

6. DUCHTLINGEN. 

R. Römische Münze des Titus, gefunden 1856. Pissinger N. 22. 

7. EHINGEN. 

R. Römische Münze des Octavian, gefunden 1804. Hissinger N. 20. 

8. EMMINGEN AB EGG. 

Br. In der Nähe von Emmingen stieß man 1884 bei der Feldbestellung auf ein Grab 
(eingeebneter Grabhügel oder Flachgrab :), in dem noch ein Schädel vorhanden gewesen sei. 

fe Dabei zwei Bronzegewandnadeln (Fig. 3 b) der älteren 
Bronzezeit*) und zwei auf der Oberseite verzierte Armbänder a 
von dünnem Bronzeblech. Funde im Mus. Don. Kine dabei oder 
in der Nähe gefundene römische Bronzemünze des Titus 
b. kann nicht zum Grabfund gehören (s. Sehr. V. Don. 1885, S. 134; 
Bissinger, Der Bronzefund von Akenbach, Progr. des Gymn.is. 
Donaueschingen 1893, S. 17 Anm.; ders., R. M. 16). 

Ha. Ostlich von Emmingen, nicht weit von der südlichen Ecke des 
Hardtwalds, drei Grabhügel, ein kleinerer noch unberührter 
(Dm. 14 m) und zwei größere (Dm. 16 und 32 m, H. ca. 2,50 m), 
letztere 1897 ausgegraben durch Glaser Seeh in Neuhausen, Württ. 
Er gibt an, in dem größeren Hügel, dem sog. „Gallisbühl", ein 
Bronzegürtelblech, verschiedene kleinere Ringe und Kettchen, sechs 
goldene Ohrringe und einen Bernsteinring von 4 cm Dm. noch 1,25 m unter dem 
gewachsenen Boden gefunden zu haben; im zweiten nichts. 



*) Die Ciewandnadeln im Unterschied von reinen Schmucknadcln) haben am Kopf oder 
Hall eine Ose oder ein Loch, um eine Schnur durchzuziehen, die, über die < '.ewandfalte hinweg 
und um die Spitze des Schafts geführt, die Lage der ganzen Nadel in der gewünschten Richtung 
festhielt (die Schnur ist der Vorläufer des Metallbitgel» der späteren Fibel). Das l och ist in der 
frithen Mron/ezeit am Kopf, in der älteren Hronzczeit am Hals. (IV. Hericht der Kommission der 
Deutschen Anthrop. < '.es. 1907. /eiNchr. f. Kthnol. IQ07, Heft 6. S. 801 ff. i 
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Reim Schiatterhof ein Grabhügel, 1873 von C. F. Mayer untersucht; Ton- 
gefäße der späteren Hallstattzeit im Mus. Don. 

Der Fragebogen des Forstamts Engen 1881 nennt in den Gemeindewaldungen von 
Emmingen alte Ackerbeete. 

9. ENGEN. 

Br. Beim Bahnbau 1866 auf dem „Emmet" am „Schuler- 
bückle" (Grabhügel?), südlich von der ehemaligen St. Martins- 
kirche, gefunden zwei Bronzeschwerter (Gr. S. Ehe, 
C. 2490, 2494; Photogr. Berlin 1880, Taf VII, 11). Bei 
dem einen (Fig. 4 a) sind der reich verzierte Griff (auch 
die Oberseite des flachen Knaufs trägt die Verzierung des 
Mittelgriffs) und die Klinge mit starker Mittelripi>e aus 
einem Stück gegossen (jüngere Bronzezeit) ; die Klinge des 
andern b (frühe Bronzezeit) steckte in dem mit zwei 
Bronzenägeln (einer noch vorhanden) befestigten Griff; sie 
zeigt unterhalb desselben einige Zierlinien. 

Ein drittes Bronzeschwert aus der dortigen 
Materialgrube, gefunden 1865 (L. der am Griff geradlinig 
geschnittenen Klinge mit Mittelgrat 58,9 cm, der Griffzunge 
mit zwei Nagellöchern 8,6 cm), im Mus. Don. 

Im „Längenried" „altes Grab", Funde (1881), 
zwei Bronzearmbänder, zwei farbige Perlen, im R.G.Mus. 
Konstanz. 

10. HATTINGEN. 

Ha. 1. Im Gewann „Bothenhau" ein Hügel; nicht untersucht. 

2. Im „Gutenbühl" (1 km südwestlich von Hattingen) eine Gruppe von zwölf 
Grabhügeln (Dm. 12—15 m )- Einer derselben wurde schon Ende der 1820 er Jahre vom 
damaligen Pfarrer Knittel teilweise untersucht, wobei er Tongefäße und ein Bronze- 
schwert als gefunden angibt. Einen zweiten (Dm. 10 m, H. 1 m) öffnete C. F. Mayer 
und entnahm demselben zehn Wagenladungen von Steinen. Im nördlichen Teil legte 
er einen Brand platz von 2 m Dm. bloß mit hoher Auflagerung von Asche, Kohlen- 
resten und Knochenstückchen. In der Mitte fand sich ein Lager zerdrückter 
Scherben von elf teils in-, teils nebeneinander liegenden Tongefäßen, die meisten farbig 
verziert (eine verzierte Schüssel abgebildet bei Bissinger, Bad. N.J.B1. 189 1, S. 31, 
Fig. 16, 2); die inneren waren mit Asche und Knochenresten gefüllt. Daneben lag ein 
außer den oberen Teilen des Schädels vermodertes Skelett. 

3. Im „Windecker", nordöstlich von Hattingen, untersuchte Mayer eine zweite 
Gruppe von vier Hügeln, welche Leichenbrand enthielten. Auch hier farbig ver- 
zierte Tongefaße; in einem der Hügel unkenntlich gewordene Eisenreste. Eine kleine 
Bronzepaukenfibel von da im Mus. Don. (abgebildet bei Bissinger, Bad.N.J.Bl. 1891, 
S. 29, Fig. 14, 4). 
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Frühe Hallstattperiode (s. Wagner, H. iL U. 1885, S. 18 f.; Schumacher, 
N. Heidelb. J. II, 1. S. 123). 

R. Römische Münze des Galba (Rissinger I, 17). 

AI. In der Nähe sollen sich auch alamannische Plattengräber befunden haben; 
ein Eisensch wert werde (1907) dort im Wirtshaus bewahrt. 



11. HAUSEN und KIRCHEN. 



RW. „Bei der Schanze" über der alten Antoniuskapelle im Wald ein aus- 
gedehntes Refugium. Die Wände fallen nach drei Seiten steil ab, nach der vierten 
dehnt sich die Hochfläche der „Länge" aus. Wo der Bergrücken breiter wird, zieht 
ein breiter Quergraben durch, und vor ihm liegt der etwa 100 m lange und 5 m hohe 
Wall. Von diesem aus fällt der Rücken nordöstlich mäßig ab und wird durch zwei 
1 — 2 m hohe Ränder in niedere Terrassen geteilt. An der Spitze im NO. verhindert 
ein bogenförmig angelegter Graben das Andrängen auf die Höhe. C. F. Mayer im 
Anthrop. Korr.Bl. XVI. 1885, S. III. 

R. An der Straße Engen— Hausen bei Hausen 1 m tief eine römische Kupfer- 
münze des Trajan 1893. 

Weitere römische Spuren s. Sehr. V. Don. X. 1900, S. 139. 

AI. In Kirchen beim Graben einer Kellerdohle ein Skelett, „eine Reihe Pferde- 
zähne" und eine (Eisen- r) St hnalle, ferner „eine Goldzierde mit neun größeren und kleineren 
Steinchen besetzt, auf der Rückseite mit Kitt ausgegossen". Fundstücke nicht mehr 
vorhanden. (Schreiben des Dekans Graußbeck in Kirchen 185 1. A.K.) 

„Eine große silberne Brusthafte" von dort (1854) s. v. Bayer, G.B. 
1858, S. 70. 

Aus Kirchen, am Fuß der Antoniuskapelle, einScramasax und eine 
Riemenzunge von Bronze im Mus. Don. 

12. HAUSERHOF, Gemeinde Anseifingen. 

Grabhügel auf dem „Hasenbühl". 

Innere Steinsetzung; reich verzierte Ton Schüssel, Dm. 
S- 46 cm, Mus. Don. (abgebildet bei Bissinger, Bad. N.J.B1. 1891, 
S. 31, Fig. 16, 1); gebogene B ron ze messe r k 1 i nge , Gr. S. Khe, C. 5288 
(Fig. 5). C. F. Mayer 1876. 

13. HILZINGEN. 

R. Römische Reste s. Schumacher, Sehr. V. B. XXLX, S. 20. 



14. HINTSCHINGEN. 

St. Durchbohrtes Steinbeil aus grauem basaltischem Gestein vom Hegau, 
gefunden 1868 in einer Kiesgrube am rec hten Donauufer. Gr. S. Khe, C. 749 
(Fig. 6). 




Fig. 6. 
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15. HOHENHEWEN. 

St. u. Br., D. Von der Westseite des Bergs, da, w o dessen steile Kuppe beginnt, zieht 
sich noch jetzt um etwa ein Viertel seines Umfangs eine 3 —6 m breite Terrasse, die 1884 
auf der Nordseite von C. F. Mayer untersucht wurde. Er stieß auf eine 5 — 10 cm hohe 
vulkanischer) Aschenschicht und über derselben auf eine schwarze Kulturschicht, 
die Massen von steinzeitlichen Tonscherben mit Knochen (Rohrknochen 
samtlich gespalten) von Schaf, Schwein, Rind und Huhn enthielt. Am östlichen Ende 
schien ein jetzt 15 — 20 m tiefer liegendes Stück der Terrasse abgerutscht, auf welchem 
er eine Leichenbrandstätte (Schüssel mit calcinierten Knochenresten) fand. Ostlich 
davon lag ein Bronzedepotfund, zwei Speerspitzen, zwei Lappenäxte, eine Sichel, 
ein vierkantiges Stängchen mit Ringgriff (L. 42 cm), mehrere Ringe. Auf der Terrasse 
unter Tonscherben noch eine Bronzenadel (11 cm l.) und eine Paukenfibel 
(L. 8 cm). Funde im Mus. Don. Weiter hinaufsind Spuren von noch zwei Terrassen, auf 
denen sich prähistorische Tonscherben fanden, vorhanden. Die Anlage kann als Ring- 
wall um die Bergkuppe herum aus der Stein- oder Bronzezeit angesehen werden, scheint 
auch noch in die Hallstattperiode hereinzuragen (s. Anthrop. Korr.Bl. XVI. 1885, S. 1 1 2). 
Eine Bronzebogenfib el und ein kleines Tonkrügchen von da in der Gr. S. 
Khe, C. 5321 und 5324. 

16. HOHENKRÄHEN. 

St Aus dem Schuttkegel, auf dem die alte Burgkapelle am Hohenkrähen stand, kamen 
durch Pfarrer Handtmann von Welschingen 1885 Stcinzeitfuncle, ein Steinbeil aus 
Serpentin in Hirschhornfassung, Tonscherben, Stücke aus Hirschhorn etc., in das Mus. Don. 
Weiteres derselben Art, Reste vom Renntier (:), Steinbeile (auch Nephrit), sonstige Werk- 
zeuge aus Stein und Bein im R.G.Mus. Konstanz. Domänenrat Ley spricht 1882 von 
„einer Art Tumulus mit, den Pfahlbauten entsprechenden, groben Tongefäßen mit Asche 
gefüllt, Steinbeilen, Horn- und Knochengeräten". Die Sammlung vorgeschichtlicher 
Altertümer vom Hohenkrähen des Frhrn. v. Reischach in Schlatt kam in das R.G.Mus. 
Konstanz (s. Sehr. V. Don. V. 1885, S. 133; W. Z. Museogr. X. i8qi,S. 386; Sehr. V. 
B.XI. 1882, S.98). 

17. HOHENSTOFFELN. 

R. Römische Münzen von Valerian und nachconstantinis« h (Bissinger II, 26a). 

18. HONSTETTEN. 

Br. Im Ackerfeld auf dem sog. „Hillern" nicht sehr tief „ein viereckig 
behauener Sandstein, unter demselben in schwarzer Erdschicht ein bauchiges 
Tongefäß, Holzkohle und Asche, Scherben von kleineren und größeren zierlichen 
Gefäßen, ein Deckel von schwärzlicher Erde (Dm. 19 cm), oben mit einem Henkel, zwei 
Bronzeringe" (Ber. von T «ehrer Gut 1860). Von da ein sog. Rasiermesser von 
Bronze, halbmondförmig, mit durchbrochenem Ringgriff, im Mus. Don. (Schumacher, 
X. Heidelb. J. IX, S 260). 
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Ha. Nordostlich von Honstetten im Walddistrikt „Frauenhau" eine Gni])pe von acht 
Grabhügeln, von C. F. Mayer 1X72 und 1.S75 teilweise untersucht. Die Fundstücke, 
große und kleine verzierte Tongefäße (verzierte Urnen, abgebildet bei ISissinger, Bad. N.J. BI. 
1891, S. 31, Fig. 3 — 5), ein Bronzekessel mit Reif und Ringen von Eisen, ursprünglich 
in einem geflochtenen Korb, Eisenschwertstücke, ein rundes sog. Rasiermesser von 
Bronze, im Mus. Don. Spate Hallstattzeit. Näheres s. Wagner, H. u. U. S, 17. 
R. Vielleicht römische Reste. Fr. B. 1853. 



19. IMMENDINGEN. 

Br. u. Ha. Im R.G.Mus. Konstanz, alsGrabfund von Immendingen bezeichnet, Bronzen: 
ein Dolch, oben mit zwei Nagellöchern, eine flache Lappenaxt, Glieder einer Kette wie die 
vom Grabhügel ü von Blumenfeld (Fig. 2 fr). Letzteres Stück, hier mit Bronzezeit- 
lichem vereinigt, scheint, nach dem Vorkommen in Blumcnfeld zu schließen (ebenso in 
Büsingen, A. Konstanz, s. dort) auch in die Hallstattperiode übergegangen zu sein. 
R. Im Haus des Schlossers H. Birsner (igoo) ist als Kellerboden die römische 
Straße, 3,5 m breit, 1 m tiefer als die heutige, sichtbar (K. Schumacher). Es seien 
hier „Spuren römischer Wohnstätten mit Ziegeln der XI. Legion und Anti- 
kaglien aller Art entdeckt worden" (J. Näher in Ronner Jahrb. LXXI, S. 52; Sehr. V. 
Don. X. 1900, S. 137). Sonst wurde nichts davon bekannt. Römische Münze des 
Trajan s. Bissinger N. 50. 

20. LÄNOENRIEDER HOF, Gemeinde Neuhausen. 

Ha. Im R.G.Mus. Konstanz zwei Arm- 
spangen von Bronze und farbige Ton- 
perlen (Hallstattperiode?). W.Z.II. 1883, 
Museogr. S. 206. 

21. LEVERDINGEN. 

Br. Ein kleiner Bronze m e i ß e 1 von da im 
R.G.Mus. Konstanz, Fundb. Schwaben VI. 1 898. 
S. 14. 

Ha. Beim Hahnbau von 1 88S stieß man west- 
lich von I^eipferdingen auf ein rechteckig einge- 
steintes, vonW. nach O. gerichtetes G r ab (kein 
Hügel darüber) einer weiblichen Person (vom 
Skelett noch viel erhalten, im Kiefer noch vor- 
treffliche Zähne, die Zahnwurzeln der unteren 
Schneidezähne von darüber liegendem Bronze- 
halsring grün). Ziemlich reiche Beigaben: 
Scherben von ein oder zwei Tongefäßen, Stück 
eines Gegenstandes von Hirschhorn, Hals-, Arm- und kleinere Ringe, massiv und hohl, 
glatt, von Bronze, Reste eines gestanzten Bronzegürtelblechs, vier gleich große Pauken- 
fibeln (Fig. 7 b), eine Fibel mit fingerhutförmigem Kopf r, ein Fingerring von blauem, 
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noch durchsichtigem Glas, runde Nadelkopfe von Edelkorallen, kleine Perlen von Gagat c, 
drei goldene Ohrringe d, eine Mittelmeerschnecke (Murex tninculus L.) a. letztere bedeut- 
sames Zeugnis für südlichen Handel. Gr. S. Khe, C. 6077. 
Spätere Hallstattzeit. 

An einer andern Stelle in der Nahe von I.eipfenlingen 
lieferte der Bahnbau eine Pfeilspitze von Bronze f, 
zwei große, ziemlich rohe Ton perl en g (Spinnwirtel?) 
und ein zugespitztes Stück aus Elfenbein // mit ein- 
gekerbten Zierlinien (Werkzeug oder Zierstück?). 

R. Ebenfalls durch den Bahnbau von 188S kam in 
derselben Gegend eine spätrömische Bronzefibel 
(Fig. 8 a) aus dem III. Jahrh. nach Chr. und ein mit ver- 
goldeten Riefen verzierter Eisen sporn b mit durchge- 
schlagener Spitze (romisch oder alamannisch ?) zutage. Wie 
es scheint, Einzelfiinde. Gr. S. Khe, C. 6095 und 6098. 




22. MAUENHEIM. 



Fig. 8. 



Ha. Bei Anlegung einer Vicinalstraße stieß man auf Gräber, deren Untersuchung 1847 
durch die Gr. Regierung des Seekreises dem Prof. Dr. Pickler in Donaueschingen auf- 
getragen wurde (A K.). Seinen Bericht s. Sehr. V. Baden u. Don. II. 1848, S. 391 und 398. 
Er nennt den „Hungerbühl", einen Grabhügel im Feld am Vicinalweg nach Geisingen 
(nicht untersucht), und mehrere weitere im „I .ehrgarten", auf einer Hohe an der „Hart- 
staig", gegen Bargen und Engen zu, von denen einige Anzeic hen der Eröffnung tragen. 
Einer habe in der Tiefe Spuren von Asche mit Kohlen und Knochen untermengt gezeigt. 
Letztere befanden sich auch in Schusseln und Platten von Ton, deren Scherben am 
Grunde des Hügels lagen. Daneben Stücke von Erz (eine 10 cm lange Schlangenfibel im 
Mus. Don., eine Kette aus Bronzerinsen im R.G.Mus. Konstanz). Ob Bestattung oder 
Leichenbrand — wahrscheinlich das erstere — , sei nicht festzustellen gewesen. 

AI. Unfern der Dorfkirche stieß man damals bei der Erweiterung der Vicinalstraße 
nach Engen auf Reihengräber zu beiden Seiten der Straße, ein Teil derselben mit 
Steinplatten eingefaßt, manchmal zwei und drei Gräber übereinander, in einem Grab ein 
Skelett schief Uber das andere geworfen. Pundstücke, Schwerter und eine Speerspitze 
(L ca. 36 cm) von Eisen, im Mus. Don. 



23. MÖHRINGEN. 

RW, Quer über die Ebene des Mühlebergs, eines schmalen Bergvorsprungs nörd- 
lich von Möhringen, zieht sich von O. na< h W. ein 1 20 m langer, 1 2 m breiter und 2 m 
hoher Erdwall, der am südlichen Teil, etwa 90 m von der Spitze entfernt, vom 
nördlichen abschneidet. Genauere Untersuchung desselben hat nicht stattgefunden. 
(Mitteilung von C. P. Mayer im Anthrop. Korr.Bl. XVI. 1885, S. 112.) 

Nach Mitteilung des Ingenieurs Frhrn. v. Schilling 1892 (A. K.) kamen im Sommer 
i8qi beim Ausheben eines Wasserleitungsgrabens mehrere Stucke von kobaltblauem 
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Glasfluß, teilweise noch mit einem flachen, tiegelartigen Steingefäß zusammenhängend, 
zutage. Dabei Eisenerzklumj>en und t — 2 m unter der jetzigen Straße eine Art von 
Kulturschicht. Ob Reste einer alten Emailfabrikation? und aus welcher Zeit: 

R. Auf dem „Pfauenacker" im „U'eyentäle" am rechten Ufer fanden sich viele 
römische Ziegel; auf dem Acker des Straßenwarts Fang und auf dem Hochrain 
Mauerwerk. Im „Rabental" und „Grünenberg" Straßenpflaster, ebenso eine 
Strecke weit im Bachbett (Altwasser: „alte Donau"). A. K. 

AI. An einem Bergabhang nordostlich von Möhringen, bei der L. Fischlerschen Bleich- 
anstalt, wurden durch einen Waldweg ala mannische Reihengrab er angeschnitten. 
Ks seien dabei Bronzenadeln, farbige Tonperlen etc. zutage gekommen. Zwei silber- 
tauschierte Riemenzungen von da von 1886 in der Gr. S. Khe, C. 5337. 
VI.— VII. Jahrh. 

Im Donaubett wurden 1883 l>ei Fundierung eines Brückenpfeilers gefunden : 
eine Bronzeaxt mit Schaftlappen und Ringchen; ferner ala mannisch: ein Schild- 
buckel, Spatha, silberne Fibel (auch Silberbrakteaten}. jetzt im Mus. Don. Dort auch ein 
alamannischer Tonkrug, gefunden 1887 in einem Grab in der Sandgrube nächst 
dem Bahnhof. 

In neuester Zeit, Frühjahr 1007, wurden in einer Sandgrube weitere alamannische 
Funde gemacht: Spatha, Schildbtickel, Speer mit Holzschaftresten, Scherben von Ton- 
gefäßen etc. 

24. NEUHAUSEN. 

AL Im Mus. Don. befinden sich „aus einem Alamannengrab" im Gewann Zewern ein 
einschneidiges Eisenschwert und eine Speerspitze (gefunden von Pfarrer Handt- 
mann in Welschingen; s. Sehr. V. Baden u. Don. V. 1885, S. 133). 

1888 wird von einem Steinpia ttengrab mit Skelett aus einer Kiesgrube, 
eine Viertelstunde von Neuhausen, berichtet. A. K. 

25. WEIL 

AL In den „Bannäckern", unmittelbar nördlich von Weil, stieß im November 1904 ein 
T-andwirt beim Ausheben von Steinen in 40 — 60 cm T. auf drei Steinplatten- 
gräber mit Skelettresten, aber angeblich keinen Beigaben. Im Dezember wurde die 
Stelle von Präparator Eckert im Auftrag der Gr. S. Khe genauer untersucht. Es fanden 
sich im ganzen noch acht von O. nach W. gerichtete Gräber in drei Reihen vor. 

Grab I. Je »wei aufrechte Steinplatten am Kopf- und Fußende; L 1,60 m, 
Br. 0,50 m, T. 0,40 m; weiblich. Zwei große Bronzeohrringe (Fig. 9 tf); ein 
Eisenmesser b. 

Grab II. Steinplatten auf allen vier Seiten; keine beigaben. 

Grab III. Steinplatten auf allen vier Seiten; zwei Stücke eines Gürtel- 
beschlägs von Fisen mit silbertauschiertcm Ornament und Bronzenägeln f; eine kleine 
Fisenmesserklinge d. 

Grab IV. Steinplatten auf allen vier Seiten; keine Beigaben. 
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Grab V. Keine Steinplatten. In der früher herausgeworfenen Erde wurden erst 
nachträglich die zehn kleinen Eisenstücke c bis o gefunden: e ist ein rechteckiges, 
unverziertes Eisen plättchen mit vier Bronzenägeln, f ein ebensolches ohne Nägel, 
leicht gekrümmt, auf der Rückseite mit Holzspuren (:), g bis / zeigen oben in der Mitte 
Bronzenagel ; sämtliche 




Stücke^ bis o besitzen silber- 
tauschierte Verzierung, 
zum Teil auch Goldlinien, in 
verschiedenen Mustern. 

Die Stücke e und / wer- 
den als Beschläge an irgend 
einem Ausrüstungsstück anzu- 
sehen sein ; die übrigen könnten 
als Riemenzungen gelten, wofür 
sie aber bei ihrer Breite etwas 
kurz sind. Dazu fallt, während 
sie doch nur einer Bestattung 
angehören, die Verschiedenheit 
ihrer Form und Verzierung (nur 
k und / gleich) auf; nur g, h, i 
haben einen Bronzenagel, die 
andern nicht; // besitzt auf der 
Rückseite zwei Nägelreste, mit 
denen das Stück auf Leder auf- 
gesetzt gewesen sein mochte, 
und nach oben das Bruchstück 
eines Fortsatzes, der als Bruch- 
stück einer kleinen Schnalle ge- 
deutet werden könnte, wenn 
Spuren eines Dorns vorhanden 
wären ; o zeigt auf der Rückseite 
einen Nagel rest und geht nach 
oben in einen flachen , abge- 
rundeten Fortsau aus, für den 
eine Erklärung fehlt. 

Grab VI. Steinplatten auf allen vier Seiten und Bodenplatten in 0,65 m T ; 
keine Beigaben. 

Grab VII. Je drei Steinplatten an den I-angseiten, zwei an den Breitseiten, vier 
Bodenplatten nebeneinander. Gürtelbesr hläg von Eisen mit Bronzenägeln und 
Stücke einer Eisenschnalle p, unverzierte Riemenzunge von Eisen q\ in der Knie- 
gegend runde ausgeschlagene Zierplatte von Bronze r, um dieselbe ein hohler 
Bronzering mit elliptischem Querschnitt, bekanntes und noch nicht genügend erklärtes, 
wahrscheinlich vom Gürtel herabhängendes weibliches Zierstück (ob Tasche?). 

Grab VIII ohne Steinplatten; enthielt nur Knochenreste; keine Beigaben. Rissend 
gezogene Versuchsgräben ergaben keine weiteren Gräber. VI. VII Jahrh. 
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26. WEITERDINGEN. 

Bl\? Nach Angabe von Dr. Wallher in Singen Juli 1886 seien dort ca. 1880 bei 
einem Hausbau in der Nähe der Kirche „viele Urnen" ausgegraben worden. Näheres 
darüber nicht bekannt. 

27. WELSCH INGEN. 

Br. Im Mus. Don. vom „Schützenbühl" eine Bronzegewandnadcl (Fig. 10) mit 
rundem , plattem Kopf und kleiner daranfgesetzter Ose , unten gekrümmter Spitze 

?(„Säbelnader der frühen Bronzezeit). Schumacher, W. Z. XX. 1 90 1 , S. 1 95 : 
Zeitschr. f. Kthnol. 1907, Heft 6, S. 812. 
Ha. Im Gemeindewald „Erlenhag" (beim „Burgstall"), südlich von 
Welschingen, eine Gruppe von sechs oder sieben Grabhügeln (H. ca. 
1,50 m, Dm. ca. 20 m; einer ca. 4 m hoch [vielleicht auf einer natürlichen 
Anhöhe errichtet :} mit ca. 40 m Dm.). Einer derselben wurde 1877 von 
Bürgermeister Scheu angegraben; es haben sich darin „verrostete Waffen- 
reste neben Tonscherben von einem großen gelben Gefäß" gefunden 
(s. L. I^iner im Anthrop. Korr.Bl. Juni 1877, S. 48). Die andern harren 
noch der Untersuchung. 
^ Im R.G.Mus. Konstanz ein gestreiftes Goldhändchen (L. 2,2 cm) 

, .. und zwei Bronzefibeln, eine kahnförmige (Ilallstatt) mit Höhlung auf 

wtisctufmm. • _ 
Fig 10 ^ em elne ^ u ^ un g (Eoralle oder Email), die zweite mit zurück- 

gebogenem Fuß (La Tene), mit der Fundortbezeichnung „Welschingen". 

AL An einer Kieshalde nordöstlich vom Friedhof, auf dem „Schützenbühl" (auch 
„Hundsbühl"), ein alamannisches Reihengräberfeld. Es wird 1877 erstmals genannt: 
L. Leiner erwarb damals die dort gemachten Funde für das R.G.Mus. Konstanz. Er 
nennt farbige Tonperlen, Schnallen und Beschläge von Eisen und Bronze, eine silberne 
Schnalle, einen goldenen Ring, zwei als Anhänger benutzte Bronzemünzen, Tonscherben, 
Schwerter, Speerspitzen, den seither berühmt gewordenen Angon mit starken Resten des 
mit Eisendraht umwundenen Holzschafts (Abb. I>ei Lindenschmit, A. H. V. III, IX, Taf. 5, 5), 
Pfeilspitzen und Messer. 

Wahrscheinlich an derselben Stelle fanden, wohl um dieselbe Zeit, Arbeiter in 
einem Grab einen als Anhänger mit Ose versehenen Goldbrakteat (Dm. 2 cm), nach 
einer byzantinischen Münze von ca. 600 roh gearbeitet. Derselbe kam durch Herrn 
Stocker in das R.G.Mus. Konstanz (s. Sehr. V.Don. III. 1880, S. 288, woselbst Abb.). 

Weitere Fundstücke von demselben Gräberfeld wurden 1884 von Pfarrer Handtmann 
in Wels« hingen dem Mus. Don. übergeben, darunter Bernsteinperlen, eine Fibel mit Silber- 
fassung um! Emailcinlage, ein durchlöcherter, milchweißer durchscheinender Kiesel, 
zwei Speerspitzen von Eisen etc. (s. Sehr. V. Don. V. 1885, S. 132 f.; W. Z.III. 18S4, 
Museogr. S. 171). 

Aus Gräbern in den Ackern „am Hundsbühl bei der Bleiche" in unmittel- 
barer Nahe obigen Gräberfelds, wenn nicht dazugehörig, fuhrt Pfarrer Handtmann (a.a.O.) 
weiter auf „Spinnwirtel, Wehergewicht und Fingerhut aus Stein (?), schwarze Tonscherben 
ohne jedes Ornament, Knochen und Zahne vom Schwein und Rind". 



Digitized by Google 



AMT KNGEN. - ZIMMERN 



'5 



Neuerdings, August 1905, wurde Präparator Kckert auf ein zweites alamannisc hes 
Gräberfeld in den „Rohriger Ackern", wenig östlich vom F.rlenhag, aufmerksam 
gemacht. Etwa 10 Jahre früher seien dort ein Schwert, eine Speerspitze von Eisen und 
ein großer Zahn (Eber?) ausgegraben und an das 
Museum in Schaff hausen verkauft worden Weitere 
Untersuchung wollte der Ackerbesitzer bis jetzt nicht 
gestatten. 



28. ZIMMERN. 

Br. In der Gr. S. K.he, C. 2555, von 1861 ein 
elliptischer (8 auf 13,7 cm) offener Ring von 
Bronze (Fig. 11) (Fußring?) mit Strichverzierung 
der jüngeren Bronzezeit. (Derselbe könnte vielleicht f 
ursprünglich dem Bronzefund von Bachzimmern, 
A. Donaueschingen — s. dort — , angehört hal>en.) 

R. Im „Bilgocsch", nördlich von Zimmern, be- 
finden sich in den Ackern Reste einer römischen F 'g- 
Ansiedelung (in der Nähe ein Brunnen). Dort sollen auch Bronzeringe („eine 
Art Handschellen") gefunden worden sein. 

Auch im Gemeindewald „Holz ern", 2,5 km nördlich von Zimmern, sollen Mauern 
vorhanden sein. A. K. 1900. 

AL Nach einer Notiz von 1887 finden sich am nordwestlichen Ende des Orts ala- 
mannische Reihengräber. 
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29. ALLENSBACH. 

St Pf. Der dortige Grenzkontrolleur K. Dehoff berichtet 22. März 1862 über die 
Entdeckung von Pfahlbauten: 

1. Zwischen Allensbach und Hegne, südostlich von Allensbach, dehnt sich, 
ungefähr 2000 Schritt lang, ein großer Pfahlbau aus, der namentlich in der Mitte 
noch eine große Menge von Pfählen auf dem jetzt trockenen Seebett erkennen läßt. Es 
fanden sich in demselben teils auf der Oberfläche, teils bei Nachgrabungen Steinbeile 
von Serpentin und anderem alpinischem Gestein, geschliffen, zum Teil von großer Schärfe, 
Lamellen von gelbem Feuerstein, eine prächtige „Lanzenspitze aus schwarzem französischem 
Feuerstein", Scherben von Tongefäßen von ungewöhnlicher Dicke, innerhalb des 
Umfanges eines derselben eine Menge von Haselnüssen und Schalen von solchen (s. 
Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 29 [unter Hegne] und 30). 

2. Nordwestlich von Allensbach ein Pfahlbau (bekannt aus Zürich. M. XII, 3, 
S. 128) mit vielen großen roh gearbeiteten Steinbeilen und durchbohrten Steinhämmern. 

3. Eine Viertelstunde weiter nordwestlich, der Spitze der Mettnau 
gegenüber, ein etwa 2500 Schritt langer Pfahlbau mit wohl 1200 noch erkennbaren 
Pfählen, von denen etliche herausgenommen werden konnten , mit auf den Pfählen 
befestigten Querhölzern ; dabei verschiedenartige Steinwerkzeuge, Heile, Kornquetscher etc. 

4. Nördlich von letzterer Stelle, auf der Westseite einer mit Schilfbe- 
wachsenen kleinen Insel, Reste eines Pfahlbaues mit Steinwerkzeugen, der noch weiterer 
Untersuchung harrt. 

Die Fundstücke liefmden sich teils in der Gr. S. Khe, teils im R.G.Mus. Konstanz, 
teils in der K. Württ. Staatssammlung in Stuttgart A. K. 

Ha. 1 . Im „Tafelholz", in der Mitte zwischen Allensbach und Hegne, früher im Wald, 
jetzt im ausgerodeten südlichen Teil im Ackerfeld, eine Gruppe von Grabhügeln von 
verschiedener Größe. Uber sie berichtet Bezirksförster Hahn in Konstanz 1847, der fünf 
Hügel öffnen ließ. Er gibt als damaligen Bestand, ungefähr 500 Schritt vom Reichenauer 
See entfernt, ca. 36 Hügel an; Dehoff kannte 1864 deren noch 16; einer derselben 
enthielt eine größere Steinsetzung; sonst fanden sich Reste der Leichenbestattung, 
Tierknochen, verzierte Scherben von Tongefäßen, an Metall Bronzeringe und 
etwas Eisen (s. Bericht von Fickler in den Sehr. V. Baden u. Don. II, 2 von 1849, S. 392 ff). 

2. Am sog. „Ochsen bergle", Gemeindewald Reichenau, eine Viertelstunde von 
Allensbac h gegen Markelfingen hin, gibt Dehoff 1S64 eine Gruppe von 15 Grabhügeln 
(ca. 1 000 Schritt nördlich vom Radolfzeller See beginnend) an, von denen er einen während 
der Tagung der Deutschen Geschichts- und Altertumsvereine in Konstanz öffnete. Zwei 
große hatten 30 m Dm. auf 6 m H., der kleinste 9 m Dm auf 1,20 m H. Der untersuchte 
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ergab bedeutende Kohlen- und Aschenreste mit verbrannten Knothcnstürkchen, wahr- 
scheinlich Leichenbrand, drei Tongefäße, von denen eines verziert, und eine kleine 
schwarze Trinkschale; keine Metallfunde. 

(Bericht von Dehoff 1864, A. K.; Wagner, H. u. U. S. 12.) 
Nach Mitteilung von Domänenverwalter A. Walter in Konstanz vom 23. April 1863 
fanden sich in einem kleinen Grabhügel, der gelegentlich des Kiesgrabens bei 
Allensbach geöffnet wurde, einige Bronzeringe, ein nicht erklärtes Bronzefragment 
und eine Perle von hartem grünem Stein. Genauerer Nachweis, wo der Hügel gestanden, 
und über den Verbleib der Fundstücke fehlt. A. K. 

R. Romische Münze des Nerva im R.G.Mus. Konstanz s. Bissinger II, 2 i> 
AI. Eisenschwerter (Scramasaxe), 188S bei Grabungen auf dem Kirchhof gefunden, 
und menschliche Schädel aus dem Kiesboden (1887) befinden sich im R.G.Mus. Konstanz 
und lassen auf das Vorhandensein eines alamannisc hen Friedhofs schließen (W.Z. IV. 1885, 
Museogr. 37). 

30. ARLEN. 

Ha.? Ca. 1 km südwestlich von Arien im „Buttelen" zwischen der Straße von Singen 
nach Stein und der Eisenbahn zwei Grabhügel. Der eine wurde 1861 bei der 
Straßenkorrektion durchgraben; man fand dabei „Bronzest ticke", die in die Gr. S. Khe 
eingesandt wurden, in derselben aber nicht mehr festgestellt werden können. Der andere 
Hügel steht noch (1905) unlierührt. 

31. BOHLINGEN. 

Ha.? Nach Mitteilung des Lehrers Isele von 1K57 kommen an einigen Orten in der 
Ebene runde Hügel von 12 — 18 m Dm. vor, die als Grabhügel angesprochen 
werden könnten. 

R. 1885 beim Ackern gefunden eine Bronzestatuette des Merkur (H. 9 cm); 
die Füße fehlen (W. Z. Museogr. V, S. 208); jetzt im R.G.Mus. Konstanz. 
Römische Münzen s. Bissinger 25. 

32. BÖHRINGEN. 

Br. D. In der anthropologischen Universitatssammlung in Freiburg befinden sich, als l>ei 
Bohringen auf einer Wiese in 30 cm T. gefunden, zwei Bronzeäxte mit aufgeworfenen 
Rändern (14 und 18 cm lang). Sie hätten mit sechs andern zusammengelegen; das 
Ganze wird als Depotfund der älteren Bronzezeit anzusehen sein. 

33. BÜSINGEN. 

Ha.-LT. „Oberhalb Büsingen stehen in einem Eichwald auf der nördlichen Abdachung 
der Hügelkette, an welcher der Rhein hinfließt, nahe beieinander 14 — 18 große und 
kleine Grabhügel, etwa 1000 Schritt westlich von ihnen noch zwei vereinzelte. Von 
ihnen wurden sechs oder sieben geöffnet; sie enthielten meist nur Knochenreste einer 
Bestattung, unter großen Steinen verwahrt, an Beigaben Tongefäßscherben (u. a. 

2 
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von vier 1 nnkbechern), Schmuckgegenstände von Bronze, Gürtelbleche mit 
gestanzter Verzierung, Arm- und Fingerringe, Nadeln, eine 4' lange Kette mit Haken 
(wie Fig. 2 cc), Speerspitzen und Messer von Kisen." 

Z. M. III, 4. „Beschreibung der helvetischen Heidengräber und I otenhugel, welche 
seit 1836 eröffnet wurden", von Ferd. Keller, S. 32, mit einer Tafel Abbildungen; Tischler, 
W. Z. V. 1886, S. 192. Die Fundstücke befinden sich im Mus. von Schaffhausen. 

34. DETTINGEN. 

Ha. Im Gemeindewald „Ameisenberg", südlich von Dettingen, 10 Grabhügel in 
drei Gruppen (Fr.B. 1881 der Bezirksforstei Konstanz). L. Leiner zählt (W. Z. IV. 1885, 
Museogr. S. 196) deren zwölf mit 8 — 20 m Dm auf, von denen er sechs „angeschürft" hat. 
Sie ergaben Knochen, Tongefäßscherben und wenig Bronze in Steinsetzungen. Der 
Typus sei der der Hallstattperiode. 

Uber im Torfried gefundene Pfeilspitzen von Bronze (vielleicht auch eine 
Speerspitze?) berichtet Dehoff 1862. A. K. 

R. Römische Münzen des Hadrian und Maximin s. Bissinger I und II, 4. 

35. DINGELSDORF. 

St. L Leiner nennt ein Renn tiergeweih aus einer Kiesgrube bei Dingelsdorf im 
R.G.Mus. Konstanz. 

Pf. Unmittelbar vor dem Dorf Pfahlbauten der Steinzeit. Daraus zwei Nephrit- 
messer in Hirschhornfassungen und sonstige Steinwerkzeuge, zwei Tonwirtel im R.G. 
Mus. Konstanz und im Mus. Friedrichshafen. (Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 7.) 

Aus dem „Dingelsdorfer Ried" im R.G.Mus. Konstanz ein rechteckiges 
Steinplättchen mit etwas gewölbtem Rücken, wenig geschweiften Langseiten und 
gebohrten Löchern in den vier Ecken, neolithische Armschutzplatte 
beim Pfeilschuß (W. Z. III. 1884, Museogr. S. 169; Sehr. V. B. XI, S. 79; 
K. Gutmann in Mitt. d. Gesellsch. f. Erhaltung der geschieht!. Denkmäler 
im Elsaß, Bd. XVIII). 

Br. Aus dem Weiherried zwischen Dingelsdorf und Wollmatingen 
zwei Radnadeln aus Bronze (Fig. 1 2) im R.G.Mus. Konstanz (W. Z. 
IV. 1885. Museogr. S. 196; Zürich M. XXII, Heft 2, S. 38, Taf. XIX, 20, 
21). Altere Bronzezeit. 

Aus dem „Bußenried" (Torfstich Bußensee, Litzclstetter Ried) 
eine wenig gekrümmte Bronzesichel mit Randleisten, Verstärkungs- 
leisten in der Mitte und einem Knopf zur Befestigung, im R.G.Mus. Konstanz. 
Von derselben Fundstätte auch ein großes, aus einem Erlenklotz heraus- 
gemeißeltes Holzgefäß, das Spuren von Steinmeißeln zeigt, sonst Geräte 
und Schmuck von Stein, Horn, Bernstein, Kupfer und Bronze. (Schnarrenberger, Pf. d. B. 
S- 37-) 

36. GAIENHOFEN. 

St Pf. Pfahlbauten der Steinzeit an der Sc hiffslände. Steinbeile; zwei große 
Tonscherben, zwei Bodenstücke von Töpfen, einige Zähne und unbearbeitete Knochen 
im R.G.Mus. Konstanz. (Sc hnarrenberger, Pf. d. B. S. 31.) 
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37. GOTTMADINGEN. 

Ha. Die (legend von Gottmadingen ist vorgeschichtlich in mehrfacher Beziehung 
bemerkenswert, zunächst durch Grabhügel und einen Urnenfriedhof. Eine halbe 
Stunde östlich vom Ort durchschneidet im Spieß wald die Eisenbahn nach Konstanz eine 
Gruppe von stattlichen Grabhügeln von 1 1—30 m Dm. und 1 — 2,50m H., von denen 
zwei schon 1862 beim Bahnbau zerstört, die drei übrigen, südlich von der Bahn gelegenen 
1884 von Pfarrer Brengartner, Lehrer Gertis und mir untersucht wurden (s. darüber 
Wagner, H. u. U. 1885, S. 1.3 fT. mit Abb.; W. Z. IV. 1885, K.B1. 3, 22 und 12, 143). 

Einer der Hügel enthielt eine ziemlich mächtige Steinsetzung mit Kohle, Asche 
und verbrannten Knochenstücken, so daß Leichenbrand angenommen werden durfte, 
ein zweiter keine Steine, aber Skelettreste, somit Bestattung, der dritte, größte, keine 
Steine, im Grund ebenfalls Bestattung, aber in höheren Schichten an zwei Stellen, später 
eingesetzt, Leichenbrand. An Beigaben fanden sich größere und kleinere bauchige, 
birnförmige („zwiebeiförmige", Tischler) Tongefäße,*) gewöhnlich mit kleinen halb- 
kugeligen Trinkschalen, farbig und eingeritzt verzierte flache Schüsseln, ein rotes Henkel- 
krügchen, kaum Spuren von Bronze, aber ein Griffstück von Eisen an einer Kette. Die 
Formen entsprechen der Hallstattperiode (nach Tischler, W. Z. V. 1886, S. 185, der 
älteren ; s. Schumacher in den Eundber. Schw. VIII. 1 900, S. 44). 

1885 entdeckten die Herren Brengartner und Gertis nördlich von der Bahn sieben 
weitere, kleinere Hügel, die im Herbst des Jahres geöffnet wurden. Zwei derselben 
ergaben kein Resultat; der dritte enthielt eine Steinsetzung, unter ihr auf dem 
gewachsenen Boden einen Brandplatz von 1 m Dm. und 10 cm Mächtigkeit mit Kohle 
und Asche; an dessen südöstlichen Rand gestellt eine Gruppe von zerdrückten Ton - 
gefäßen, darunter eine graue Ume von 30 cm H. mit einer halbkugeligen Trinkschale 
(Hg. 13 / und 2), ein cylindrisches, rot und schwarz in Zickzacklinien verziertes Gefäß 
von 8,5 cm H. mit grauer Trinkschale daneben 3, 4, eine kleinere Urne von 12,8 cm H. 
wieder mit einer, diesmal tonroten Trinkschale 5, 6, und den Scherben zweier kleinerer, 
roter Gefäße, untermischt mit verbrannten (?) Knochenresten. Außer einer kleinen, in 
einer oberen Schicht gefundenen Messerklinge (L. 1 0,8 cm) von Eisen 7 kein Metall. 

Im vierten Hügel unter einer Steinsetzung von unregelmäßig dicken Platten 
wieder ein Brandplatz mit Scherben einiger Tongefäße, darunter ein farbig ver- 
ziertes 8, und Stückchen verbrannter Knochen ; kein Metall. 

Im fünften Hügel el)enfalls Brandschicht unter einer sehr unregelmäßigen 
Steinsetzung; dabei die Scherben von vier Urnen mit zwei zugehörigen kleinen 
Trinkschalen; kleine Spuren von Bronze. 

Im sechsten keine Steinsetzu ng, aber starke Brandschicht; schon in 
20 cm T. eine vollständige gedrückte Urne mit eingedrückten Zierlinien 9 und mensch- 
lichen Knochenstückchen, bei der Brandschicht Scherben eines ähnlichen, schwarz und rot 
verzierten Gefäßes und ein tulpenförmiger roter Tonbecher von 9,5 m H. und sonst 
ungewöhnlicher Form 10. 



•) Wir bezeichnen sie im folgenden mit »lern unKi-stimmlcn. ;il>cr kurzen un<l landläui^en 
Ausdruck .,1'rnen". 

2* 
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Der siebente Hügel enthielt keine Steinsetzung, wenig Kohle, Scherben von 
zwei Urnen, sonst keine Reste; Bestattung übrigens wahrscheinlicher als I^ichenbrand. 

Urnenfriedhof. 

Wenig südlich von Gottmadingen, im „Riedbuck", entdeckten und untersuchten 
1882 die Herren Brengartner und Gertis einen ausgedehnten Urnenfriedhof. Äußer- 
lich nicht sichtbar, fanden sich in 10 — 15 cm T. Brand platze von 1 — 1,5 m E)m. und 
10 cm Mächtigkeit; neben denselben auf einer oder zwei (auch'drei) Steinplatten 




Fig. 13- 

verbrannte Knochen und einzeln, oder in Gruppen, Tongefäße, manchmal die 
verbrannten Knochen in diese gelegt, ferner Armbander, Zängchen etc. von Bronze, ein 
Paar Fußspangen von Eisen. Darunter auch nicht verbrannte Skelettreste, welche 
beweisen, daß auch hier I.eichenbrand und Bestattung abwechselten. Von den vor- 
kommenden Gefäßformen, die im ganzen denen der Grabhügel gleichen, sind einige 
abgebildet bei Wagner, H. n. U. Taf. II, 9 — 13; Bronzen und Eisen Taf. II, 6, 7, 14. 

18S6 wurde das Urnenfeld weiter untersucht; es fanden sich wieder Tongefäße, 
unter ihnen das in Fig. 13 // abgebildete, grau, 12 rot, mit Resten von Zierlinien, teils 
eingedrückt, teils in Tremoliermanier behandelt. Gegen Süden zeigten sich kleinere Gefäße 
(Kinderbestattungen?). Tischler (W. Z. V, S. 185) stellt mit Recht den Urnenfriedhof in die 
gleiche Zeitperiode mit den Grabhügeln, hält ihn nur vielleicht für etwas jünger. Schumacher 
a. a. O. versetzt ihn in die mittlere Hallstattperiode. Gr. S. Khe, C. 4903 ff., 5248 ff. 
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Im Torfmoor des Wiesengrunds, gegen welchen sich der Abhang südwärts 
absenkt, im „Biebertälchen", fand man 1884 eine Schmucknadel von Bronze mit 
dickem Köpfchen und oberer kleiner Spitze (abgebildet bei Wagner, II. u. U. Taf. II, 8). 
lirengartner sammelte dort 1885 verzierte Tonscherben, Haselnußschalen, 
Buckeln und Kerne, welche von Prof. Just als Weintraubenkerne erkannt 
wurden. Auch behauene Pfahlreste fanden sich vor, die vielleicht auf einstige Pfahl- 
bauten schließen lassen. 

Etwa 300 m nördlich von der Grabhügelgruppe fand Brengartner im Wald eine 
runde Trichtergrube von ca. 17 m Dm., die er im Herbst 1885 mit folgendem 
Resultat untersuchte (Fig. 13 13): „Bei Durchstechung des Waldbodens in der Mitte 
der Trichtergrube fand sich in 80 cm T. eine 70 cm mächtige, mit großen verbrannten 
Steinen untermengte Asche n sc hicht, darunter eine Kohlenschicht von 1 — 2 cm, 
die sich am Rand bis 0,65 in nach auswärts geneigt in die Hohe zog Der Boden zeigte 
sich völlig wagerecht, gepflastert mit kleinen Steinen, die in eine Art rötlichen Zement- 
gusses mit Sand eingelassen schienen. Unmittelbar Uber diesem Pflaster fand sich allent- 
halben die Kohlenschicht, die sich an die verkalkte Asche angeheftet in großen Stücken 
von der gepflasterten Unterlage loslösen ließ. Der Pflasterboden erschien kreisrund mit 
6, So m Dm. In der aufliegenden Kohlenschicht waren deutlich erkennbar meist auf- 
recht stehende, nicht sehr dicke runde Pfähle von 3—6 cm Dm., gewohnlich nach 
außen geneigt Die Kohlenschicht über dem Pflaster ließ an einzelnen Stellen 
noch deutlich die Holzstruktur der Kohle erkennen, an andern zeigte sie / 
sich nur als feiner Ruß. Sonst keine Spuren menschlichen Erzeugnisses " ^P" 
Ob die Trichtergrube mit den Grabhügeln in Beziehung zu setzen ist, bleibt 
dahingestellt 

RW. Wenig nördlich von Gottmadingen befindet sich im Wald des Hei Is- 
pergs ein Ring wall, dort die „Altstadt" genannt und durch die Sage von 
einer verschwundenen römischen Niederlassung belebt. 1885 ließ ihn Bren- 
gartner durchstechen und erkannte ihn als Erdaufwurf ohne Steinsetzung und 
ohne Mauerreste. 

Jf 

AI. Beim Ausgraben eines Kellers am Wirtshaus „Zur Sonne" auf dem 
„Kohlenberg" stieß man Oktober 1 88 6 in 1 ,30 m T. auf ein a 1 am anni s c h e s 
Grab und erinnerte sich, „daß dort herum schon mehrere solche Funde 
gemacht worden seien". Ein Skelett war, wie gewöhnlich, von O. nach W. 
gelegt; als Beigaben fanden sich aufeinander liegend zwei Eisenschwerter, 
Spatha und Scramasax mit langem Griff", ein Schildbuckel und die Spitze 
eines Eisenspeers (Fig. 14), jetzt in der Gr. S. Khe, C. 5383. 

Am Griffrest der Spatlia noch ein deutlich mit wagerechten Riefen 
geziertes Stück vom Holz, am oberen Teil der Klinge Reste der Hol/scheide, 
unten zwei Stücke ihres Beschlags von Bronze; am Scramasax Reste von 
Holz am langen Griff, längs der Schneide von ihrer Spitze an noch acht Bronze 
nagel zum Zusammenhalten der Eisenscheide und Spuren groben Gewebes, in das die 
Waffe gewickelt schien. Beide Waffenstucke wurden demnach von derselben Person 
getragen. 





J 



i. 



Fig. 14. 
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38. HAUSEN A. D. AACH. 

AI. Nach Mitteilung von Pfarrer Pfirsig vom September 185 1 (A. K., v. Bayer, G.B. 
1858, S. 64) wurden in der Nähe des Orts beim Aufräumen von Steinen zwei Gräber 
aufgedeckt, von denen das eine drei Eisen) »feilspitzen, ein Stück von einem Schwert, 
einige Nägel und Scherben von Tongefäßen, das zweite nur letzteres enthielt. Ks sollen 
noch weitere Gräber vorhanden sein. (Wahrscheinlich alamannisch.) 

39. HEGNE. 

St. Pf. Oberhalb des Allensbacher Mühlbachausflusses bis gegen Hegne ein Pfahl- 
bautenrevier (s. bei Allensbach, und Schnarrenberger, Pf d. B. S. 29), bis zum Ende 
der Steinzeit reichend. Funde im R.G.Mus. Konstanz und Gr. S. Khe, C. 721 ff. 
Ha. Im Domänenwalddistrikt XIII, „Schwarzenberg", auf Gemarkung Hegne (nördlich 
vom Ort), eine Gruppe von acht Grabhügeln der Hallstattzeit (9 — 12 m Dm.). Ton- 
gefäßscherben aus denselben im R.G.Mus. Konstanz. 

40. HEMMENHOFEN. 

St. Pf. Vor dem Ausfluß des Mühlenbachs im sog. Allmend ein Pfahlbau, ungefähr 
so groß wie das jetzige Dorf ; zahlreiche Pfähle noch sichtbar. Davon Steinwerkzeuge 

und Tongefäßscherben roher Art im RGMus. 
Konstanz (Schnarrenberger S. 31.) 

AI. Mitten im Dorf wurde September 1896 
zwischen den Häusern eine Sandgrube er- 
schlossen; in derselben zeigte sich ein wahr- 
scheinlich ausgedehntes alamannisches 
Reihengräberfeld; Skelette (auch von 
Pferden), Waffen etc. Ein Scramasax (L. der Klinge 49 cm) und eine schmale Speer- 
spitze (L. noch 30 cm) in der Gr. S Khe, C. 7342/3- 

Aus einer Kiesgrube am See bei Hemmenhofen ein schönes rechteckiges Bronze- 
beschlägeiner Schnalle mit der durchgeschlagenen Gestalt eines schreitenden Stiers 
(L.11 cm). Spätalamannisch. (Fig. 15.) R.G.Mus. Konstanz. 

41. HORNSTAAD. 

St. Pf. Am östlichen Ende der Schiener Halbinsel, oberhalb der Häuser des Ortes, 
entdeckte schon ca. 1856 Obergrenzkontrolleur M. Koch in Konstanz eine große Pfahl - 
bautenansiedelung. ( leschliffene Steinwerkzeuge, rohe Tonscherben und besonders 
Reste der Flachsindustrie, Netze, Schnüre, Geflechte etc., auch Schmuck aus Tierzähnen 
von dort im R.G.Mus Konstanz. Nur Steinzeit. (Schnarrenberger S. 31.) 

42. IZNANG. 

St. Pf. „Oben und unten an der Schiffslände hat man Pfahlwerk entdeckt, an der 
unteren Stelle Steinbeile gefunden." (Schnarrenberger S. 30.) 

Ha.?. Grabhügel? Siehe Das Großherzogtum Baden, Khe, Bielefeld 1885, S. 148. 
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43. KALTBRUNN. 

Br. Nach dem Bericht von K. DehofT von 1864 (A. K.) stieß man 1850 beim Abbau 
einer Kiesgrube im Gemeindewald auf die Reste eines Flachgrabs mit einem zier- 
lichen schwarzgrauen Tongefäß (Fig. 16/) und Schmuckstücken aus Bronze, 
darunter zwei massiven Armringen, von deren einem die Hälfte erhalten war (2). mit 
graviertem Linearornament, dann vier kleineren Ringen, 
zu je zweien auf beiden Seiten der größeren, „das erhaltene 
Exemplar von elastischem, 3 mm breitem, ovalem Bronze- 
draht, mit je drei nebeneinander schief stehenden Linien 
verziert", endlich einer Haarnadel aus Bronze mit 
Koralleneinlage (L. 6 cm). Die beiden abgebildeten Stücke 
befinden sich in der Gr. S. Khe, ein Armring im Stuttgarter 
Museum (seit 1863), die übrigen sind nicht mehr vorhanden. 

Ha. Grabhügel beim Gemcinmerker Hof (Ge- 
meinde Kaltbrunn). Wenig nördlich vom Hof auf einer 
Anhöhe ein jetzt abgegrabener großer Grabhügel (Dm. 
39 und 33 m, H. 6 m), der im September 1864 nach Schluß 
der Versammlung der Deutschen Geschichts- und Altertumsvereine in Konstanz auf 
Höchsten Befehl S. K. H. des Großherzogs Friedrich durch GrenzkontTolleur DehofT 
geöffnet wurde. 

Er enthielt nach Dehoffs Bericht (A. K.) mindestens 18 Bestattungen, vielleicht 
noch zwei getrennte Reste von Leichenbrand, dabei eine Anzahl nicht unbedeutender 
Beigaben. Dieselben bestanden aus farbig verzierten Tongefäßen, Urnen, 
Schüsseln, Trinkschalen, von denen seither die schönsten wieder zusammengesetzt werden 
konnten, aus Schmuckstücken, Paukenfibeln von Bronze von verschiedener 

ca. 3$"* 





Gem*irvm.irker Hof. 

Fig. 17. 

Größe (L. 2,5 — 6 cm) und solchen mit Knöpfchen von Koralle (abgebildet bei Linden- 
schmit, A. H. V. IV, Taf. 14, 5 Nr. 3 und 0 dort sind andern Fundorts), Arm- und 
Ohrringen von Bronze, Bronzenadeln mit gedrückt runden Köpfen (Fig. 1 7 </J, 
aus zwei Schalen mit innerem Kern aus Lindenholz (Lindenschmit, Sigm. Taf. XXI), und 
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mit runden Köpfen aus Edelkoralle C, einer Gewand- (oder Näh-:) Nadel mit Kopf- 
öse f. Dann ein Gürtelblech von Bronze (Hr. 17,50m, L. noch 50 cm [Fig. iS) 
mit Reihen eingestanzter kleiner menschlicher und tierischer Figuren, Sternchen und 
Ringrhen; das Stück ist durch Bronzestäbchen in drei Quadrate geteilt; von den 




Fig. 18. 



Schließen sind auf einer Seite noch zwei kleine Ringe, wohl für das Eingreifen von 
Haken, erhalten (s. PhotOgr. Berlin 1880, VII, Taf. 9); ein Bruchstück auch in der 
St. S. Freiburg. Ferner Reste eines Brustschmuckes (Fig. 17/); zwischen zwei 
Elfenbeinstäbchen a, a mit je einer Reihe von neun Löc hern fanden sic h Drähte oder 
Fäden gespannt, an denen verschieden große der Länge nach durchbohrte Stücke von 
Edelkoralle angereiht waren; wo diese Krümmungen zeigten, halfen Einschnitte von 
außen b, b beim Durchziehen der Drähte, wohl auch schon bei den Bohrungen, mit. 
Zwei Speerspitzen von Eisen abgebildet Photogr. Berlin 1 880, VII, Taf. 8. Spätere 
Hallstattperiode. Genaueres mit Abb. s. Wagner, H u.U. S. qff.; Tischler in 
W. Z. V. 1886, S. 190, 192. 

44. KONSTANZ. 

St.Br. Pfahlbauten im See in der Nähe der Stadt (s. Plan im Sehr. V. B. XI. 1882). 
P£ Die erste Entdeckung von solchen bei Hinterhausen geht auf den Lyceisten Joh. 
Löhle, später Professor am Konstanzer Gymnasium, zurück (Januar 1859). Weitere 
Auffindungen verdankt man L. Leiner 1872 und 1882, der die Stationen untersuchte 
(Funde im R.G.Mus. Konstanz) und beschrieb (Sehr. V. B. XI und XII; W. Z. Museogr. I, 
II, III, IV.; s. auc h Zürich. M. XXII. 1888, S. 5 ff ). 
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Die günstige Lage veranlaßte den Kau von drei benachbarten Stationen: 

1. In der Bucht beim Rauenegg. Hier stieß man 1882 beim Kau neuer 
Hafenanlagen auf Eichenpfähle, die unten mit Querhölzern verbunden waren, und auf 
zahlreiche Fundstücke, Steinwerkzeuge verschiedener Art, besonders viele aus Feuerstein, 
Serpentin (durchbohrte Hämmer), auch aus Nephrit; rohe und verzierte Tongefäße, 
1 6 Stücke aus Bronze, Nadeln, Schmuckgegenstände etc. Der Pfahlbau st heim, in der 
Steinzeit angelegt, die Bronzezeit und vielleicht noch eine spätere Periode über- 
dauert zu haben. (Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 25.) 

2. Am Frauenpfahl (vordem Hafen), so tief unter dem Seespiegel, daß Leiner 
eine Veränderung des Seeniveaus annimmt (1882). Steinwerkzeuge, rohe und verzierte 
Tongefäße, 30 stark oxydierte ('.egenstände aus Bronze. Der Bau scheint erst in der 
Bronzezeit angelegt. 

3. Bei Hinterhausen (1882), vom Gut Gebhardsbrunn bis zur Villa Rosenau, 
ca. 180 ar, auch bei niederem Wasserstand noch 30 — 100 cm unter dem Seespiegel, 
Stein- und Knochenwerkzeuge, rohe Tonscherben. Die Station dürfte nur bis zum 
Beginn der Bronzezeit bestanden haben. 

Daß auch im Ufergelände einzelne den Pfahlbauten zuzuzählende Funde gemacht 
wurden, ist nicht zu verwundern; so in Seehausen ein Kupfer beil, hei Petershausen 
Stücke aus Bronze (R.G.Mus.). Auch im See am Ufer beim Ziegelturm Stein - 
heile, bei der Dominikanerinsel ebensolche und rohe Tonscherben (dort übrigens auch 
Eichenpfähle mit aufgezapftem Holz (Ber. der Wasser- und 
Straßenbauinsp. Konstanz vom Februar 1892). Ein offener 
Armring von Bronze (Fig. 19 [Gr. S. Khe, C. 2054 ); Fibel 
mit Draht spiralen, aus der Sammlung des Barons v. Bon- 
stetten in Thun, s. Lindenschmit, A. H. V. I, Heft IX, Taf. II, 
S und 9. 

R. Trümmer, welche die Bedeutung des Orts in römischer 
Zeit bezeugen, sind auf dem Boden der Stadt Konstanz unzweifel- 
haft nachgewiesen. Nach Mitteilungen von L. Leiner (Die Ent-j 
Wickelung von Konstanz, in d. Sehr. V. B. XI. 1882, S. 81 ff. 
mit Plan) zeigten sich 1872 bei Grabungen für die städtische 
Wasserleitung auf dem Platz nördlich vom Münster 
Mau er züge: vom nördlichen Münsterportal gegen N. das 
Fundament einer 2 m dicken Mauer, von ihr östlich ein 1 2 m breiter leerer Raum, darauf 
mit einem Zwischenraum von 8 m, welchen, 1,15 m unter der jetzigen Straße, ein mit 
Ziegelbrocken durchmischter Zementboden deckte, zwei 1 m dicke Mauern; östlich von 
der dritten Mauer, ca. 64 cm unter der Straße, ein 22 — 28 cm dicker, sorgfältig 
gearbeiteter Estrich ; dabei Bruchstücke von römischen Dachziegeln und Heizröhren, 
Scherben von Tongefäßen, eine Münze des Gratian; auf demselben Platz in der Nähe 
des früheren Amtshauses Fundamente eines runden Baues. 

Ferner die ganze Rheinstraße entlang in der Nähe des Tulenbrunnens bis 
in die „Niederburg" Bruchstücke römischer Dachziegel. 

Später am oberen Markt und die Husenstraße entlang Scherben von 
römischen Amphoren und andern Tongefäßen; dort unter sargähnlich 
zusammengestellten Ziegelplatten zwei Skelette mit einer Eisenspeerspitze und Nägeln, 
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und nicht weit davon weitere Knochenreste, unter diesen das Skelett einer Frau mit 
Bronzeringen am Oberarm, mit einem Kelchglas und dem Gebein einer Henne 
(alamannisch ?). 

In der Zollernstraße Scherben römischer Tongefäße, in derWessen- 
bergstraße eine römische verzierte Ton Hasche. 

1886/87 fand man bei Neubauten des Vinzentiushauses (s. Beyerle in den 
Sehr. V. B. XIX. 1890, S. 130 ff.) eine größere Zahl römischer Ziegel und Ton- 
gefäßscherben, auch solcher von Terra sigil lata, ein Glasfläschchen und 15 Kupfer- 
und Silbermünzen der späteren Kaiserzeit. 

1888 beim Bau des neuen Reichspostgebäudes römische Tongefäße. 

188g beim Umbau der ehemaligen Stiftskirche zu St. Johann zum 
jetzigen katholischen Vereinshaus gleichen Namens in 30 cm T. mehrere Tu ffste in- 
mauern, dabei römische Ziegel; in 2,5 m T. einen Boden von Zementguß, zum 
Teil mit Belag von rechteckigen Ziegelplatten, dann bis zu 5 m T. römische Amphoren- 
scherben, farbige Scherben von ca. 100 Tongefäßen, auch Scherben aus Lavezstein. 

Endlich traten Mai 1902 unter dem Fundament eines abgebrochenen Hauses am 
Stephansplatz römische Skelettgräber zutage, zum Teil mit Tongefäßbeigaben 
(\V. Z. Museogr. XXII. 1903, S. 389). Römische Münzfunde von Caligula bis Gratian 
s. Bissinger I und II, 1. 

Konnte es bis dahin scheinen, daß Konstanz seinem Namen nach eine spätrömische 
Gründung des Constantius Chlorus oder eines seiner Nachfolger sei, so beweist neuer- 
dings K. Schumacher (Zur römischen Keramik und Geschichte S.W.Deutschlands, 
N. Heidelb. J. VIII. 1898, Heft 1, S. 94 ff.), daß die römischen Anlagen des Orts zeitlich 
weiter hinauf gerückt werden müssen. 

„Die Formen der beim Vinzentiushaus gefundenen Tonscherben beginnen im 
allgemeinen schon um die Wende des I. und II. Jahrhs. und reichen, wie auch die 
Münzen, bis zum Ende der Römerherrschaft. Die Scherben von St. Johann sind noch 
älter, gehen bis zur ersten Hälfte des I. Jahrhs. ; eine römische Niederlassung auf dem 
Boden von Konstanz dürfte demnach gegründet worden sein, als nach dem Feldzug 
des Tiberius und Drusus gegen die Räter und Vindeliker unter Augustus und seinen 
nächsten Nachfolgern längs des Rheins zwischen Bodensee und Basel Anlagen zum 
Grenzschutz hergestellt wurden. Daß sie auch militärischer Art war, dürfen wir sowohl 
wegen der strategisch wichtigen Lage, als auch deshalb vermuten, weil St. Johann in der 
Nähe des Münsterplatzes, auf dem für eine Kastellanlage günstigsten Punkt, gelegen ist. 
Von der Zeit Constantins I. ab ist dann allerdings eine erhöhte Bautätigkeit anzunehmen 
wegen der beginnenden Einfälle der Alamannen; so könnten die Mauem am Münsterplatz 
einem spätrömischen Kastell angehören, während der neuerdings südlich des Münsters 
an verschiedenen Stellen angeschnittene Spitzgraben vielleicht von der Anlage des I. Jahrhs. 
stammt, da eine Umfassungsmauer dahinter fehlen soll. Scherben und Münzen reichen 
dann noch weiter bis gegen das Ende des IV. Jahrhs." 

Funde im R.G.Mus. Konstanz, Tongefaßscherben, Münzen, Bronzen (Fibeln, 
vier kleine Bronzefigürchen des Merkur und der Venus [?]) u. a. (Siehe W. Z. Museogr. 
1885, 89, 90, 91, 97, 98; 1903.) 
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Uber die bekannte, in der Mauritiuskapelle des Münsters eingemauerte römische 
Steintafel mit der Inschrift über die Wiedererrichtung der Mauer von Vitudurum 
(Oberwinterthur) aus dem Jahr 294 s. Sehr. V. B. XI. 1882, S. 91 ; Mommsen, C I L XIII, 
5249 ; Rappenegger, R. I. S. 1 ff. 

AI. Ein bei Konstanz gefundener alamannisch er Eisenspeer im Mus. Sig- 
maringen; s. Lindenschmit, A. H. V. I, Heft I, Taf. 6, 8. 

45. LANGENRAIN. 

Ha. Westlich von I.angenrain, zwischen da und Höfen im Wald „Schnepfenstoß", eine 
Gruppe von einem großen (Dm. 22 m, H. 2 m) und drei kleinen Grabhügeln. Sie 
wurden 1863 geöffnet, „bestanden aus aufgeschütteter Erde und Feldsteinen, mit ver- 
brannten Knochen, Kohlen, Tonscherben. Der große Hügel war mit Feldsteinen ge- 
wölbt, die kleinen waren unregelmäßig mit Steinen belegt" (Ber. von Domänenrat I^ey 
in Bodman). Wahrscheinlich Hallstattperiode. 

46. LITZELSTETTEN. 

St. Pf. Eine halbe Stunde westlich von der Mainau in einer flachen Bucht an der 
Mündung des Rinzelbachs liegt eine Station, und eine zweite etwas weiter westlich 
beim sog. „Henkersholz". An Funden (im R.G.Mus. Konstanz) viele Steinwerkzeuge, 
auch durchbohrte, Tongefäße, zum I eil verziert, Holzreste, verkohltes Brot und Getreide. 
Die Anlagen scheinen bis zum Ende der Steinzeit bestanden zu haben. (Schnarrenberger, 
Pf. d. B. S. 6 f.) 

47. MAINAU. 

St. Pf. In der Nähe der Insel zwei Pfahlbauten, die eine südlich der Insel unweit 
Egg, die andere nördlich von der Brücke in der sog. „Kuchel". (Erste Entdeckung von 
Lvceist Joh. Löhle 1859, (s. bei Konstanz), dann von Domänenverwalter Walter 1862/64.) 
Funde, die bis zum Ende der Steinzeit führen, in Konstanz und Zürich. (Schnarren- 
berger S. 6.) 

„In der Nähe der Mainau wurde im Sand ein noch ziemlich gut erhaltenes Schiff 
von Eichenholz mit doppelten Wänden, L. 14 m, Br. 4,5 m, mit Resten vom Steuer- 
ruder gefunden. Eisen nur am Steuerruder, selbst die Nägel aus Holz; Zeit nicht zu 
bestimmen." (Karlsruher Zeitung vom 27. März 1858.) 

48. MARKELFINGEN. 

St. Pf. Beim Torfstich für die Generaldirektion der Schweizerbahnen (St. Gallen) unter 
Leitung des Professor Deicke stieß man 1861 östlich und westlich von der Mündung des 
Mühlbachs (günstige Lage!) auf eine große Pfahlbauansiedelung von 600 bis 
700 m L., deren Pfähle noch unter Wasser sichtbar waren. Viele Steinwerkzeuge (jetzt 
im R.G.Mus. Konstanz und in der Gr. S. Khe) lassen annehmen, daß die Anlage die 
Steinzeit nicht überdauert hat. Herr Deicke will auch weiter in der Bucht bis gegen 
Moos Reste von Pfählen entdeckt haben (s. Schnarrenberger S. 30) 
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Uber eine im Torf gefundene Bronzeaxt berichtet Dehoff im März 1862. Sie 
ist ohne Zweifel identisch mit einer in der Gr. S. Khe {C. 2745) befindlichen, mit Schaft- 
lappen und oberer Kinbiegung, L 17 cm. 

49. MÖGGINGEN und MINDELSEE. 

Br. Südöstlich vom Ort erstreckt sich der ziemlich umfangreiche Mindelsee. Etwaige 
Reste von Pfahlbauten in demselben sind nicht bekannt geworden, dagegen eine 

Anzahl von Einzelfunden im umgebenden Torf. Darunter ein 
eigentümliches Steinbeil von grauem alpinischem Gestein, ge- 
funden 1867 (Fig. 20), Grift' und Schneide in einem Stück, wahr- 
scheinlich die natürliche Form eines Geschiebes, das zum Gebrauch 
etwas zugeschlift'en worden sein mag (R.G.Mus. Konstanz, s. Zürich, 
M. XXII, Taf. XIX, 2), und einige Stücke aus Bronze, Dolch, 
Speerspitze, Pfeilspitze, Nadeln, Grift" eines „Rasiermessers" (s. 
Schumacher, N. Heidelb. J. IX, S. 260), Ringe, eine Angel (ältere 
Bronzezeit). 

Siehe Sehr. V. B. X, 69; XII, 156; XVI; \\ . Z. Museogr. XI. 1892, S. 231 (hier 
über einen „Schwertgriff" von Serpentin) ; Schnarrenberger S. 36 ; v. Troeltsch, Pfahl- 
bauten S. 85. 

50. MURBACH, Gemeinde Randegg. 

R. Westlich vom Ort auf freiem Eeld unzweifelhafte Spuren einer römischen 
Niederlassung, Stücke von Falzziegeln, Tonscherben von Terra sigillata und andere; 
Fundamentmauern etc. (Ber. von Reallehrer Schalch in Schaffhausen 1893, A. K.) 

51. OBERSTAAD, Gemeinde Öhningen. 

St. Pf. Pfahlbauten zwischen da und Kattenhorn ; Steinwerkzeuge und Tonscherben 
von da im R.G.Mus. Konstanz, s. Schnarrenberger S. 33. 

52. ÖHNINGEN. 

AI. Ende Dezember 1906 stieß der Landwirt Bilger auf seinem Acker östlich vom 
Dorf im Gewann „Breitlen" auf fünf von W. nach O. gerichtete Gräber mit Skeletten 
und Beigaben, von denen leider ein Teil verloren ging. Eine daraufhin im September 
1907 durch Präparator Eckert geleitete Untersuchung führte auf weitere 21 Gräber 
eines ala mannischen Friedhofs. Dicse!l>en lagen in Reihen, in dem abgepflügten 
Ackerfeld nur noch ca. 50 cm tief, woraus sich der schlechte Zustand der Skelette und 
zum Teil auch der Beigaben erklärte. Versuchsgräben, die gezogen wurden, ergaben 
keine weiteren Grabstätten; möglich, daß solche in den benachbarten Ackerstücken 
noch zu finden wären. 
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Im einzelnen fand sich folgendes: 

Grab I— V von Bilger gefunden: 

Grab I. Eiserner Schildbuckel (Fig. 21 a), Eisenmesser b- 

Grab II. Eisenbeschläge von Lederriemen mit reicher Silberplattierung, 

ein sanft gebogenes Stück mit zwei Endrosetten c, eine Riemenzunge, 16,5 cm lang, d, 

vier kleinere Stücke derselben Art und Verzierung (L. 9,7 cm, Hr. 2,3 cm), zwei noch schmalere 

(L. 9,4 cm, Br. 1,4 cm), ein 

kurzes Stück e mit zwei Osen 

an der Hinterwand (eine abge- 
brochen), ein ebensolches f 

mit Eisenansatzfragmenten wie 

von einer Schnalle, und ein 

weiteres g mit hinten aufge- 
setztem Bügel, der zwei Osen 

trägt (bemerkenswert, daß die 

Riemenzunge d eben durch 

den Bügel gezogen werden 

kann). Fast dieselben Stücke 

aus Buchheim, A. Meßkirch, 

s. dort. 

Grab III. Zwei kleine silber- 
plattierte Stücke wie e, eine 
Eisenschnalle mit Be- 
schlägstück (drei Eisennägel 
|Fig. 22 h]). 

GrabIV. Kleiner Sax von 
Eisen, L. des Griffs 1 7 cm, der 
Klinge 22 cm. 

Grab V. Keine Beigaben. 

Grab VI — XXVI von 
Eckert untersucht: 

Grab VI. 70 cm tief; in der Beckengegend unbestimmbare kleine Lederreste, 
Kisenstückchen und Bronzenägelchen mit zwei größeren und einem kleinen flachen, 
runden Kopf von Bronze, in der Halsgegend geringer Rest von einem Beinkamm ; sonst 
im Grab ein Stückchen römischer roter Terra sigillata. 

Grab VII. In der Beckengegend über dem linken Oberschenkelknochen nach 
außen gewendet eine kleine Bronzeschnalle mit Beschlägstück (Fig. 22 /) und von ihr aus 
nach unten liegend zwei spitzige Riemenzungen von Bronze k mit kleinen Kreisen von 
Silberbuckeln um die beiden Nägel ; in derselben Höhe über dem rechten Oberschenkel- 
knochen dieselbe Schnalle wie / und auf ihrem Beschlägstikk ein zweites gleiches 
aber ohne Schnalle / liegend, dabei wieder dieselben zwei Riemenzungen. Am rechten 
I nterarm eine massive, wenig verzierte elliptische Armspange von Bronze m. 
Neben dem rechten Unterschenkel ein Eisenmesser (L. 16 cm) und zwei kleine 
Eisenringe (Dm. 3 und 3,4 cm). 
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Grab VIII. Keine Beigaben. 

Grab IX. In der Beckengegend auf dem linken Obersthenkel, nach außen 
geruhtet, eine Eisenschnalle (L. 8,5 cm) wie h; rechts davon ein Eisen messe r 
(L.13,5 cm). 

Grab X. Uber dem rechten Becken- 
knochen ein Eisenmesserchen, un- 
bestimmbare Stücke von Eisen, drei kleine 
Feuersteine. 

Grab XI. Reste einer kleinen Eisen- 
schnalle (Br. 3,6 cm). 

Grab XII. In der Halsgegend viele 
kleine gelbe, grüne und blaue und einige 
größere Perlen von Ton, Glas und 
Bernstein; über dem rechten Becken 
ein kleines riemenzungenähnliches Stück 
von Eisen. 

Grab XIII. Ikings des rechten Beines 
eine wohlerhaltene, nicht sehr lange 
Späth a von Eisen (Klinge 60 cm, Grift' 
mit länglichem Knopf 1 1 ,6 cm lang), bei 
deren Spitze Stücke von zwei kleinen 
Messern (eines mit Leinwandresten). 
Grab XIV. Keine Beigaben. 
Grab XV. Zwei dünne etwas verzierte 
kreisrund gebogene Ohrringe von 
Bronze (Dm. 7 cm); in der Halsgegend 
kleine gelbe und vier größere blaue und 
braune Tonperlen. 

Grab XVI. Längs des rechten 
Beins Scramasax von Eisen, Klinge 
L. 34 cm, Br. 5 cm, Griftzunge L. 26 cm; 
in der Beckengegend, nach unten ge- 
richtet, mit Bandmustern silbertauschierte Eisenschnalle mit drei Bronzenagelköpfen, 
L der hinteren Platte 1 1 cm, Br. 5 cm. 
Grab XVII. Keine Beigaben. 

Grab XVIII. Ein Eisenmesser (L. 14,6 cm) und unkenntliche Eisenfragmente 
mit Bronzenägeln (Schnaller). 

Grab XIX. Keine Beigaben. 

Grab XX. Eisenmesser (L. 1 5,7 cm) und kleiner Schnallenbügel von 
Eisen (Br. 4,4 cm). 

Grab XXI. Iilngs des rechten Berns Scramasax (Klinge L. 40,5 cm, Br. 3,5 cm) ; 
auf demselben unten gegen die Spitze hin liegend, ursprünglich vielleicht in derselben 
Scheide, ein 17,4 cm langes Eisenmesser: rechts vom Oberschenkel drei Pfeil- 
spitzen von Eisen, davon zwei mit Widerhaken. 




Fig. 22. 
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Gral» XXII— XXV. Keine Beigaben. 

Grab XXVI. Kindergrab. In der Kopfgegend Reste von Bronze-Ohrringchen 
und einige gelbe Tonperlen: auf dem Becken Kisenmesserchen, L. n cra, und 
kleine Riemenzunge (:), L 7 cm. 

Bemerkenswert ist die geringe Zahl von Waffen; in 26 Gräbern nur eine Spatha 
und zwei Scramasaxe, kein einziger Speer. Unter den Schmuckstücken keine Fibel, 
ferner kein Tongelaß. Danach und nach den Silberarbeiten zu schließen gehört das 
C.räberfeld spätala man nischer Zeit, bis in das VII. Jahrh., an. Das kleine 
Stuckchen Terra sigillaL» wird für die Zeitbestimmung kaum in Betracht kommen, da in 
der (legend wohl schon damals römische Scherben zerstreut gefunden wurden. 

53. RADOLFZELL 

R. Römische Münze des Münzmeisters P. Clodius Marci filius, 38 v. Chr., 
Bissinger I, 24. 

54. REICHENAU. 

St Pf. Bei Oberzell Pfahlbauten; s. v. Tröltsch, Pfahlbauten S. 84. 

Br. Zwei Bronze nadeln, an der Anschwemmung des südlichen Ufers der Insel, 

im R.G.Mus. Konstanz 1879. 

Ha. Fünf Grabhügel (Dm. 12 — 15 m) im Gemeinde« akl von Reichenau, Distrikt I, 
„Schlafbach", Abteilung 10. Nicht untersucht. (Fr.B. 1881 des Gr. Forstamts Konstanz.) 

L.T. Keltische Goldmünze (Regenbogenschüsselchen) s. Bissinger II, 2» 

55. RICKELSHAUSEN. 

Br. In der Nahe gefunden eine Axt „aus Kupfer", roh gegossen, I.. 12 cm, im 
KG. Mus. Konstanz (s. Fundbcr. Schw. VI, S. 13). 

Kine zweite solche, „aus reinem Kupfer", in der anthropologischen Sammlung 
der Universität Freiburg N. 844, mit wenig aufgeworfenen Rändern, L. 10 cm. (Mit- 
teilung von dort 1905.) 

56. RIELASINOEN. 

Pf. ? Gespitzte Eichenholzpfähle, ca. 2 m hoch, von Pfahlbauten (?) aus dem 
Aachmoor bei Rielasingen in der St. S. Villingen. (W. Z. Museogr. I. 18S2, S. 256.) 
Ha. 1. Im Domänenwald „Sch na i d h o I z ", nördlich von Rielasingen, befindet sich 
eine Gruppe von elf ansehnlichen Grabhügeln der Hallstattperiode (s. Situations- 
plan Fig. 23), ungefähr in der Mitte ein besonders großer (fi, Dm. 42 m, H. 3,50 m). 
Bis jetzt sind November 1904 die Hügel A, B, E, F, dann wieder August 1905 C und D 
von mir ausgegraben worden, der große Hügel H war schon früher angegraben. 
Resultate waren folgende: 

Hügel A (Dm. 16 m, H. 1 m). Von 0,45 m T. an im Umkreis von 4 m Dm. um 
die Mitte eine unregelmäßige Setzung von zum Teil großen Steinen. Unter denselben 
1,50 m südöstlich von der Mitte in 80 cm T. die Scherben einer großen hell! »ruunlichen. 
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hauchigen Urne (Fig. 23 a), mit oben einfacher Verzierung von kreisförmigen, senkrechten 
und kreuzweisen Rillen, und einer halbkugeligen Trink schale b, die in dem großen 
Gefäß gelegen haben wird. 50 cm näher bei der Mitte in derselben Tiefe die Scherben 
einer weiteren, mehr gedrückten Urne C mit roter und schwarzer Linien- und Bänder- 




Fig 2 3- 



Verzierung und zweier weiterer unverzierter, die nicht mehr zusammengesetzt werden 
konnten; daneben ein unkenntliches Stückchen Bronze (von einer Fibel?). 2 m süd- 
westlich von der Mitte, in 1 m T., spärliche Schädelreste, noch drei Zähne 
eines älteren Kindes, und unkenntliche flache Stückchen Eisen. Sonstige Reste der 
Bestattung, wie so häufig im Wald wegen Zerstörung durch Baumwurzeln, vergangen. 
Es dürfte die Bestattung einer erwachsenen Person (längs der Topfscherben) und vielleicht 
eines Kindes (oder nur eines Kindes?) anzunehmen sein. 

Hügel B (Dm. 20 m, H. 1,80 m). Keine S t e i n s e t z u n g. In 1,50 m T., am 
südlich von der Mitte, Scherben von drei Tongefäßen (wie bei A), eine große rote, 
bauchige Urne d, verziert mit senkrechten und kreuzweisen Rillen (Händer zwischen 
ihnen schwarz), die zugehörige kleine Trinkschale c und das mehr gedrückte Gefäß f 
mit roter und schwarzer Linien- und Bänderverzierung. In der Nahe der Scherben 
Stücke eines Kisendolchs h mit Antennengriff und einige kleinere Eisenteile (Ring- 
chen etc.). Wenig weiter westlich in derselben liefe Schädelbruchstücke (ein 
Kieferstück mit drei Zähnen) und ein Oberarmknochen einer Bestattung, die 
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ungefähr von N. nach S. gerichtet war (die Gefäße haben dann rechts vom Kopfe 
gestanden). Männliche Leiche. 

Hügel E (Dm. 24 m, H. 2,50 m?). Keine Steinsetzung; Zusammenhang unter 
den weit auseinander liegenden Lundstücken nicht mehr herzustellen. 1,50 m östlich von 
der Mitte in 1,80 m T. Scherben einer ziemlich großen Urne nach Art von a 
(Hügel A) mit ähnlicher Verzierung (nicht mehr zusammensetzbar) und daneben Stücke 
von Armknochen. Davon 2 m südlich in nur 40 cm T. zwei offene Ringchen von 
dickem Bronzedraht / und eine gelb und braun gestreifte, 2 cm lange gefrittete Ton- 
perle k, endlich 2,60 m sudwestlich von der Mitte in 60 cm T. die Stücke einer 11 cm 
langen Bronzeschlangen fi bei /, ein dünner offener Armring von Bronze m und 
ein Bruchstück eines zweiten solchen. Wahrscheinlich weibliche Bestattung. 

Hügel F (Dm. 15m, H. im). Keine Steinsetzung. 1 m nordlich von der Mitte 
in So cm T. Scherben von drei Tongefäßen wie in Hügel A, ein großes bauchiges 
mit kleiner Trinkschale und ein rot und schwarz, verziertes gedrücktes^; davon 1,30 m 
südöstlich entfernt Stücke von zwei Bronzeschi angenfibeln/7 und kleine Reste 
von teilweise mit Reihen von kleinen Buckeln gestanztem dünnem Bronze blech 0 
(Gürtelblech?). Keine Knochenreste; die Bestattung dürfte von SO. nach NW. gelegen haben. 

Nahe der Mitte lag in nur 50 cm T. eine vereinzelte Pfeilspitze von Eisen/; 
von alamannischem Typus, und nicht weit davon Stack schief im Boden die noch 69 cm 
lange, nur 3 cm breite Klinge eines zweischneidigen Eisensch werts mit Stücken einer 
eisernen Scheide, das viel späterer Zeit angehört; zufällige Rätsel, wie sie die Aus- 
grabungen manchmal mit sich bringen. 

Hügel C (Dm. 16 m, H. 1,20 m). In 30 cm T. eine I,age von ziemlich 
großen Steinen von der Mitte gegen SO. in ca. 2 m Br. und 3,50 m L; Bestattungs- 
reste in 60 cm T. 3,30 m südlich von der Mitte ansehnliche Reste eines von O. nach W. 
liegenden Skeletts, dabei noch Stücke von zwei hohlen Bronzearmringen, der 
eine glatt q, der andere mit Buckeln r, und ein Ohrring von Bronze / mit Bruchstücken 
eines zweiten. Unter den Steinen, 1,20 m von der Mitte entfernt, Scherben einer 
schwärzlichen bauchigen Urne mit Rillenverzierung ; unmittelbar südlich von der Mitte, 
in fast derselben Entfernung, Scherben einer großen rot und schwarz verzierten Schiissel 5 
mit eigentümlich gewölbtem Bodenprofi]; fast westlich von der Mitte in derselben Ent- 
fernung Stücke eines rohen bauchigen Tongefäßes (Boden ca. 8 cm Dm.) mit einem 
runden Schälchen, und in dessen Nähe in einer Linie je ca. 50 cm von einander entfernt 
drei gleiche, je einerseits in Draht auslaufende, an den Rändern mit Kerben verzierte 
runde Bronzebändchen (Dm. 3 cm) //, zu klein für Armbänder, nach Lage und Drei- 
zahl nicht erklärbar; in der Nähe des mittleren noch ein kleineres Ringchen von 
Bronzedraht V. Bei der großen Entfernung (über 2 m) der Beigaben vom Skelett ist ihre 
Lage schwer zu erklären (vielleicht eine zweite Bestattung unter den Steinen, von der 
aber keine Spur mehr sichtbar war?). 

Hügel D (Dm. 18 m, H. 1,50 m). Um die Mitte mit ca. 2,30 m Dm. Stein- 
setzung: unter und um einen besonders großen (1,40 m lang, 0,45 m breit), o,8o m 
südöstlich von der Mitte liegenden Stein Stücke von einem farbig verzierten bauchigen 

3 
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Tongefäß und einer ebensolchen Schüssel und einem sehr kleinen rohen runden 
Näpfchen mit dickem Henkel; i m westlich davon Arm- und Beinknochen eines von 
S. nach N. gelegten Skeletts 

In den „Schließäckern", südwestlich von Rielasingen, waren ca. 1880 von einem 
Bauern beim Kiesgraben zehn Bronzeringe (seither verloren) und Scherben gefunden 
worden. Bei Nachgrabungen an der Stelle August 1005 fanden sich 70 cm tief noch 
zerstreute Scherben von einem niedrigen bauchigen Tongefäß, rot mit schwarzen senk- 
rechten und kreuzweisen Rillen, und von zwei ähnlichen grauen samt einem Ring- 
stückchen von Bronzedraht, dabei eine l euerstelle. (Flachgrab oder eingeebneter Grab- 
hügel derselben Periode.) 

LT. Im Ackerfeld bei Rielasingen zufällig gefunden eine Bronzefibel vom 
La Tene-Typus mit zurückgeschlagenem Fuß W. 

Funde von Rielasingen in der Gr. S. Khe, C. 9247 ff. und 9365 ff. 



57. SCHIENEN und SCHROTZBURG. 

RW. Um die Burgruine Schrotzburg ein Ringwall (Mitteilung von 1905}. 

R. Römische Münzen von Titus bis Sev. Alexander s Bissinger I, 26. 

AI.? In der Nähe der Kirche seien Gräber mit Skeletten, ohne Beigaben, gefunden 

worden; ob alamannisch: (Bericht von 1S72.) 



58. SINGEN. 



' Br. Im R.G.Mus. Konstanz ein großes Ton- 

gefäß (H. 42 cm, Dm. 52 cm), das im Mai 1821 
bei Singen „in einem Gewölbe von Natursteinen 
gefunden wurde". Es soll „sandartige Erde, 
Menschenknochen und Asche, dann ein Schüssel- 
chen, das zur Hälfte mit gelbem feinem Staub 
gefüllt war und am Rande ein weißes Götzenbild 
von erhabener Arbeit (!) trug", enthalten haben. 
Außer dem Gefäß selbst ist nichts mehr vor- 
handen. Wahrscheinlich ein eingeebneter Grab- 
hügel oder ein Flachbrandgrab. Jüngere Bronze- 
zeit? Siehe Schumacher in N. Heidelb. J. II, 1, 
S. 1 1 4 Anm. 

Ha. Der Bahnbau 1860/62 erbrachte aus einem 
Grabhügel in der Nähe (Hallstattperiode) 
einige Stücke aus Bronze (jetzt in der Gr. 
S. Khe, C. 2556 ff.). Es sind ein verzierter offener 
Armring mit Endknöpfen (Fig. 24 a), ein hohler 
geschlossener Armring b und ein schmales Arm- 
reifchen c, ein Stück einer Paukenfibel d, zwei 
gleiche Fibeln mit langen Spiralen und zwei kleinen hohlen Halbkugeln übereinander e, 
endlich zwei Bronzestäb« hen mit Ringchen und je vier Einbohrungen längs der langen 




Digitized by Google 



AMT KONSTANZ. - STAAD. WALLHAUSEN. WANGEN, 



35 



Kante, durrh welche längere Schnüre oder feine Drähte, vielleicht Perlenschnüre, gezogen 
waren; das Ganze (Fig. 24/) mag einen Brustschmuck gebildet haben.*) 

Ebenfalls beim Bahnbau gefunden eine Schlangenfibel v on Bronze g von 
derselben Periode (Gr. S. Khe, C. 2806). 

R. Im R.G.Mus. Konstanz Ziegel mit Stempel der Leg. XI, die 1S77 beim Remis- 
hof gefunden worden sein sollen. 

AI. Unmittelbar am Bahnhof, auf der Seite der Stadt, 188788 entdeckt, ein ala- 
mannisches Reihengräberfeld. (Mitteilung von Dr. Walther in Singen 1887/88, 
A. K.) Weitere Untersuchung hat nicht stattgefunden. 

59. STAAD. 

Br.Pf. Am sog. „Hoheneck" ein Pfahlbau mit Stein-, Knochen- und Horngeräten und 
Tongefäßscherben, dabei eine erhebliche Zahl von Stücken aus Bronze (im R.G.Mus. 
Konstanz), welche beweisen, daß die Anlage wie die ähnlichen der Westschweiz sich 
lange in die Bronzezeit hinein erstreckt haben muß. (Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 5.) 
Kine Lappenqueraxt aus Bronze, an der die läppen auf den Schmalseiten einander 
zugekehrt sind, aus der späteren Bronzezeit. (Zeitschr. f. Ethnoli 1908, S. 824.) 

60. WALLHAUSEN. 

St. Ff. Die Pfahl bau -Station liegt in einer weiten flachen Bucht, wo das Ufer 
gegen Bodman hin steil in den See abzufallen beginnt, und ist ausgezeichnet durch ihren 
Reichtum an Steinwerkzeugen (im R.G.Mus. Konstanz), rohen und fein polierten, 
insbesondere an Artefakten aus Feuerstein, Pfeilspitzen, Dolchen etc. Eine erhöhte Stelle 
im See heißt „die Feuersteininsel", die noch jetzt von den Landleuten für ihren 
Bedarf ausgebeutet wird und auf einschlägige Industrie der Steinzeit hinzuweisen scheint. 

1881 wurde ein größerer Fund von Nephrit gegenständen nach Württem- 
berg verkauft. 

Siehe Sehr. V. B. XI. 1882, S. 73 ff., 90; Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 7. 

61. WANGEN. 

St. Pf. Das Verdienst, die ersten Pfahl bau an lagen im Bodensee in der Bucht von 
Wangen, südöstlich vom Wangcner Horn, 1856 entdeckt zu haben, gebührt dem dortigen 
damaligen Gemeinderat und I,andwirt Caspar Löhle; er begann von da ab planmäßig 
die Stelle zu untersuchen und Gegenstände aus ihr zu sammeln. Die Ansiedelung fand 
er über eine rechteckige Fläche von über 700 Schritt L. und ca. 120 Schritt Br. ausge- 
breitet; er schätzte die Anzahl ihrer mit der Steinxxt zugespitzten Pfähle auf 30- -40000. 
Die zahlreichen Fundstücke sind in verschiedenen Museen, Konstanz, Karlsruhe, Zürich etc., 

*, Ein ähnlicher Brustschmuck mit eingetadelten KorallenstUckchen und den zwei Kndstälichen 
»on Hein aus dem Grabhügel beim Gemcinmerker Hof; s. oben bei Kaltbrunn. 

3* 
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zerstreut; es sind Werkzeuge aus Stein (auch Feuerstein) und Knochen, Tongefäße mit 
und ohne mehr oder weniger primitiver Verzierung (Fig. 25), Netze, Geflechte und Gewebe, 
ungewöhnlich viel verkohltes Getreide, Ähren und Körner von Gerste und Weizen, Brot, 

wilde Apfel, Buch- und Haselnüsse, Massen von Himbeer- 
und Brombeersamen etc. Zugehörige Abb. s. Lindenschmit, 
A. H. V. Bd. I, VIII, 1, 12; XII, 1, 5, 6, 8, 9, 1 1, 12, 15; 
Bd. IV, Taf. 7, 4. Die Station gehört vollständig der Stein- 
zeit, von deren Kultur sie reiches Zeugnis ablegt. (A.K.; 
Schnarrenlierger , Pf. d. B. S. 31; v. Bayer, G.B. 1858, 
S. 71, 73-) 

Br. C. Fohle berichtet ferner im August 1860 von einem 
im Dorfe, in einem Baumgarten zwischen der Kirche und 
dem Schulhaus, beim Ausgraben einer Kalkgrube gefundenen 
Skelett mit zwei Armringen von Bronze. Die 
Funde kamen in das anthropologische Museum der Uni- 
versität Freiburg i. Br. 

R. Das R.G.Mus. Konstanz besitzt, angeblich auf dem 
Schienerberg an einer Halde im Sand von einem Mann 
aus Wangen ausgegraben, drei rot figurige (griechische) 
Tongefäße und eine Sammlung von 19 in Gold gefaßten 
Gemmen (s. Bericht von F. Haug in Bonner Jahrb. LXII. 
1878, S. 187). Dieselben stammen aus der alten Alter- 
tumshalle im Kaufhaus in Konstanz (Katalog von Stadler 
1869), in die sie wohl früher auf irgend einem andern 
Weg und aus andern Fundorten gekommen sind. (Ebenso 
in derselben Sammlung zwei griechische Tongefäße mit Palmettenverzierung „aus Täger- 
weüen" und weitere Gemmen „aus Eschenz".) 

62. WOLLMATINGEN. 

Br. Pf. An der vom Wollmatinger Ried abgetrennten Insel Langenrain wurde 1882 
ein Pfahlbau, ca. 100 m lang, 10 15 m breit, entdeckt und von Dr. Nägeli in Er- 
matingen erforscht. Die Pfähle zeigten sich regelmäßig gruppiert und zum Teil noch 
mit Querhölzern verbunden. Besonders viele Tongefäßscherben mit Verzierung 
der Bronzezeit; von Stücken a u s B r o n z e eine Axt mit Schaftlappen, zwei Speer- 
spitzen und einige Nadeln. Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 28. 

R. In der Mitte zwischen Wollmatingen und Hegne an einem Abhang dicht nördlich 
an der Straße 1883 beim Baumfällen entdeckt und von L. Leiner untersucht Trümmer 
einer römischen Niederlassung; kleines, fast rechteckiges Gemach mit Zement- 
bodenresten und etwas aufgehendem Mauerwerk, Wandl«malung, Ziegeln, Heizröhren 
und Tongefaßscherben; Münze von Marc Aurel (s. Sehr. V. B. XII. 1883, S. 159; W. Z. 
Museogr. II. 1 883, S. 206 ; Bissinger I, 2). Von dort eine schöne große rundliche Amphora 
von Ton mit verzierten Griffen (H. 61 cm) im R.G.Mus. Konstanz. Ob ein in der 
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Gr. S. Khe (unter C. 851) 1854 erworbener weiblicher Votivkopf aus Terrakotta 
(H. 19 cm), der als aus Wollmatingen stammend bezeichnet ist, wirklich dort gefunden 
wurde, ist fraglich. 

A3. Alamannische Reihengräber werden angegeben im „Großherzogtum Baden", 
Bielefeld 1885, S. 182. 



AI. Im R.G.Mus. Konstanz befinden sich nach Angabe von L. Leiner „verrostete Reste 
von F. isen waffen, wohl alamannischen Ursprungs". 



63. WORBLINGEN. 
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64. ALTHEIM. 

Ha.? Eitenbenz (Römische Niederlassung bei Meßkirch, Konstanz 1836, S. 51) nennt 
südlich von Altheim fünf Grabhügel. 

R. Wie Eitenbenz (a. a. (). S. 32) bemerkt, befanden sic h Hei der Kirche „hohe Walle, 
bei deren Abebnung man auf ein bedeutendes Lager gelöschten Kalkes kam; auf ver- 
schiedenen Seiten stieß man auf Ruinen, in denen sich nebst Mauermörtel zerbrochene 
Stücke von Hohlziegeln fanden, wie ähnliche auf der Altstadt bei Meßkirch" (s. unten). 
Er glaubt die Reste, wenn sie nicht dem Mittelalter angehören, als römisch ansehen 
zu sollen (?). 

65. BICHTLINGEN. 

(Unter- und Oberbichtlingen.) 

Unterbichtlingen. 
Ha.? Im I-'ürsÜ. Kürstenbergschen Wald „Ehnried", am Weg von Unterbichtlingen nach 
Meßkirch, sechs Grabhügel (18 —29 m Dm.). Noch nicht untersucht. 

Oberbichtlingen. 

R.? An der Straße von Oberbichtlingen nach Meßkirch, 50 m westlich, eine „Ver- 
schanzung" in Form einer abgestumpften Pyramide, auf der Talseite 15 — 18 m hoch, 
oben rechteckige Mäche, jetzt Kirchhof (nach der Volkssage habe oben ein Kloster oder 
ein Schloß gestanden; es sei eine ..lederne Brücke" nach der Altstadt bei Meßkirch 
gegangen). Wurde für römisch gehalten ; bis jetzt fand sich aber keine Spur von Mauern 
und Ziegeln (s. Eitenbenz a. a. O.). 

66. BOLL 

R. Nac h einem Bericht von 1862 (A. K.) sollen sich nördlich von Boll, zwischen 
Bgental und Krummbach, römische Trümmer befinden, wie auch Spuren einer von 
denselben südlich führenden gepflasterten Straße. 

67. BUCHHEIM. 

Ha. Die Gegend von Buchheim bis ins Württembergische (Neuhausen ob Eck) hinein 
ist reich an Grabhügeln, von denen schon aus früherer Zeit einzelnes berichtet wird. 
Genauere Untersuchung von Schumacher 1898 führte zur Unterscheidung von drei 
H a u p t g r u p p e n , einer südwestlich vom W o I f e g g h o f, einer zweiten wenig nördlich 
davon im Wald Langezug, einer dritten östlich von Buchheim in den Burst wiesen. 
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a) Grabhügel beim Wolfegghof. 

Sie teilen sich wieder in drei Gruppen, eine ostliche, mit zehn 
Hügeln, zwei großen (Dm. 24 in, H. 2 und 1,50 m) und acht kleineren (Dm. 8 —13 m, 
H. kaum bemerkbar, 20 — 40 cm), eine mittlere mit fünf Hügeln (ein großer) und 
eine westliche mit acht Hügeln (zwei große), die meisten auf Wiesgrund, zwei im 
Wald Tannenbrunnen (Gemarkung Worndorf). Die meisten sind aus- oder angegraben. 
Ob ein von C. F. Mayer (vor 1 868) angegebener „großer Hügel" auf einer Wiese des 
I^andwirts Bauer von Buchheim zu einer der drei Gruppen gehörte, ist nicht sic her. Der 
Hauer grub ihn damals selbst aus, fand „mit Bronzeblech eingehüllte Radspeichen 
samt einem prachtvollen Löwen köpf als Deichselspitze von einem Wagen und 
Scherben von Tongefäßen. Er schlug die Broiuestücke zusammen und versuchte sie 
zu schmelzen, in der Meinung, sie seien Gold; die Reste dürften nach Sigmaringen 
gekommen sein". (Schriftliche Aufzeic hnung von C. F. Mayer von 1873.) 

Weiter beschäftigte sich mit der Hagelgruppe, in der ab und zu Bauern Schätze 
gesucht zu haben scheinen, um 1889 Baurat Kulenstein von Sigmaringen, der meistens 
einen Glaser Seeh in Württ.-Neuhausen ob Eck in nicht immer einwandfreier Tätig 
keit für sich graben ließ. Er berichtet (Naue, Pr. Bl. IL 1890, 5 mit Abb.) zunächst 
über den Versuch eines Bauern im Februar 1881, der, abenteuerlich genug, in der Mitte 
eines von ihm vorgenommenen Hügels „ein aufrecht stehendes Skelett (!) mit im Kreis 
darum wagerecht gelegten Leichen" vorgefunden habe. Dabei u. a. ein Eisendolch, ein 
Eisenschwert und eine Anzahl glatter Bronzeringe, die nach Tuttlingen kamen (Abb. bei 
Naue II, Taf. VII, 1, 2), wo sie Eulenstein noch vorfand. Ein zweiter Hügel, den er 
untersuchen ließ, ergab ein männliches Skelett und Tonscherl>en, aus denen sich zwei in 
der Manier der späteren Hallstattgräbcr der Gegend farbig verzierte Schüsseln und ein 
bauchiges Gefäß (a. a. O. Taf. VII, 5, 6) wiederherstellen ließen. 

1892 ließ er einen weiteren dortigen Grabhügel (Dm. 27 m, H. 2,3 m) 
ausgraben (Naue, Pr. Bl. V. 1893, S. 3); derselbe habe „aus regellos aufgeschichteten 
Steinen mit einer Uberschüttung von lehmiger Erde bestanden. Auf dem gewachsenen 
Boden befand sich in der Mitte des Hügels, mit großen 
Steinplatten belegt, eine Brandstelle mit den Über- 
resten von etwa zehn verbrannten I -eichen (?) und zwei 
zierlichen Ton wirtein (Fig. 26 a, b), westlich davon 
ein 81 cm langes Eisensch wert C, wie deren in be- 
nachbarten Hügeln fünf Stück gefunden worden seien, 
und eine Menge roter verzierter Scherben von Ton- 
gefäßen. Nördlich lag ein E b c r s k e 1 e 1 1 und zwischen 
dessen Knochen ein Eisenmesser mit Hirse hhorngrifftf, ^w« — 
dabei zwei schöne Bronzeschalen mit flachem ge- ButMwtm 
buckeltem Rand und mit hohem Fuß e, die in ein an Fi S- a6 - 

Abdrücken in der Erde noch kenntliches Gewebe eingehüllt erschienen". (Abb. nach der 
Nachbildung des Rom. Germ. Mus. Mainz, s. Linclenschmit A. H. D. V, Taf. 3, 48 ; jüngere 
Hallstattzeit). Ahnliche Schalen in Hallstatt selbst. Die interessanten Fundstüc ke kamen 
in das Museum für Völkerkunde in Berlin (Zeitschr. f. Ethnol. XXXIII. 1901, S. 282). 

Zwei sehr kleine Hügel der Gruppe untersuchte April 1897 Edelmann in 
Sigmaringen (Naue, Pr. Bl. IX. 1897, 6 mit Abb). Der eine enthielt ein Skelett 
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I Schädel nach O), dabei Perlen von Bernstein und Glas, an jedem Unterarm ein 
graviertes offenes Bronzearmband mit Endknüpfen und einem Kern aus Eichenholz 
als Unterlage, ein langes geschwungenes Eisenmesser mit kurzer Griffzunge und einige 

mit schrägen Strichen verzierte Ton- 
gefäße. 

In dem zweiten fand sich eben- 
/jgT ffläf Wßuh falls ein Skelett (Schädel nach N.), zur 

m&j ' Rechten ein 23 cm langes geschwungenes 

Eisenmesser, zu Füßen die Scherben 
von drei teilweise verzierten Ton- 
gefäßen. 

Aus einem dritten eingeebneten 
Hügel besitzt Edelmann noch ein Ge- 
weihstück vom Riesenhirsch, zwei 
Trensen von Eisen und Bronzeringehen 
vom Schmuck eines Pferdegeschirrs, 
dazu einen Bronzehalsring (Dm. 
1 8 cm}, an dem an einem Zängchen drei 
Bronzeringehen (Dm. 9 cm) hingen, und 
ein Eisensch wert wie Fig. 26 f. Dabei 
haben in einem Tongefäß Eber- 
knochen gelegen. (Mitteilung desselben 
von 1898.) 

1898 hielten wir Nachsuchung bei 
dem Glaser Seeh in N'euhausen ob Eck 
und fanden bei ihm noch eine Menge 
zusammengeworfener T o n s c h e r b e n. 
Von diesen gehörte ein Teil verzierten 
bauchigen Urnen an. Eine derselben, 
außen und innen grau graphiüert, unge- 
fähr von der Form Fig. 27 a (Gr. S. Khe, C. 7583), zeigte fünf Felder sonst nicht gewöhn- 
licher Verzierung, teils in eingeritzten schiefen Linien, teils in eingedrückten konzen- 
trischen Kreisen, teils in ausgeschnitzten kleinen Dreiecken, alles ursprünglich wahrscheinlich 
mit einer weißen Masse ausgefüllt, dabei merkwürdig am Rand der Rest eines kleinen 
Henkels. Außerdem zwei größere, flachgedrückte Urnen/», rötlich, mit eingekerbten 
Zierlinien, eine Schale c und ein Becher d, beide letztere ziemlich roh und unverziert. 
( Funde in der Gr. S. Khe.) 

Die sämtlichen Grabhügel der Gruppe enthielten demnach Skelette; die Charak- 
terisierung des einen Eulensteinschen als Brandgrab beruht nur auf den unzuverlässigen 
Aussagen des Glasers Seeh. 

Die ganze Anlage trägt die Merkmale der jüngeren Hallstattperiode. 

b) Grabhügel im Wald Langezug. 
Dieselben sind sämtlich auffallend klein, über 20 an Zahl, mit 6 — 7 m Dm. und 
nur 25 — S5 cm H. Im Mai 1808 wurden deren 13 von Schumacher untersucht. Die 




Fig. 27. 
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Ausbeute bestand fast nur aus Tongefäßen der mittleren Hallstattperiode, 
zum Teil mit lokalen Veränderungen der sonst gewöhnlichen Formen (s. Fundber. 
Schw. VI, S. 21}. 

Hügel I (Dm. 7 m, H. 0,85 m); ohne Steinsetzung, aus reinem Lehm. Genau in 
der Mitte, unmittelbar auf dem gewachsenen Boden, eine fast runde Brandplatte von 
ca. 2 m Dm.; der Boden backsteinartig verbrannt; darüber 2 — 5 cm dicke Kohlen- und 
Aschenschicht. In der Mitte ein großes Nest von Tonscherben und verbrannte 
Knöchelchen (von Menschen?). Die zusammengesetzten Gefäße sind eigentümlicher Art: 
eine kreisrunde ziemlich rohe Platte (Fig. 27 e), eine kleine niedere Schüssel /, eine 
größere mit breitem, wenig gewölbtem Rand, mit Spuren von Strich Verzierung und 
zweifacher Eintiefung g, ein kleines rundliches Töpfchen /, eine kleine rundliche 
Schale k; dabei drei Tonhörnchen / (Griffe eines Gefäßes, oder als Griffe auf der 
Platte e aufgesetzt?), ein nicht zu erklärendes taschenförmiges Stück aus Ton //, 
ol>en nur 2,8 cm breit, mit 1,5 cm breiter Eintiefung ( 1 ,4 cm tief), die Seitenwände unten 
in eine rundliche Schneide zusammenlaufend, eine derselben mit gewundenem Wulst 
verziert; außerdem zwei graue geriefte hohle Toncyl inderchen m, ft, ebenfalls un- 
bekannter Verwendung, m nach unten sich verbreiternd, abgebrochen (Aufsatz oder Fuß 
eines Gefäßes?), auf einer Seite mit eingebohrtem rundem Loch, n mit zwei (oder drei?) 
solchen Ixkhern, oben und unten geschlossen ; daneben noch eine Anzahl roher, zum 
Teil etwas geriefter Scherben. 

Hügel II (Dm. 6 m, H. 0,80 m); Steinsetzung von Kalksteinen in drei bis 
vier Schichten, 70 cm hoch; in der Mitte ein Nest von Ton sc herben, Knochen und 
Zähne vom Schwein (keine verbrannten Knochenstückchen), ein Messer (Fig. 27 s) 
mit Klinge von Eisen und Griff von Bein. Die Tonscherben ergalien vier bauchige 
Urnen von der Form Fig. 27 a (H. 35, 32, 26, 5, 18 cm), zwei mit senkrechten und 
schiefen Einkerbungen verziert (Farben verwischt), einen eigentümlich konisch geformten 
roten Topf o mit kleinem Henkel am Rand und Strichverzieningen um die Schulter, 
zwei halbkugelige Schalen und zwei rote, etwas verzierte runde Schüsseln (Dm. 37 
und 38 cm) mit breiten Rändern. 

Hügel III (Dm. 6 m, H. 0,65 m); ohne Steinsetzung; nur noch Reste einer 
Kohlenschicht, aber keine Brandplatte. Tonscherben, ca. 30 cm unter der 
gewachsenen Bodenfläche (zusammensetzbar nur eine runde Schale, Dm. 18,7 cm); keine 
verbrannten Knochenreste. 

Hügel IV (Dm. 6 m, H. 0,50 m); Kohlenreste, aber keine eigentliche Brand- 
platte; rohe Tonscherben, unter ihnen einige calcinierte Knochenstückchen. 

Hügel V (Dm. 6 — 7 DD, H. 0,45 m); Steinsetzung, ähnlich II; in der Mitte 
eine von O. nach W. gerichtete Brandplatte (ca. 2 m lang, 1 m breit) mit Kohlen- 
resten. Darüber Tonscherben von drei bauchigen Urnen von der Form a, zwei der- 
selben mit eingekerbten Linien und Vierecken verziert, und von einer runden Schale; 
unkenntliche Stückchen Bronze; verbrannte Knochenstückchen. 

Hügel VI (Dm. 6 m, H. 0,40 m); keine Steinsetzung; eine ca. 1,50 m lange, von 
O. nach VV. verlaufende Kohlen platte (aber ohne Brandspuren), darüber verbrannte 
Knochen Stückchen und Ton scher ben von einem größeren bauchigen Gefäß (wiefl), 



Digitized by Google 



4 2 AMT MESSKIRCH. - BUCHHI.IM 

* 

von einer niederen Schüssel (wie /), drei kleinen Näpfchen (wie / und k), zwei 
großen und zwei kleinen nach unten konisch zulaufenden Schalen / und u, und weitere 
nicht zusammensetzbare Stucke. 

Hügel VII (Dm 7 m, H. 0,40 m); keine Steinsetzung; in der Mitte über dem 
gewachsenen Hoden von O. nach W. eine 2 cm dicke Kohlenplatte, 2,60 m lang, 
1,30 m breit, der Hoden selbst nicht verbrannt; auf ihr verbrannte Knochen- 
stückchen und Tonscherben von einer Schale (wie u) und andern rohen 
Topfen. Wie bei den meisten dieser Hügel auch sonst überall verstreute ein- 
zelne Scherben. 

Hügel Y*nj (Dm. 6 m, H. 0,35 m); keine Steinsetzung; bis 5 cm dicke Kohlen- 
platte von ca. 1 m im Quadrat, Hoden nicht verbrannt. Stückchen eines massiven 
Hron/erings außerhalb der Platte; auf derselben verbrannte Knoch enstück- 
chen und Tonscherben von einer großen ziemlich rohen Tonschüssel mit 
hohem Rand V, zwei Schalen (Dm. 15 und 16 cm) (wie / und Ii), einer Tasse 
mit Henkel p und einem eigentümlichen grauen, mit Linien verzierten kleinen 
Gefäß q von unbekannter Verwendung, das merkwürdigerweise (s. Figur) auch auf der 
äußeren Bodenfläche Verzierung zeigt. Weitere Scherben nic ht zusammensetzbar. 

Hügel IX (Dm. 6 m, H. 0,40 m); keine Steinsetzung; Kohlenplatte, 1 m 
lang, 0,60 m breit, von O. nach W.; Tonscherben, von denen nur eine tiefe 
Schüssel mit breit gewölbtem Rand r, einem umgekehrten mittelalterlichen Eisenhut 
vergleichbar, mit Resten von Linienver/ierung am äußeren Rand und an der Außenfläche 
der Wandung, sich zusammensetzen ließ. 

Hügel X (Dm. 6 m, H. 0,30 m); keine Steinsetzung; runde Kohlenplatte 
von 1 m Dm. Leichte Spuren von Bronze und Tonscherben; eine weite Schüssel 
mit hohem Rand, dessen Dm. 44 cm, Form wie v. 

Hügel XI (Dm. 6,50 m, H. 0,50 m); keine Steinsetzung; runde Kohlenplatte 
von 0,80 m Dm. Graues bauchiges Tongefäß w, sonst rohe Scherben. 

Hügel XII (Dm. 6 m, II. 0,35 m); keine Steinsetzung; starke Kohlenplatte, 
Hoden nicht verbrannt. Verbrannte Knochenstückchen; ein kleines graues 
bauchiges Tongefäß, nieder, mit kleinem Fuß, sonst rohe Scherben. 

Hügel XIII (Dm. 6 m, H. 0,25 m); keine Steinsetzung, sonst wie XII; gedrückte 
bauchige Urne, rotlich, mit Zic k/.acklinien und Reihen ausgestochener kleiner Ver- 
tiefungen innerhalb derselben, Form wie Fig. 13, 8 und 12, sonst rohe Scherben (zum Teil 
von einer größeren Schüssel). 

Zwischen die Hügel durch ziehen sich zwei 6 7 m breite und ca. 1 m hohe 
Dämme von noch 42 be/w. 37 m L. aus reiner Erde; nur am westlichen Ende des 
lungeren Dammes eine kleine Steinanhäufung, die aber nicht von einem Grabhügel her- 
zurühren scheint, obgleich hier eine verwandte Scherbe gefunden wurde Ob die Dämme 
mit dem Grabfeld zusammenhängen oder erst später entstanden sind, muß dahingestellt 
bleiben, da zwei Durchschnitte durch dieselben keine Anhaltspunkte ergaben. 

Hemerkt sei noch, daß auf dem Feld östlich der Grabhtigelgnippe eine Anzahl 
trichterförmiger Gruben wahrnehmbar ist (wie auch in der Nähe der Grabhügel 
von Wolfegg und in den Hurstwiesen), die aber nach der Ansicht der dortigen Einwohner 
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von sog. Erdfällen (zum Teil auch von Erzgruben) herrühren. Auffallend bleibt aber 
doch , daß sie immer in der Nähe von Grabhügeln sich finden (Dm. ca. 9 m, T. noch 
1 — 2 m). Mardellen? 

c) Grabhügel in den Burstwiesen. 

Schon Kitenbenz (Romische Niederlassung bei Meßkirch) redet 1836 von zwölf Hügeln 
mit den Brandgruben auf den Burstwiesen bei Buchheim in der Nahe der Straße. 
„Kinige haben Steinkreise." Er fand in einem Hügel „fünf Ringe von 6 1 5 cm Dm. 
und einige Fibeln, stark mit Kupferoxyd überzogen, nebst einigen Waffenverzierungen". 
Siehe auch Wilhelm i, S. J. VII, S. 36. 

1898 wurden von Schumacher in der Gruppe 13 Hügel von 16 — 17 Ol Dm. und 
0,15 — 1,50 mH. gezählt, von ihnen zwei ausgegraben, da die meisten schon vor 
Jahren für landwirtschaftliche Zwecke durchgearbeitet worden waren, ohne daß nennens- 
werte Funde gemacht worden sein sollen. Die Untersuchung des ersten bestätigte dies. 

Der zweite, größte Hügel (Dm. 17 m, H. 1,50 m), enthielt um die westliche 
Seite der Mitte eine bis 60cm hohe Steinsetzung von zwei bis vier Kalksteinschichten 
mit zwischengelegtem Lehm. Auf ihr liegend, 60 cm ü(>er dem gewachsenen Boden, ein 
massiver geschlossener Bronzehalsring (Dm. 18,3 cm), ein Fibelbruchstück (wie 
Flg. 7 C), Stücke eines hohlen Bronzearmrings und (vergangene) Ton sc herben, 
alles in einer I.age, die auf eine von N. nach S. gelegte Bestattung, von der sich noch 
zwei Zähne fanden, schließen ließ. Seitlich bei den Scherben liegende verbrannte 
Knochenreste dürften als tierische anzusehen sein. 

An vier Stellen zeigten sich weitere Nester von Ton sc herben: 

1 . Westlich von der Mitte, noch über der Steinsetzung, 40 cm unter der Ober- 
fläche, Reste einer großen, bauchigen, weit geöffneten (oberer Dm. 30 cm) Urne, mit 
einer Reihe kleiner Eindrücke um den oberen Rand, und einer halbkugeligen Schale 
(Dm. 16 cm). 

2. Mehr südlich, 60 cm tief, noch innerhalb der Steinsetzung, rohe S ( herben 
von zwei Gefäßen mit Knochenstück und Zähnen vom Schwein, auf einer 3 cm 
dicken verkohlten Holzschicht (Brettchen r) liegend, darüber ein größerer Stein. 

3. Noch etwas südlicher in 1,30 m T. Tonscherben, Schweinsknochen 
und ein Stückchen Eisen auf verkohlter Holzschicht, darunter ein bis zwei Schichten 
Steine, darüber solche derart aufgesetzt, daß es schien, als habe (Iber den Gefäßen ein 
kleines Gewölbe gestanden. 

4. 6 m östlich von der Mitte, nur 40 cm tief, ein tonbraunes bauchiges Gefäß 
(wie Fig. 27 w) von 21 cm H. 

R. In der „Gemauerten Wiese" neben dem „Burgacker" im Garten des Tim. Kiene 
findet sich nach Mitteilungen von Schumacher 1898 römisches Mauerwerk. Das 
R.G.Mus. Konstanz besitzt von da ein römisches kugeliges Salbenflaschchen aus Glas 
mit zwei Ohrhenkeln unter dem breiten Ausguß, an letzteren Reste eines Kettchens 
von Bronze. 

AI. In der Gr. S. Khe befinden sich (Hofbesitz), als von „Bochheim, Amt Stockach" 
September 1 84 1 „aus einem Hügel ausgegraben", 13 Stück schon silhertauschierte Riemen- 
zungen und Beschlägstücke aus Eisen, zwei ebensolche Sch wertknäufe und 
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ein Sporn (letzterer abgebildet bei Lindenschmit, I). A. 1880, S. 285). Uber die Fund- 
umstände ist näheres nicht bekannt. Da es ein Buchheim im Amt Stockach nicht gibt, 
so könnte eine Verwechslung mit Bach heim, A. Donaueschingen, vorliegen (s. dort). 
Fast dieselben Stücke aus Ohningen, A. Konstanz, s. Fig. 21. Spätalamannische 
Zeit, VII. Jahrh. 

68. ENGELSWIES. 

Ha. Im Fürstl. Fürstenbergschen Forstdistrikt „H a c k e n b e rg" zwischen Engelswies und 
Rohrdorf ein Grabhügel von ca. 20 m Dm. bei 3,5 m H. Funde aus demselben im Mus. 
.Sigmaringen (Abb. bei Lindenschmit, Sigm. 1860, S. 203 f. und Taf. IX). Reste eines erz- 
beschlagenen Holzschilds (oder eines Bronzegefäßes?), einer ebensolchen Schwert - 
scheide, Stücke einer Schlangenfibel aus Bronze, zwei Tüllen von Speereisen, 
sonstige Stücke von Eisen, Tonscherben. Hallstattperiode. 

AI. Im Dorfe in der Spitzgasse halien sich, wahrscheinlich bei Anlage einer Wasser- 
leitung, zwei Skelette mit Eisenschwertern (Spatha und Scramasax) gefunden, 
die an einen Händler verkauft wurden (Notiz vom Mai 1900). 

69. GUTENSTEIN. 

St.? An der Straße nach Sigmaringen befindet sich in der hohen Felswand die Teufels- 
höhle (jetzt als Bierkeller benutzt). Sie hat bedeutenden Umfang; es seien Knochen 
von Menschen und Tieren in derselben gefunden worden (Fr.B. 1881 der Wasser- 
und Straßenbauinsp. Uberlingen). Näheres darüber wurde nicht bekannt. 

Br. Edelmann in Sigmaringen wies in der Nähe von Gutenstein einen Friedhof 
aus dem Ende der älteren Bronzezeit nach, aus dem er eine Speerspitze, Nadeln, 
Dolche, Armringe etc. besitzt. Mitteilungen desselben vom Dezember 1906; A.K. 

AI. Im Haus des Schreiners Matth. Pfeiffer stieß man 1887 beim Ausheben des Bodens 
seiner Werkstätte auf zwei Reihengräber, deren Inhalt leider, ohne ihn zu beachten, 
auf den anstoßenden Acker geworfen und erst nachher zum Teil gesammelt wurde. Die 
wertvollen Stücke kamen in den Besitz des Baurats Eulenstein und nach seinem Tod 
1806 in das Berliner Museum für Urgeschichte (gute Nachbildungen in Mainz 
und in der Gr. S. Khe). 

Uber die Funde s. T. Naue, Die silberne Schwertscheide von Gutenstein, Mit- 
teilungen der Anthrop.Ges. in Wien XIX. 1889; W.Z.K.B1. VUL 1889, S. 186; Linden- 
schmit, A. H. V. IV. 1900, Taf. 29; V, Heft VII, Taf. 42, 692. Beide Gräber ent- 
hielten Skelette; bei dem ersten befand sich ein prächtiges zweischneidiges Schwert, 
von dem aber nur noch der obere 35 cm lange Teil wiedergefunden wurde, wovon 
7,5 cm auf die eiserne Parierstange und den Rest der Angel kommen. Die 8 cm breite, 
beiderseits mit verzierten gewölbten Erzblcchstreifen zusammengehaltene Scheide ist mit 
Silberblech gedeckt. Dieses teilen zwei silberne Querbänder in drei Felder, von denen 
das oberste in getriebener Arbeit die Figur eines gepanzerten Mannes mit dem Kopf 
eines Raubtiers (Wolfs?) zeigt, der mit der Rechten einen Speer, mit der Linken ein großes 
Schwert in der Scheide hält, dessen Gürtelriemen lose flattert (nach Naue der Gott Tyr); 
an der Hüfte hängt ein Pfeilköcher. Das längere mittlere Feld ist in der Mitte durch 
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ein Hand mit 23 halbrunden Knöpfchen aus Erz geteilt, auf dessen beiden Seiten je drei 
Verzierungen (an den vier Ecken stilisierte menschliche Kopfe?) eingeschlagen sind; 
das unterste zeigt ein Kreuz, aus dessen vier Enden Schlangenleiber hervorwachsen. 
Dazu kommen sechs flache runde (Dm. 3,3 cm) Knöpfe mit geperltem Reif und ver- 
schlungenen Drachen auf der Eläche (vom Gürtel?), drei kegelförmige Bronzeknöpfe 
mit Silberkuppen (Dm. 2 cm), eine Anzahl halbkugeliger versilberter Bronze nägel, eine 
kleine Bronzeschnalle und ein Stück Silberbeschläg der Scheide eines 
Scramasax. Als dem zweiten Grab zugehörig ist eine 57 cm lange, ziemlich massiv 
gearbeitete eiserne Speerspitze zu nennen, an deren Tüllenende sich zwei Nägel 
mit silbernen Kuppen befinden, und ein geriefter Sporn aus Erz mit Resten der eisernen 
Spitze (Form wie Fig. 8 b). In der Nähe des Hauses seien noch drei weitere Gräber 
geöffnet worden, in denen sich nur Skelette befanden; überdem wurde glaubhaft berichtet, 
daß bei Vergrößerung der nahen Kirche in den 1840 er Jahren ganze Körbe voll Eisen- 
waffen ausgegraben und verschleppt worden seien. Der noch freie Raum zwischen dem 
betreffenden Haus, der Kirche und der Schule ist klein und jetzt (früher Friedhof) vom 
Garten des Lehrers eingenommen. Es mußte deshalb auf die doch wenig hoffnungs- 
reiche Untersuchung desselben verzichtet werden, und es bleibt bei dem Bedauern, daß 
die lieiden so merkwürdigen und reichen Gräber so sorglos verwüstet worden sind. Die- 
selben sind nach dem späten Charakter ihrer Ergebnisse dem VII. — VFII. Jahrh. 
zuzuweisen. 

70. HAUSEN IM TAL 

AI. Baurat Eulenstein berichtet (J. Naue, Pr« Bl. L 1889, Nr. 3, S. 46) über ein beim 
Bau der Donautalbahn in der Nähe von Hausen entdecktes ala mannisches Reihe n - 
grab. Als Beigaben zum Skelett ergaben sich eine eiserne Speerspitze, am Ende 
der Tülle mit zwei reichverzierten und ehemals vergoldeten Nägeln, ein Stück von einem 
kegelförmigen eisernen Schildbuckel, ein nach vorne ausgeschweiftes Eisenmesser 
und einige Schwertreste. Nach weiteren Gräbern scheint nicht geforscht worden zu sein. 

71. HEUDORF. 

R.? Eitenbenz (Römische Niederlassung l>ei Meßkirch, 1836) nennt im Wald „Birk- 
stock" zwischen Heudorf und Rohrdorf eine „viereckige Verschanzung" ohne 
Mauerwerk, ca. 100 m im Geviert, in der Mitte mit einigen Pfützen, die früher das 
nötige Wasser lieferten. Er glaubt sie als „römisches Sommerlager" ansehen zu dürfen. 

72. KREENHEINSTETTEN. 

Ha. Schon früh werden in der Nähe Grabhügel genannt bei Eitenbenz a. a. (). S. 51 ; 
fünf Bronzeäxte im R.G.Mus. Konstanz von dort sind ohne Zweifel Fälschungen 
(s. Schumacher, Anthrop. Korr.Bl. X. 1903, S. 95). Eine Gruppe von Grabhügeln befindet 
sich im Wald „Straßenhau", östlich von Kreenheinstetten gegen I.angenhard; genannt 
werden fünf Hügel von 20 — 30 m Dm., die zum Teil untersucht sind. Funde befinden 
sich im Mus. Sigmaringen (s. Lindenschmit, Sigm. S. 214, Abb. Taf XIX); es sind ein 
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Gürtel blech, zum Teil mit eingestanzten kleinen Tierriguren, Ringe (darunter hohle 
Hnlsringe „mit Fütterung von Eisen"), eine Schlangen- und eine Bogenfihel 
von Bronze, ein Bern stei nr i ngc hen; alles Hallstattperiode. 

R. In den Ackern nördlich von Kreenheinstetten gibt Kitenbenz (a. a. O. S 42) 
röm ische Constantinsmünzen an (Bissinger, I, 9); 1870/71 stieß man in Kxeen- 
heinstetten beim Fundamentgraben auf Ziegel und einen Boden „wie in einer Küche". 
A. K. 1900. Ob römisch? 

AI. J. B. Vögtle fand 1863 an der SUdostseite seines Hauses beim Graben einer Cisterne 
in 1 m T. zwei Reihengräber mit Skeletten, zwei Eisenschwertern (Spatha und Scramasax), 
einer eisernen Speerspitze mit langer Tülle und drei Messern, Gr. S. Khe, C. 30 1 1 ff). 

Weitere F 11 ndstücke von 1892 (von Fandwirt Teufel), etwas verzierte Eisen- 
speerspitze, Spatha mit einem Stück Scheidenbeschläg von Bronze, Riemenzunge von 
Pronze, im Mus. Don. 

73. LANOENHARD. 

Ha. Von dort genannte Grabhügel dürften dem östlichen Teil der Gruppe im Wald 
„Straßenhau" (s. oben) angehören. Fundstücke im Mus. Sigmaringen. 

R. Uber die Felder geht, gut erhalten, die Römerstraße („Ochsenstraße"). Notiz 
von Schumacher 1900. 

74. LEIBERTINGEN. 

Br. Eine verzierte Bronzenadel von da (Fig. 28) von 1879 im Mus. Don. 

Ha.? Zwei Grabhügel, ca. 200 m voneinander, südöstlich von Ieiber- 
tingen, am Wald „Kohlhau". Der eine wurde 1857 abgetragen. Es seien 
Knochenreste, Schwerter und Tonscherl >en gefunden worden (Fr.B. 1881). 

R. Römische Münze des Constantius II. s. Rissinger I, 10. Bissinger, 
Tr. u. F. N. 33, nennt hier auch eine „römischeNiederlassung" nach 
Paulus, Archäol. Karte von Württemberg 1882. 

75. MESSKIRCH. 

Ha.? Fitenbenz (Römische Niederlassung bei Meßkirch, 1836, S. 51) nennt 
zwei Grabhügel im Wald „Münzkreuz", östlich von Meßkirch. Angeb- 
Uibertüvfltn ]iche ^ ( ; ra v,hügel" (Schreiber, T.B. I. 1839, S. 168) dürften der weiteren 
Fig. 28. Umgebung (u. a. der Gemarkung Schnerkingen) angehören. 

R. Bekannt sind die römischen Baureste, 4 km westlich von Meßkirch an der 
Straße nach Tuttlingen im Fürstl. Fürstenljergschen Domänenwald „A 1 1 s t a d t". Sie wurden 
zuerst von Pfarrer Fitenbenz in Bietingen 1835/36 untersucht (s. dessen Schrift von 
1836) und damals als Ruinen eines römischen Gastrums beschrieben. Eine zweite Aus- 
grabung geschah 18S2 durch N ä h e r (s. seine „Baulichen Anlagen der Römer in den 
Zehntlanden", Karlsruhe 1883, und Ponner Jahrb. HeftLXXIV, S. 52 ff.). Sie entkleidete 
das Bauwesen des militärischen Charakters und stellte es als größere landwirtschaft- 
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liehe Niederlassung dar. Das Gehöft (s. Plan nach Näher Fig. 29) bildet ein von 
einer sorgfältig bearbeiteten Kalksteinmauer von 1,20 m H.und So cm Dicke umschlossenes 

/ unregelmäßiges Viereck ; im Innern fanden sich 
die Trümmer mehrerer Baulichkeiten. Das 
Hauptgebäude A legt sich mit mehreren ge- 
platteten Gängen und Zimmerräumen (einer 
1 mit Hypokaustenheizung) um einen viereckigen 
Hof (21,5 auf 22,5 m). Ostlich von demselben 
drei kleinere Hauten B, C, D, ursprünglich mit 
Ziegclmürtelboden und Ziegeldach (Stallungen 
oder Scheunen?), westlich ein Hau E, neben 
% demselben eine Kalkgrube mit noch erhaltenem 
% abgelöschtem Kalk; südlich vier Gebäude H, 
J <*> F, N, O, letzteres quadratisch, 7,10 m im 
Geviert, mit 1 m dicken Mauern, auf einer 
wahrscheinlich künstlichen Erhöhung von 2 m. 
In der Nähe der südlichen Mauer, wo Quellen 
sich befinden, zwei Gebäude K, L mit Hypo- 
kaustenheizung (Bäder). Endlich auf einer 
rundlichen Rodenerhebung, 70 m nördlich von 
jj der nördlichen Umfassungsmauer, ein quadra- 
tischer Bau M von 7 , 1 o m Seitenlänge, in dessen 
2 9- Schutt sich ein der Diana geweihter, 68 cm hoher 

Altarstein mit Inschrift (Fig. 30) fand. Die Inschrift lautet: DIANA(e) SACRVM 
M(arcus) A VREL(ius) HONORATVS • PANCRATIVS V(otitm) S(olvit) L(ibens) 
L(aetus) M(erito). (CIL III, Sappl. 1 1893.) Der 
Dedikant führt hier außer seinem römischen Beinamen 
Honoratus auffallenderweise noch einen zweiten 
griechischen Pancratius. Der Stein befindet sich 
jetzt im Mus. Don., wo auch eine in der Nieder- 
lassung gefundene steinerne Tischfußsäule 
(90 cm hoch, 27 cm Dm.) und verschiedene sonstige 
Fundstücke aufgestellt sind, s. \V. Z. Museogr. II. 
i883,N. 39. Die ältesten Tongefäßfunde deuten 
auf den Anfang des II. Jahrhs. (Schumacher in N. 
Heidelb. J.VIII. 1 899,8. 1 06 ; s. K.D.M. Baden, I. Kreis 
Konstanz 1887, S. 395 f.). Eine Goldmünze des 
Nero, bei Meßkirch gefunden, im R.G.Mus. Kon- 
stanz; weitere römische Münzen (Faustina II., 
Commodus, Trajan) s. Bissinger [, lt, 

Eitenbenz vermutet weiter (S. 36) auf dem 
„Stein bühl" zwischen Meßkirch und Igelswies, wo 
auf einem Feld die Bruchstücke von Ziegeln häufig 
zerstreut umherliegen, römische Reste. „An 
der reifen Saat erkennt man Streifen von magerem 




Fig. 30. 
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Getreide, die ein Viereck von ca. 30— 32 m bilden; beim Graben stößt man auf eine 
Mauer von 1,20 in Dicke." 

Gemäuer, auf das man nach Mitteilung von 1887 eine Viertelstunde unterhalb 
Meßkirch auf der rechten Seite der Ablach im Gewann „Sperrenloch" stieß, dürfte 
samt im Hoden liegenden Rohrenleitungen aus halbcylindrischen Tonröhren, die in solchen 
viereckigen eingelegt waren, einer spateren Kntwässerungsanlage angehören. 

76. ROHRDORF. 

Br.? Auf Gemarkung Rohrdorf sei 1857 ein Grabhügel von 4 m H. und 10 m Dm. 
geöffnet worden ; es haben sich Metallgerät und Knochenreste gefunden. Funde wahr- 
scheinlich im Mus. Sigmaringen (s. bei Engelswies, Forstdistrikt Hackenberg). Fr.B. 1881. 

Das R.G.Mus. Konstanz besitzt vier dünne Bronzeringe von 8 und 11 cm Dm. 
aus einem Erdhügel zwischen Rohrdorf und Kreenhcinstetten, ferner eineBronze-Randaxt 
der älteren Bronzezeit. Im Mus. Don. eine Bronzenadel, in einen Tierkopf endigend. 

Eitenbenz gibt S. 51 zwischen Rohrdorf und Heudorf (wo?) fünf Hügel an, kaum 
noch kennbar. In einem derselben „habe man eine Urne von Erz und ein rundes 
doppeltes Erz blech mit schönen getriebenen Verzierungen gefunden. Das letztere lag 
unter aufgehäuften Steinen mit Ringen von Erz und mit vielen zerbrochenen irdenen 
Gefäßen zusammen". Wilhelmi, S. J. VII, S. 36. 

77. SCHNERKINOEN. 

Ha.? Ostlich von Schnerkingen im Fürstl. Fürstenbergschen Wald „Dreibühl" und 
„Kleinmösle" am Weg nach Schnerkingen, der sog. „Langen Blanie", vier Grabhügel 
von 12 — 21 m Dm., 1 2 m H. (Fr.B. 1881.) 

78. STETTEN AM KALTEN MARKT. 

LT. Im Dorf bei Grabungen für eine Hauswasserleitung (1895) in 80 cm T. gefunden 
ein Flach grab aus der frühen La Tene-Zeit (s. Bericht von H.Edelmann, Sig- 
maringen, in Naue, Pr. Bl. XIII, 4 mit Abb.). Das Skelett lag von S. nach N., die Beigaben 
waren sämtlich von Bronze, zwei dünne, gegossene, offene Halsringe mit verzierten 
Anschwellungen an den Enden und Drahtringchenverschluß, eine Fibel mit zurück- 
geschlagenem Fuß, ein Armring und zwei Fuß ringe hohl mit Verschlußring. 

79. THANNINGEN, Gemeinde Worndorf. 

Ha.? Sudöstlich vom „Kirchhöfle" in den tiefer liegenden Wiesen befindet sich nach 
einem Manuskript von L. Oken 1845 ( A - K.) ein halbes Dutzend kleiner Grabhügel. 
R.? Auch von einem „römischen Kastell" ist dort die Rede (so auch bei Eitenbenz). 

80. WILDENSTEIN. 

St.? Felshöhlen beim sog. „roten Brunnen" unter der Burg Wildenstein und eine 
unter dem Wachturm westlich von der Burg. Knochen wurden in denselben nicht ge- 
funden, dagegen Scherben von Tongefäßen (Fr.B. 1881). 

a Q □ 
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81. BURGWEILER. 



R. Im Gewann „Kreuzberg", unmittelbar südlich vom Bahnhof, wurden 1899 die 
Fundamente einer römischen ländlichen Villa aufgedeckt Die Breite des Hauses 
betrug 9 m, die Tiefe 15,50 m. Das große hintere Rechteck war durch eine Längsmauer 
in zwei ungefähr gleich große Teile geteilt. Außer Resten von farbigem Verputz kamen 
mehrere ca. 67 cm hohe runde Hvpokaustensäulchen aus Sandstein zum Vorschein. (W. Z. 
K.B1. XX. 1901, S. 132.) 

Die „Burg" (östlich vom Ort) ist eine von einem Graben umgebene mittelalter- 
liche Tiefburg. 



Ha. Nach Notizen von M. Hübschle in Pfullendorf von 1850 seien damals dort zwei 
Grabhügel von ungewöhnlicher Größe und Höhe gewesen; nach Aussage der ältesten 
Leute deren früher 18. Eine halbe Stunde von dieser Stelle seien die gleichen Hügel 
gefunden worden, in denen der Fürst von Hohenzollern-Sigmaringen habe nachgraben 
lassen. Im Mus. Sigmaringen findet sich von dort ein Eisendolch der Hallstattzeit 
(s Lindenschmit, Sigm. S. 211 und Taf. XVI. Da indessen bei ihm der Fund als aus 
einem „Grabhügel bei Pfullendorf, unweit Klosterwald", bezeichnet ist, so dürfte letzterer 
eher auf hohenzollernschem Gebiet gelegen haben). 



St.?Br. Bei Anlage eines neuen Wegs an der linksseitigen Wegböschung zwischen 
Karlsplatz und Pavillon haben sich 1880 in dunkler Kulturschicht Tierknochen und 
roh verzierte Ton scher ben (analog denen der steinzeitlichen Tongefäße der Bndensee- 
pfahlbauten) gefunden (jetzt im R.G.Mus. Konstanz). Einige rohe Gußklumpen von 
Bronze von dort im Mus. Don. (s. v. Tröltsch, Die Pfahlbauten des Bodenseegebiets S. 34 
und 150). Auch ein Bronzeschwert mit andern Bronzestücken wird (ca. 1807) aus 
der Gegend von Heiligenberg genannt. A. K. 1898. 

RW. Etwa dreiviertel Stunden nördlich von Heiligenberg befindet sich unter dem Namen 
„Schwedenschanze" ein mit Wald bewachsener Hügel, an dem noch Terrassenringe 
erkennbar sind; vielleicht ein Ring wall, wohl derselbe wie der näher bei Rickertsreute 
über dem Tobel angeführte. 



Ha.? Im „Fondswald" soll sich nach mündlicher Nachricht ein Grabhügel befinden. 



82. DICHTENHAUSEN, Gemeinde Burgweiler. 



83. HEILIGENBERG. 



84. LINZ. 
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85. METTENBUCH. 

R. Im Fürstl. Fürstenbergschen Grundstück N. 53 im Gewann „Gassenäcker" 
fanden sich Fundamente und Fußboden mit Hetzanlage eines kleinen römischen 
Hauses (Nachgrabung durch Rentmeister Wagner in Heiligenberg 1897). An der Ost- 
seite desselben führte eine 4 m breite römische Seitenstraße (20 cm starkes 
Fundament) vorbei. 

Nachgrabungen im November 1000 führten auf die Fundamente eines zweiten 
größeren römischen Gebäudes (Villa rustica) in der Nähe, im Gewann „Häldele". 
Grundriß beinahe quadratisch 25,70 auf 23,60 m; rechts und links des nach N. liegenden 
Haupteingangs greifen quadratische Eckbauten über die Mauerflucht vor. An der Nord- 
seite lag 1 m tief eine Halbsäule in Relief, 1,42 m hoch (Tiirbekleidungr), jetzt im 
Mus. Don. Aus der Nähe in den 1 840er Jahren eine Münze des Nero (Bissinger II, 8b). 
Bericht von G. Tumbült in W. Z. K..B1. XX. 1901, 9, S. 130 f. 

86. UNTERHASLACH HOF, Gemeinde Wintersulgen. 

Br. Ca. 500 m südöstlich vom Hof, im Acker ausgepflügt, das 19 cm lange obere Stück 
eines Bronzesch werts (ohne Griffzunge). 

In der Nahe als „Hünengräber" bezeichnete längliche Erhöhungen; ca. 300 m 
nordöstlich von diesen seien kleinere Bronzezierstücke gefunden worden. (Mit- 
teilung von A. Hory 1897.) 
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87. BODMAN. 

St. Steinzeitliche Funde wurden (1898) an der Leimengruhe beim „Weil Cr- 
acker" rechts und links vom Weg gemacht, Topfscherben, Hirschgeweihstiicke, 
angeblich auch ein Steinbeil. In den Gutäckern unterhalb des „Haberstäle'' 
ein großes Serpentinbeil. 

Pf. Die Pfahlbauten im Bodensee bei Bodman sind schon lange bekannt (schon 
vor der Entdeckung des ersten Pfahlbaus bei Meilen im Züricher See 1853 war man 
auf Pfahlwerk und Steinwerkzeuge gestoßen, ohne noch deren wissenschaftliche Bedeutung 
zu erkennen), seit 1864 viel ausgebeutet und untersucht von Ullersberger, Dr. Lach- 
mann, Domänenrat Ley, neuestens 1897/98 von Schumacher. Zahlreiche Kundstücke 
befinden sich in der Sammlung des Grafen v. Bodman in Bodman, dann in den Museen 
von Uberlingen, Konstanz, Karlsruhe, Stuttgart, Friedrichshafen, Mainz. Reiche Literatur 
in Zürich. M , Berichte V, VI, IX; Sehr. V. B. XI, XVI; Haßler, Pfahlbuufunde im Über 
linger See S. 18; Schumacher in Karlsr. Ver. II. 1899, S. 2 7 ff.; Schnarrenberger, Pf. d. B. 
S. 8 ff.; \V. Z. K.B1. XVII. 1898, 16. Es lassen sich zwei Pfahlbaugruppen unter- 
scheiden: die eine unmittelbar beim Ort, die andere in der äußersten nordwestlichen 
Ausbuchtung des Sees am „Schachenhorn". 

St. Nach den eingehenden Untersuchungen von Schumacher, der 1 897/98 einen genauen 
Situationsplan mit Bezeichnung aller vorhandenen Pfahle vermessen und aufgenommen 
hat (s. oben) begann der erstere Bau mit einer älteren Station aus der jüngeren 
Steinzeit unmittelbar am Ufer in einer L. von ca. 410 m bei 30—50 m Br. Sie muß 
gänzlich niedergebrannt sein, wurde aber nach längerer Zwischenzeit teilweise wieder 
aufgebaut (s. Fundber. Schw. VI, S. 17 f.) und machte nun die Kupferzeit durch, 
bis sie aufs neue durch Feuer zugrunde ging. Nach ziemlich langer Unterbrechung 
Br. wurde dann etwas weiter hinaus im See in der Bronzezeit eine neue 
Station gegründet, die aber noch im Verlauf dieser Periode wieder infolge eines 
Brandes ihr definitives Ende fand. 

Die zweite Station am Schachenhorn, wohl nur 300 m lang, liegt ziemlich 
weit in den See vorgeschoben und wurde, wenn auch nicht erst in der Bronzezeit 
gegründet, doch erst in dieser Periode zahlreicher bewohnt. 

Die Zahl der vorhandenen K unds t ü c k e ist sehr groß ; es sind aus den unteren 
Partien der erstgenannten Station roh gearbeitete Steinbeile, während die Steinwerkzeuge 
weiter oben fein poliert und schön durchbohrt, die Meißel noch mit Hornfassungen ver- 
sehen erscheinen; Nephrite und Serpentine sind gefunden, an einer Stelle eine große Menge 
von Feuersteinwerkzeugen, Pfeilspitzen, Sägen u. dgl. An sie reihen sich Werkzeuge 

4* 
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aus Horn, Knochen und Holz (ein schöner Pfeilbogen), Beile und Sc hinuckstücke aus 
Kupfer (Fig. 3 1 /) und Bronze g, und eine besonders reiche Keramik mit zum Teil ver- 
zierten Töpfen, Bet hern, Henkelkrügen etc. aus der Stein- und Bronzezeit (Fig. 31). 

Aus der Bronzezeit in einer Scheune ca. 
1,15 m tief gefunden ein Skelett zwischen kleinen 
Sandsteinen, dabei ein Bronzedolch und vier 
Gold spiralen (jetzt im R.G.Mus. Konstanz). 

Im Hinter tal fanden sich bei Anlage der 
Wasserleitung prähistorische Scherben; 
daneben eine große Brandstätte mit ebensolchen 
Scherben. 

Oberhalb des Gasthauses „Zur 
Linde" (unweit der Pfahlbauten) wurden {1902) 
beim Betrieb der Lehmgruben Gräber ange- 
schnitten; sie waren am Boden mit Steinen belegt; 
über diesen, mit Kohlenresten, Scherben und 
Knochenstücke eine Brandschicht in 1,20 bis 
1,50 m T. In einem Grab eine Speerspitze 
von Bronze. 

Bronzegußklumpen finden sich in den 
Pfahlbauten wie auch in andern Stationen des 
Bodensees. Rohmaterial und Halbfabrikate in 
Barren- und Stangenform sind noch nicht mit 




Sicherheit festgestellt. Auch Gußformen, die erwähnt werden, sind meist zweifelhafter 
Art, doch finden sich mangelhaft ausgefallene Geräte und Geräte für die Bronze- 
fabrikation, wie Punzen etc. (s. Schumacher, Anthrop. Korr.Bl. X. 1893, S. 95). 

Im Gewann „Fraasen" am nordwestlichen Fuß der Bodenburg ein Grabhügel, 
der vor 1882 ohne Aufsicht geöffnet wurde. Es fanden sich drei hohle glatte Armringe 
von Bronze (Knden ineinander verschiebbar) und angeblich Leichenbrand (Fr.B. 1881 
und Mitteilung von Domänenrat Ley). 

Im R.G.Mus. Konstanz eine kleine Pferdegestalt aus Bronze (ca. 3 cm), „am 
Seeufer ausgegraben bei dem Hof Kargegg". 

R. Am Dättelbach, eine halbe Stunde nordwestlich von Bodman, im Ackerland 
„auf Mauren" wurden schon 1686 (s. Mitteilungen von Ley in Sehr. V. B. V. 1874, 
S. 160 ft.) die Trümmer einer römischen ländlichen Villa mit Hvpokausten- 
heizungseinrichtung entdeckt und beschrieben. Haßler erwähnt von dort auch „ein 
zentnerschweres Steinbild, einen Affen (?) vorstellend". (Vor 1870 wurden an derselben 
Stelle zwei kleine dreifüßige Bronzekessel 'mittelalterlich 1 ausgegraben.) Römische 
Münzen (Octavian und Gallienus) s. Bissinger II, 4, a, b. 

Durch das „Schande-Ried" zieht ca. 200 m westlich vom Mooshof ein 3 tu 
breiter Bohl w eg (ca. 50 cm unter dem Boden) in der Richtung vom Stahringer Kirch- 
turm auf Stockach; ob römisch? (Mitteilungen von Schumac her 1898.) 

AI. Unmittelbar südlich von Bodman gegen das „Hi n tertal" hin stieß man 1898 
bei Herstellung von Bohrlöchern zur Lehmgewinnung auf eine alamannischc Bestattung 
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und bei weiterer Untersuchung auf ein größeres Reihengräberfeld. Es wurden 
damals von mir 30 Gräber gefunden, über welche in den Karlsr. Ver. II. 1899, S. 9oflf., 
ausführlich mit den nötigen Abbildungen berichtet wird. 

Die Untersuchung wurde 1899 fortgesetzt, wobei 14 weitere Bestattungen, im 
ganzen 44, zutage traten mit folgendem Erfund : 

Grab XXXI 50 cm tief, weiblich; Schnalle und Messer von Eisen, farbige 
Tonperlen. 

Grab XXXII. 95 cm tief, weiblich; Eisenmesser, Bronzeschnalle, eine 
gelbe Tonperle. 

Grab XXXIII. 1,25 m tief, männlich; Eisenmesser, 28 cm lang, mit Bronzeresten 
des Griff beschlägs, einem Eisenspeer (Fig. 32 a) dem Eise n bü gel einer Tasche b 
mit Züngehen in der Mitte, dieses und die gebogenen , 
Knden nach abwärts gegen die Füße hin gerichtet, was 
die Tascheneinrichtung a (a. a. O. S. 91) bestätigen würde; 
als Tascheninhalt noch zwei Eisen Stäbchen f, f. 

Grab XXXIV. 1,20 m tief, männlich; hinter dem 
Kopf Scramasax, 31,5 cm lang, mit darauf liegendem 
Eisenmesser, Eisenschnalle und Beschlagstücke, 
ein Stahl, aufrecht im Boden steckend, und Feuer- 
stein d, ein Bein kämm. Am rechten Knie (Stiel 
abwärts) ein Eisenbeil f. 

Grab XXXV. 45 cm tief, weiblich?; Eisenmesser 
beim linken Oberschenkel. 

GrabXXXVI. 50cm tief, Kind; kleines Tongefäß, 
wie a. a. 0. S. 97, Fig. 6,b. 

Grab XXXVII. Zerstört. 

Grab XXXVIII. 80 cm tief; Eisenschnalle (beim 
rechten Knie). 

Grab XXXIX. Zerstört. 

Grab XL. 50 cm tief, männlich; längs des linken 
Beines (von der Hüfte nach abwärts) ein zweischneidiges 
Eisenschwert, Spatha (L. der Klinge noch 65 cm) 
mit silbertauschiertem GrifTknopf, und unter demselben Eiscnplättchen/, auf der Klinge 
noch viele Holzreste der Scheide, auf derselben ferner an gewundenem Drahtring ein 
Bronzezängchen h, neben ihr weiter unten eine kleine Bronzeschnalle /. Neben 
dem rechten Oberarm ein eiserner Sc h il d buc ke 1 g mit sechs Nägeln am Rand und 
einer zum Griff gehörigen dünnen, 14 cm langen, 2 cm breiten Eisen 1 am eile (in der 
Zeichnung ist die ursprüngliche Lage genau nach der Photographie der Erscheinung im 
Grab wiedergegeben), deren Bedeutung und Befestigung gegenüber den sonst bekannten 
GrirTbeschlägen (s. Lindenschmit, I). A. 1880, S. 245) nicht mehr genügend deutlich wird. 
Rechts vom Schädel ein Eisen messerchen k und am rechten Unterann eine Arm- 
spange von Eisen /; in der Hüftengegend Reste einer kleinen Eisenschnal le. 

Bemerkenswert auch hier das seltene Vorkommen der Spatha (nur einmal in 44 
Gräbern), während der Scramasax zwölfmal vorhanden war. letzterer liegt immer rechts, 
während die Spatha hier links vom linken Bein gefunden wurde. 




Fig. 32. 
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Grab XLI. 60 cm tief; gegen die Füße hin eine 6,3 cm lange eiserne Riemen- 
zunge mit Silbertauschierung. 

Grab XI.II. 70 cm tief, weiblich; zwei Ohrringe von Bronzedraht (Dm. 5,5 cm), 
am Hals etliche :o kleine gelbe Tonperlen; Reste eines Reinkamms: Eisen 
messerchen und Eisen schnalle (vom Gürtel) 5 cm breit. 

Grab XLIII. 77 cm tief; zerstört Reste von einem Scramasax und etwas 
Bronzcbex hläg. 

Grab XLIV. 1,20 m tief, männlich; Gürtelschnalle von Kisen mit Nageln 
und Beschlägstücken von Bronze; Scramasax (Griff 17, Klinge 39 cm lang) mit einer 
Reihe von fünf großen (die Kopfscheiben verziert) und vielen kleinen Bronzenägeln der 
Sc heide; beim linken Oberarm ein Eisenmesser. 

Fundstücke in der Gr. S. Khe, ein Teil in Bodman. 

Bemerkenswert ist neben der Häufigkeit des Scramasax das gänzliche Fehlen 
des Wurfbeils, der Francisca, und die Seltenheit der Tongefäße (nur drei doppelt- 
konische Töpfe). Dies und die Silberarbeiten beweisen den alainunnisehen Charakter 
des VII. Jahrhs. 

88. BRAUNENBERGHOF, Gemeinde Hindelwangen. 

Br. D. Depotfund von vielen Bronze flachäxten mit stark ausgebogener Schneide 
(ältere Bronzezeit), 1S41 in einem Topf südlich vom Braunenberghof in der Nähe des 
„Heidelochs" gefunden, sechs derselben im Schweizer I^andesmuseum, Zürich. Siehe Ulrich, 
KataJ. d. Antiqu. Ges. in Zürich I, S. 106, N. 41 24; Anthrop. Korr.Bl. X. 1903, S. 94. 




Fig. 33- 



89. EIGELTINGEN. 

R. Fine halbe Stunde nordöstlich von Eigeltingen 
im Osch „Haitenberg" fand man bei Anlage eines 
Feldwegs Juni 1859 in ca. 60 cm T., schief mit dem 
Unterteil nach oben gestürzt, einen römischen Votiv- 
stein mit Inschrift (Fig. 33): 

IN • H(onorem) • D(omus) • D(ivinae) 
DEO • SILVANO 

CLE EX - V(oto) ■ S(uscepto) ■ L(ibens) 

L(aetus) • M(erito) ■ (sc-posuit). 

„Zu Khren des göttlichen Kaiserhauses dem 
Gott Silvanus hat t'le(mentinus?) nach übernommenem 
Gelübde (den Altar geweiht) froh und freudig nach 

Gebühr." 

Zeile 4 und 5 erschienen schon im Alter- 
tum sorgfaltig ausgemeißelt; warum, ist nicht zu er- 
kennen. Die Ergänzung des Namens Clementinus 
ist nicht sicher; gehörte EX noch zum Namen (z. B. 
Clementius Vindex, wozu aber der Raum nicht 
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reicht), so bliebe die gewöhnliche Kndformcl V • S • L • L • M. Nach der Anfangsformel 
ist die Zeit nach ca. 160 n. Chr. wahrscheinlich (s. CIL III, Suppl. 1 1892J. 

An der betreffenden Stelle soll man schon früher auf Mauerwerk gestoben sein, 
das auf eine römische Niederlassung schließen lassen würde (Prof. Oken 1846; 
s. Sehr. V. Baden u. Don. II, 1, 1848, S. 401). 



90. HEUDORF. 

St. Eine Höhle bei der „Grättlemühle" (Fr.B. 1881) ist noch nicht untersucht. 

Ob an der Hornburg (im Wald nördlich von Heudorf) ein Ringwall? 

Im Wald „Halde", westlich von Heudorf, stieß man 1898 bei Wegbauten in 
1 m '1'. auf Uberreste einer Landansiedelung aus der Steinzeit. Zwischen 
vier im unregelmäßigen Viereck gestellten Steinen auf von Brand geschwärztem Ä Ä 
Hoden rohe Scherben von mindestens drei Tongefäßen (zwei Stücke 
mit aufrechtem breitem Henkel, eines mit Fingernagel-Halsverzierung), drei ge- 
schlagene Feuersteinstücke, 4 — 5,5 cm lang, calcinierte Knochen- 
stückchen (Gr. S. Khe, C. 8558). Scherben nicht mehr zusammensetzbar. 
(Sehr. V. B. 1900, S. 213.) 



3 



Br. Im Feld gefunden 1901 eine verzierte Bronzegewandnadel 
(Fig. 34) der älteren Bronzezeit mit dickem gerieftem Kopf und einer Ose in 
einer Verdickung der Nadel. (Gr. S. Khe, C. 8720) 

Ha.? Im Wald „Brand", nördlich von Heudorf, eine Gruppe von fünf 
bis sieben kleineren Grabhügeln. A. K. 1902. 

AI. Bei Abräumen eines Steinbruchs auf dem Grundstück des Rob. Muffler ~ ^* * 
stieß man 1891 auf eine alamannische Bestattung, Skelett, Spatha, 
Speerspitze und silbertauschierte Eisenschnalle mit kreisrundem Beschlägstück. (A. K.) 
ca. VII. Jahrh. 

91. HOLZACH, Gemeinde Schwandorf. 

R. Römische Münze des Trajan s. Bissinger I, 14. 



92. HOMBERG, Gemeinde Münchhöf. 

R. Auf dem DammbUhl, südlich von Homberg, südöstlich von der Kapelle, Mauer- 
und Ziegeltrümmer (Streifen im reifenden Getreide), Dachziegel- und Heiz- 
röhrenstücke von unzweifelhaft römischem Ursprung, ebenso Tonscherben 
(auch Terra sigillata) und „Stücke von glatten schönen Böden". (A. K.; Mit- 
teilung von Hauptlehrer Gertis in Mahlspüren im H. 1901 ; Näher, Baul. Anl. d. Römer, 
1883, Anhang II.) 

93. LIPTINGEN. 

Br. Eine Bronzelappcnaxt der älteren Bronrezeit in der Gr. S. Khe, 
C. 9018. 
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Ha. Am Xordrand des Gemeindewalds Hennelöh, i km südwestlich von I.iptingen, 
findet sich im Wald , und vielleicht noch in die nördlichen Wiesen sich ausdehnend, 
eine Gruppe von ca. 27 Grabhügeln von verschiedener Größe (Dm. 10 — 32 m, 
H. 0,50— 2 m). 

1877 ließ Oberförster Hamm von Stockach einen der Hügel (Üm. 15 m) etwas 
flüchtig öffnen und fand auf der Bodenfläche eine Brandschicht (2 —3 m, ca. 5 cm 
dick), darauf Scherben von drei zum Teil verzierten Tongefäßen (dabei ein Deckel 
mit dickem Knopf), darunter eine Anzahl S< hleuderkugeln (:). 

Ca. 1894 ließ der württembergische Haurat Kulenstein durch den Glaser Sech in 
Neuhausen, O.A.Tuttlingen, weitere sieben Hügel ausgraben. Es fanden sich im 
ersten Hügel ein kleines Tongelaß und weitere Scherben, ein Eisenmesser mit Hein- 
grift", im zweiten nichts, im dritten ein Tongefäß und eine Bronzefibel auf einer 
Steinplatte von ca. 50 cm im Geviert, im v i e r t e n Tonscherben und ein Eisenringt hen, 
im fünften Tonscherben, im sechsten große (Dm. fast 2,5 cm) flachgedrückte, brett- 
steinartige Perlen von Gagat, bei denen Spuren einer Durc hbohrung andeuten könnten, 
daß sie als Nadelköpfe dienten, sechs getriebene verzierte Goldohrringe, ein Bernstein- 
ring, zwei Paukenfibeln von Bronze, ein offener dünner, kreisrunder Bronzearmring, Ton- 
wirtel; Fundstucke im Mus. für Völkerkunde, Berlin (Lindenschmit, A. H. V. V, Heft V, 
S. 145, Taf. 27); im siebenten auf drei Punkten Tons« herben. 

Im Mai 1897 wurden von uns drei 
weitere Hügel untersucht. 

Der größte (Dm. 32 m, H. 2 m) 
zeigte von 1,40 m abwärts eine ziemlich 
mächtige Brandschicht (Kohle von 
Nadelholz und Buchen) und in derselben 
einzelne eingeworfene rohe Scherben, 
sonst keine Funde. 

Ein zweiter Hügel (Dm. 18 m, 
H. im) enthielt in ca. 70 cm T. eine 4 cm 
mächtige Hrandschicht mit Kohlen - 
resten und calcinierten Knochen- 
stüdkchen, Vinter ihr der sandige I-ehm 
rot gebrannt, gegen O. als lose Um- 
grenzung größere Steine; auf ihr 
Scherben von Tongefäßen und ein 
offenes Bronzeringehen (Dm. 2,7 cm). 
Ob die Knochenstückchen den Inhalt 
eines oder mehrerer der Gefäße gebildet 
halten, war nicht mehr zu bestimmen. 
Letztere waren ursprünglich in einer 
Gruppe zusammengestellt; sie erschienen 
wenig gut gebrannt, bis auf eines, den 
kleinen rotlichen Hecher (Fig. 35 e) alle s< hmutziggrau, nur wenige etwas verziert. Es 
waren die größeren bauchigen Urnen (l und b, eingedrücktere solche c mit vier Rillen um die 
Schulter,*/ mit kurzem Hals und eingedrückten Zierlinien,/bauchige Schüssel, im unterenTeil 
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wie b und f, dazu Stücke von drei weiteren gleichen, eine mit killenringen in der Innen- 
fläche, g ein halbkugeliges Gefäß und Reste eines zweiten solchen kleineren, h konisch 
nach unten zulaufende Schüssel, dazu eine zweite gleiche und eine ähnliche viel kleinere 
(H. 5 cm, oberer Dm. 10 cm) und ein fast flaches Tellerchen (Dm. 9 cm), k Schüssel, 
nach unten wie / zulaufend, und eine zweite solche mit breiterem Rand, beide am Rand 
mit konzentrischen Ringen verziert. Als besondere, nicht zu erklärende Merkwürdigkeit 
ist noch das kleine (hier großer gezeichnete) Stück aus Ton / anzuführen. Aus der Mitte 
eines flachen runden, am Rand mit Kerben und auf der Oberseite mit in Strahlen aus 
der Mitte laufenden Linien gezierten Plättchens erhebt sich cylindriseh (oben abgebrochen) 
ein unten geschlossenes dickwandiges Rohr, an demselben außen eingedrückte horizontale 
Ringe und ein Streifen senkrecht verlaufender Linien. Das runde Plättchen ist auf der 
Unterseite (wenn nicht das Ganze umgekehrt und 
das Plättchen oben zu denken ist) in der Mitte 
halbkugelig eingedrückt, nach dem Rand gehen 
von da vier Strahlen von eingekerbten Linien aus. 
Schließlich fanden sich noch beigemischt ganz 
rohe, dicke Tonscherben und ein 4 cm langes 
Stückchen von hellem Feuerstein. 

Ziemlich reich an andersartigen Kundstücken 
zeigte sich der dritte Hügel (Dm. 18 in, 
H. 1,30 m)- Kr enthielt in der Tiefe des gewach- 
senen Hodens zwei von SO. nach XNV. gerichtete, 
in 1 m Kntfernung voneinander parallel liegende 
Bestattungen mit Resten von Schädel und 
Knochen (Fig. 36), l>eide je auf eine ungefähr 
rechteckige verkohlte, noch als Holz zu erkennende 
Unterlage gelegt, die nördlichere / männlich, die 
südlichere // weiblich. Auf der rechten Seite der 
männlichen Leiche in der Hügelmitte f lag 
ein Speer, dessen 37 cm lange, schmale eiserne Spitze mit Tülle C in der Gegend der 
Füße nach unten gerichtet, beim rechten Arm die noch erhaltene Spitze eines Eisen- 
dolchs (/. Als Schmuckstücke dienten die Reste einer kleinen Paukenfibel von 

Bronze f unter dem Hals und ein großes rechteckiges 
(48/25 cm) Gürtelblech von Bronze e mit neun Reihen 
gestanzter quadratischer Ornamente in zwei abwechselnden 
Mustern und Reihen von Nägeln mit Buckeln an beiden 
Schmalseiten (Fig. 37 ff), das Ganze auf einer darunter 
liegenden Schicht, die nach chemischer und mikroskopischer 
Untersuchung als aus Leder bestehend erkannt wurde. 
Zu Füßen Ibei b) ein hohes unverziertes Tongefäß 
(Fig. 38 a) und wahrscheinlich ursprünglich in demselben 
eine kleine Tonschale b\ endlich nelien der linken Schulter bei " ein ziemlich roher 
kleiner Tonbecher (Fig. 38 f). 

Bei der w eiblichen Bestattung // fand sich ziemlich reicher Bronzeschmuck; 
ein massiver dünner Halsring (Fig. 36 /) mit kreisrundem Querschnitt, ein ebensolcher 





Fig. 38. 
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Fußring // (daneben einige Scherben eines ganz roh gebrannten kleinen Tongefäßes 
A'), fast in der Schulterhohe beiderseits ein Armring n, offen, mit übereinander ver- 
laufenden Knden, mit Längsstreifen und an den Knden mit Querringehen verziert, in der 
Halsgegend die spärlichen Reste einer kleinen Paukenfibel p, Uber der Brust wieder 
ein mit kleinen Nageln am Rand auf Leder aufgesetztes etwas kleineres rechteckiges 
Gürtelblech Ar (Fig. 37 b), in der Mitte mit fünf Reihen von je zehn mit kleinen kon- 




zentrischen Kreisen und kleinen Kreuzen verzierten Quadraten geschmückt, an den Lang- 
seilen mit aufgebogenem, genageltem Rand, an einer Schmalseite mit (noch) einem Br^nze- 
häkchen, an der andern mit Resten eines angefügten Lederstreifens, auf dem Reihen 
kleiner Bronzehäkchen mit Rundköpfchen aufgesetzt waren.*) In der Hals- und unteren 
Schädelgegend lagen drei größere und drei kleinere rundliche polierte 
K n o p f e aus G a g a t (Fig. 36 m) mit Resten von auf der Unterseite eingestecktem* Metall 
(Bronze), entweder Nadeln oder Osen; die Stücke würden als Haarnadeln mit Gagat- 
kopfen, vielleicht auch als Anhänger am Hals zu denken sein. Vom unteren Rand des 
Gürtelblechs abwärts, zum Teil noch auf letzteres geschoben, lag eine große Zahl (noch 
ca. 230) von kleinen, bald dünneren, bald dickeren Perlen aus Gagat 0\ ein Teil 
derselben zeigte sich noch in ursprünglicher Lage in vier Reihen angereiht am unteren 
Rand des Gürtelblechs, was auf ein Zierband unterhalb des Gürtels hinweisen würde, der 
vielleicht ziemlich hoch an der Taille getragen wurde.**) Bemerkenswert bleibt, daß 
Gürtelblech und Paukennbel bei der männlichen wie bei der weiblichen Tracht zur 
F.rscheinung kamen. 

•) Ähnliche» s. bei l.indenschmit, Sigm. Taf. XVII. 
••) Ein ähnliches Hand von angereihten KorallcnstucUhen in ileu llrabhltgeln von Salem, 
A. Uberlingen 's. dort). 
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Nach uns grub Bürgermeister Matt von Liptingen noc h an drei weiteren kleineren 
Hügeln (9 m Dm.) und entnahm denselben eine Anzahl Tonscherben, aus denen sich 
wenigstens ein Gefäß von der Form Fig. 35 / (H. 11,4 cm) wiederherstellen lieb. 
Von Glaser Seeh in Neuhausen konnte später noch eine größere Menge von Ton- 
scherben, die er in den Iäptinger Hügeln gefunden haben wollte, erworben werden. 
Unter denselben befanden sich solche von schöner farbiger geometrischer Verzierung 
mit Zickzackbändern, eingedrückten Kreisen und ausgestochenen kleinen Dreiecken; 
zwei größere bauchige Gefäße von den Formen Fig. 35 a (H. 30 cm) und d (H. 20,5 cm) 
konnten noch zusammengesetzt werden. Die ganze Hügelgruppe trägt den Charakter 
der ül>er der Schwäbischen Alb und der Bodenseetfegend verbreiteten späteren Hall- 
Stattperiode. Fundstücke in der Gr. S. Rhe, C. 7542 ff. 

Im Wald „Burgholz", östlich von I.iptingen, soll sich eine weitere Gruppe von 
Grabhügeln befinden, von denen 1807 noch vier nicht untersucht waren. Die übrigen 
habe früher C. F. Mayer von Donaues« hingen durchgegraben (Notiz, von Maler YVeiß- 
haupt in Liptingen 1897). 

Das R.G.Mus. Ronstanz enthält „eine halbe verzierte kupferne Armspange 
mit saugnapfähnlichem Ende", die 1883 beim Graben „auf dem Schloßberg" bei 
Liptingen gefunden sein soll. 

R. Im Walddistrikt „Homburg" römische Fu ndamente (angeblich von einem 
römischen Wachturm); dabei sei eine Bronzemiinze des Vespasian gefunden worden 
(man habe dort nach Schätzen gegraben [Fr B. 1 88 1 J). Prof. Oken spricht 1846 von 
„der Spur eines römischen Gebäudes, durch Ziegel, Heizboden, Säulen mit ihren Gestellen 
erkennbar". (Fickler in den Sehr. V. Baden u. Don. II, 1, 1848, S. 400 ff.; Näher, 
Rom. Anl , 1883, S. 20; Bissinger I, 15.) 

94. LUDWIGSHAFEN. 

St. Pf. Zw ei Pfahlbaustationen, die eine südostlich von den ersten Häusern des 
Dorfs, wo das Pfahlwerk gefunden wurde, die andere westlich vom Ort. Beschriebene 
Funde deuten auf Steinzeit (s. Boll in Sehr. V. B. XI,S.97 ; Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 13). 
Ein durchbohrtes, geschliffenes Steinbeil abgebildet bei Bissinger, Bad. N.J.B1. 1891, 
S. 1 4, Fig. 6, 4. 

R. Nach mündlicher Mitteilung von Ullersl>erger in Ul>erlingen fanden sich in der 
Nähe des ersteren Pfahlbaues im See römische Ziegel und sichere Überreste eines 
im Seeboden ruhenden Mauerwerks (s. Sehr. V. B. XI, S. 97; Schumacher in Rarlsr. 
Ver. II. 1899, S. 38). 

95. MAHLSPÜREN IM HEGAU. 

(Siehe Schumacher, Sehr. V. B. XXIX, S. 219; Fundber. Schw. VIII, S. 44.) 

Ha. Im Herbst 1899 stieß Hauptlehrer Gertis in Mahlspüren im Gewann „Gruben - 
ä c k e r ", 1 km nördlich vom Dorf am Südrand des Walds Hagen bühl, auf einer gegen 
S. abfallenden Halde, auf der Riesgruben angelegt sind, 30—50 cm unter der Rultur- 
schicht auf Brandgräber, die zum Teil in den 1820er Jahren durch Ausstockung des 
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Walds notgelitten hatten. Sie waren in 5 8 m voneinander abstehenden, von VV. nach 
O. verlaufenden Reihen, die einzelnen Graber 5 — 10 m voneinander, angelegt, jedes 
mit einer von S. nach N. gerichteten, ca. 1,20 m langen und 0,50 m breiten Einfassung 
von großen Kieseln umgeben, welche den Leichenbrand, Asche, Kohle, verbrannte 
Knochenstückchen, Tonscherben und manchmal Reste von Bronze umschloß. Erneuerte 
Grabungen 1000 und 1001 durch Gertis und Schumacher ergaben 16 solcher Gräber; 

wahrscheinlich hat sich aber das 
Gräberfeld, das als Urnen- 
friedhof bezeichnet werden 
kann, noch weiter ausgedehnt 
(ähnliches s. bei Gottmadingen, 
A. Konstanz). 

besonders gut erhalten schien 
eine einzelne solche Grabstätte, 
5 m nördlich von den Reihen. 
Hier fand sich in 20 cm T. eine 
unregelmäßige Steinplatte 
von ca. 1 qm Fläche, um sie 
einige Einfassungssteine. Unter 
derselben standen, noch unver- 
sehrt, zwei nicht sehr große 
bauchige schwarzgraue Ton- 
gefäße (Eig. 3«) a, b) mitten 
unter Asche und Knotrhen- 
stückchen und damit gefüllt; 
dabei ein offenes Ringchen 
(Um. 3 cm) von Bronzedraht 
und ein verziertes Stückchen 
Bronze, vielleicht von einem 
Armring. 

Ob auch die andern Gräber ursprünglich mit einer Steinplatte gedeckt waren, bleibt 
dahingestellt. Im allgemeinen enthielt jedes zwei Tongefäße von den Formen a bis t \ 
die kleine Schale e könnte auch in einem der größeren Gefäße gelegen haben. Ab und zu 
kamen dazu einzelne Tonscherben und unter ihnen zwei oder drei von den farbig ver- 
zierten großen bauchigen Gefäßen, die in den Grabhügeln der Gegend aus der späteren 
Hallstattzeit gefunden werden. In einer bei Erweiterung der nahen Kiesgrube gefundenen 
Grabstätte, die nur zerbröckelte Scherben enthielt, fand sich dafür eine besonders reiche 
Bronzeausstattung (weiblicher Schmuck) vor. Es waren ein Halsring von dickem 
Draht mit Hakenverschluß g, zwei Armringe von ähnlichem Draht, offen mit über- 
einander verlaufenden Enden, sieben gleiche zierlich gerippte Armbänder//, bei denen 
sich das eine in Draht ausgezogene Ende zum Verschluß in ein am andern angebrachtes 
Röhrchen einfügte, ein großer, mit Gravierung verzierter bauchiger Armschmuck /, 
kleine Stücke von einem offenen verzierten Armband mit Endknöpfen und eine 6,5 cm 
lange Nadel mit gedrückt kugeligem Kopfchen m. Da aber in diesem Fall auch von 
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Grünspan grün gewordene, sonst intakte Armknochen sich vorfanden, so muß hier 
Bestattung, nicht Leichenbrand stattgefunden haben. Die Erscheinung kann als eine 
Art Ubergang zu einer Gruppe von gegen 20 Grabhügeln in Betracht kommen, die 
Gertis im Frühjahr 190 1 etwa 500 m weiter nordlich im Wald entdeckte und in denen 
gleichfalls Bestattung wahrgenommen wurde. Er hat damals drei derselben untersuc ht. 

Der erste (Dm. 9 m, H. 1,30 m) enthielt eine pyramidal aufgerichtete Stein- 
setzung, unter derselben un verbrannte Knochenreste, die Scherben von drei Ton- 
gefäßen, einer bauchigen rotgelben Urne ohne Verzierung (Fig. 39 /'), einer weiteren, 
wenig gedrückten graphitschwarzen mit Kerbungen und Strichverzierungen k und einer 
kleinen schwarzen halbkugeligen Schale (wie e), dabei Asche und calcinierte Knochen- 
stückchen von Tieren. 

Der zweite (Dm. 1 2 m, H. 2 m) ergab eine mehr von W. nach O. gestreckte, 
90 cm mächtige Steinsetzung, darunter Skelettreste, eine Speerspitze von 
Eisen / und ein nicht erklärtes Stückchen von Bronze //. 

Auch in dem dritten fand sich eine Steinsetzung von besonders großen 
Steinen, Schädel- und Skelettreste (von N. nach S. gelegt), schwarze und rote 
unverzierte Tonscherben. 

August 1901 untersuchte Prof. Eng. Fischer von Freiburg einen vierten Hugel, 
in dem sich ein rundliches schwarzes Töpfchen (H. 5 cm, W. 8 cm) mit abgesetztem 
Hals und Einbiegung im Boden nebst Scherben einer größeren bauchigen Urne vor- 
fanden. (Briefliche Mitteilung desselben Februar 1902.) 

Gertis vermutet auf der Höhe zwischen Mahlspüren, Raithaslach und Glashüttenhof 
eine noch weitere Ausbreitung der Grabhügelgruppe. Der ganze Komplex, Urnenfeld 
und Grabhügel, gehört der mittleren und späten Hallstattperiode an. Bemerkens- 
wert ist am selben Ort der Ubergang von einer Begräbnisart zur andern, von Leichen 
brand zör Bestattung, für das Studium der Verhältnisse nur bedauerlich der gestörte 
Zustand, in dem die Gräber gefunden wurden. Fundstücke in der Gr. S. Khe. 

An der Nordostecke des Käsbühls und auf dem nahen Riedbühl, südlich vom 
Dorf, seien ca. 1876 in den Ackern Mauerreste aufgedeckt worden. Näheres darüber 
ist nicht bekannt; es habe dort „früher ein Kloster gestanden" (Mitteilung von Schu- 
macher 1900). 

06. MAINWANGEN. 

R. Römische Münze des Trajan, gefunden zwischen Mainwangen und Hol/ach, 
Bissinger I, 13. 

97. NENZINGEN. 

Eine Höhle (nicht untersucht) wird genannt „im Steinbruch beim Walddistrikt 
Stein". Fr B. 1881. 

Ha.? Ein Stockacher Blatt vom 23. Oktober 1851 enthält folgende Notiz: 

„Am 14. Oktober kam der Bauer A. Ruß beim Graben nach Bausteinen auf seinem 
Acker, ca. 120 Schritt südlich von seinem Haus, auf einen Topf, der aber beim ersten 
Berühren sogleich in Scherben zerfiel. Er grub weiter und entdeckte 1 Fuß weiter ent- 
fernt einen zweiten Topf, der in Gegenwart des Ortsgeistlichen und der beiden 
dortigen I^hrer sorgfältig von den Steinen und dem Mörtel — denn unzweifelhaft war 
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er eingemauert — , die ihn umgaben, befreit, gemessen und sanft aus dem Grabe gehoben 
wurde. Der Inhalt bestand nur aus eingerieselter Lehmerde. Ein dritter Topf fand 
sich bei weiterem Nachgraben, der jedoch mehr als die beiden andern von den über- 
einander geschobenen Steinen in Scherben auseinander gespalten lag. 
Asche scheint mit an diesem Ort niedergelegt worden zu sein. In 
die Topfscherben waren Quarzkörner eingeknetet." Ob ein Urnen- 
friedhof? 




Fig. 40. 



Br. In der Gr. S. Khe (C. 527/32) befindet sich aus einer Kiesgrube, 
ca. 120 m östlich von der Kirche, ein Grabfund von 1826 (ob 
ursprünglich Grabhügel ?). Derselbe besteht aus einem schwärzlichen 
niederen, bauchigen Tongefäß mit eingekerbten Zierlinien und zwei 
eigentümlich eingebohrten löchern auf der Schulter (Fig. 40/), einem 
Bronzeschwert mit Griffzunge ff, an der erhabene Ränder, ferner 
einem Bronzemesser mit Resten des Ringchens am Griff 0, vier 
Nadeln (L. 19 cm) mit kräftigen rundlichen Köpfen c, zwei gewundenen 
Armringen d und einem gebogenen, 1 5 cm langen Bruchstück e. 
Jüngere Bronzezeit. In derselben Kiesgrube soll auch ein Stein- 
beil gefunden worden sein (Mitteilung von Schumacher 1900). 

Ha. Im Gemeindewald Eckenwasen, nördlich vom Ort, drei 
Grabhügel, (Dm. 10 m, H. 0,60 — 1,20 m), untersucht Mai 1900 von 
Schumacher. 

Hügel I. Aufwurf von reinem Lehm; im Innern rechteckige 
(1,90 m auf 2,30 m) Steinsetzung von auf die Kante gestellten bis 
1 m langen Sandsteinen, oben nicht Uberdeckt. Innerhalb derselben, 
etwas in den gewachsenen Boden eingeschnitten, von S. nach N. gelegt, Skelettreste, 
Schädel auf flachem Steinplättchen liegend, Gesicht gegen O. Rechts von letzterem halb- 
mondförmige Messerklinge von Eisen 
(Fig. 41 ff); unterhalb des Kinns genau 
auf der Mitte der Brust, unmittelbar 
nebeneinander, Fuß nach unten, zwei 
gleiche kleine Bronze fibeln b der 
Späthallstattperiode; in der Mitte 
des Beckens eisernes Dolchmesser 
mit Resten der eisernen Scheide c, dabei 
rechteckiges eisernes Beschlag mit 
drei Nagelköpfen d, wohl vom Gürtel; 
zwei Eisenstückchen, eines mit 
Holzkern e, das andere mit rechteckiger 
Höhlung an einem Ende /, lagen in der 
Nähe. 30 cm tiefer als das Skelett, 
links vom Schädel, zwischen und unter 
einer rechteckigen Stückunj,» kleinerer 
Sieine eine Anhäufung von Tonscherben, die folgende Gefäße ergab: rohes 
niederes, bauchiges Gefäß g mit aufgetragenen graphitschwarzen Bandstreifen und 
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schwarzem Rand, weite konische Schüssel h, rot (innerer Boden vielleicht schwarz], 
auf der inneren Wand mit dem Rädchen geführte, wenig regelmäßige Zierlinien, graue 
runde Schale / und zwei kleinere solche von 4,5 und 4 cm H., ein hoher grauer 
Topf mit niederem Rand k und etliche weitere rote und graue Scherben. Schumacher 
sieht darin die Reste eines Brandgrabs der mittleren Hallstattperiode, das 
durch die Anlage der jüngeren Bestattung teilweise zerstört wurde. Rechts von den Füßen 
des Skeletts weitere Scherben, die die große graue Urne /, mit Zierring von 
Fingereindrücken an der Schulter, ergaben. 

Hügel II. Rechteckige .(0,60 auf 2,80 m) Steinsetzung von 70—80 cm H. 
in drei bis vier Schichten, meist kopfgroße Kiesel, einzelne Sand- und Kalksteine, von 
S. nach N. gerichtet. Im südlichen Teil eine Anhäufung von Tonscherben 
zwischen den Steinen in einer 2 — 3 cm starken schwarzen Verwesungsschicht, mit 
Kohlen und einigen wenigen calcinierten Knochenstückchen; im nördlichen 
Teil in gleicher Tiefe (50 cm) und gleicher Umgebung ein zweites Scherbennest. 
Im ganzen ca. acht nicht mehr zusammensetzbare Tongefäße, einzelne schwarzgrau 
mit Streifen aus fünf bis sechs weiß punktierten Linien (wie Fig. 41 h), ferner farbige mit 
Zickzackverzierung, dazu einige schwarze kleine Schalen. Schumacher denkt an 
zwei Brandgräber der mittleren Hallstattperiode. 

Hügel III. In der Mitte 1,05 m tief rechteckige Platte mit Verwesungs- 
und Kohlenresten, 3 — 5 cm dick (von Brettern:). Der Boden selbst zeigte keine Spur 
von Verbrennung; auf ihm, aber 20 cm höher, Tonscherben mit vielen calcinierten 
Knochenstückchen (dabei auch ein stark verwester Tierknochen), darüber vier bis 
fünf kleinere Steine, die fast bis an die Oberfläche reichten. Etwas nordwestlich (1,40 m 
von der Mitte) eine zweite Anhäufung von Ton sc herben in schwarzer Kohlen- 
und Verwesungsschicht mit calcinierten Knochenstückchen; keine Steine. 
Endlich 2 m südlich vom Mittelpunkt in 1 m T. ein drittes Scherbennest, dabei 
Kohle und ein einzelner etwas größerer Stein, der als Zeichen gedient haben mochte. 
Die Gefäße, fast sämtlich grau, eines mit hohem Hals (Fig. 41 m), eine gedrückt 
bauchige Urne mit gestrichelten Rautenverzierungen O, eine kleinere wie m, zwei weitere 
kleinere (ungefähr wie / ohne Verzierung), drei kleine runde Schalen n, ein größerer 
roter Topf (wie k), nur mit einem Schulterband von Fingereindrücken (wie /), eine Anzahl 
nicht mehr zusammensetzbarer Scherben. Schumacher nimmt in dem Hügel als wahr- 
scheinlich drei Brandgräber der mittleren Hallstattperiode an. 

Eine halbe Stunde östlich von der Hügelgruppc im Wald Rennehau befindet 
sich eine weitere von meist völlig eingeebneten Hügeln, auf die die herum- 
liegenden Steine hinweisen, da der Boden selbst aus völlig steinfreiem I.ehm besteht. 
Ein noch 60 cm hoher Hügel (9 m Dm.) ergab nur noch wenige Scherben der 
Ha II statt periode auf und zwischen einer Ste in se t zu ng von 1,50 m auf 3,70 m in 
zwei bis vier Schichten. (Ein Hügel im Ackerfeld südlich der Straße von Nenzingen 
nach Eigeltingen, wenig vor dem „Stockacher Höl/.le", ist bloße Kiesanhäufung, wie 
sie in der Gegend auch sonst vorkommt) 

AI. Die Gr. S. Khe (C. 533 ff.) besitzt unter alten Bestanden von 1826 und 1832 und 
dann wieder vom Bahnbau 1866 aus der Nähe von Nenzingen Fundstücke aus 
ala mannischen Gräbern des VI.— VII. Jahrhs.: zwei Klingen von Wurfäxten 
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(Francisca), eine Eisens peerspit z e mit Tülle (L. 33,2 cm), das Bruchstück einer 
Spat ha, fünf Pfeilspitzen von Kisen, darunter zwei mit starken Widerhaken, einige 
Eisenmesser, eine verzierte Gürtelschnalle aus Bronze mit Silberl «schlag (Fig.42) 




Fig. 42. 



und ein graues verziertes doppeltkonisches Tongefäßchen (H. 14 cm). Genauere Angabe 
der Kundstätte fehlt. (I .indenschmit, A. H. V. III, Heft II, Taf. V, 3.) 



98. ORSINGEN. 



Ha.? Grabhügel werden im „Wachenholz" westlich von Orsingen am Waldweg 
nach dem Stokfelder Hof genannt (1900). 

R. Prof Oken in Zürich (Brief desselben an Dekan Qchsenreuther in Orsingen vom 
29. September 1846 in den A.K.) stieß im selben Jahr bei Verfolgung einer von S. her- 
kommenden Romerstraße westlich von Orsingen in den „Kopfäc kern" auf römische 
Trümmer, „Backsteine, Dachziegel und fast auf allen Feldern umher Scherben in Menge, 
auc h solche von Terra sigillata mit Figuren", und schloß daraus auf „einen ganzen romischen 
Ort". Fr ließ Nac hgrabungen vornehmen, welche zum zusammenhängenden Fundament 
eines Gebäudes mit 19 m langer südlicher Hauptscite und 17 m T. führten, von denen 
er einen (unrichtig schiefen) Grundriß fertigte. 1847 wurde Prof. Fickler in Donau- 
eschingen seitens des Gr. Ministeriums des Innern mit weiterer Untersuchung der Trümmer 
beauftragt (Hericht vom 29. April 1S47 in den A. K. und in den Sehr. V. Baden 11. Don. 
II. 1849, S. 400 ff.), und im September 184c) nahm Konservator v. Bayer in seiner 
Begleitung einen rektifizierten Plan des Baues auf (A. K.). Weitere Maßregeln zur 
Erhaltung desselben wurden nicht getroffen; man begnügte sich, einen „Warnungsstock" 

mit Darstellung des Grundplans aufzustellen, der aber 
1857 abgefault war und nicht erneuert wurde. 

Nach v. Bayers Planzeichnung (s. Fig. 43 /) lag dem 
kleinen Gebäude ein rec hteckiger gesc hlossener und ge- 
pflasterter Vorhof A vor ; im Gebäude selbst ließen sich 
fünf Räumlichkeiten R F unterscheiden, von diesen 
B, D und F wahrscheinlich mit betoniertem Boden, 
F mit Hypokaustenheizungs Einrichtung (Säulchen aus 
geschic hteten vicre< kigen Backsteinplatten, einige aus 
Sandstein), nach S. mit halbkreisförmigem Ausbau, den 
F 'K- 43- symmetrisch auch der Raum F besitzt. Oken nennt 

noch bei O ein Präfurnium mit Resten von Asche und Kohle besonders gegen F hin 
(von Herrn v. Bayer nicht mehr aufgezeichnet). An Kleinfunden ergaben sich I .eisten- 
und Hohlziegel (nirgends ein militärischer Stempel), Tonscherben, auch solche von 
figürlicher Terra sigillata, Glasstücke, zwei Kupfermünzen von Vesposian und Trajan, eine 
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Fibel, die zum Teil in die Sammlung des Badischen Altertumsvereins kamen, aber hier 
nicht mehr sicher festzustellen sind. 

Die Anlage ist am ehesten als kleines Badgebäude anzusehen, von dem A als 
Apodyterium gelten kann; ob sie sich noch weiter ausdehnte, ist unsicher. Fickler 
erwähnt gegen O. hin weitere Mauerreste ; da solche auch sonst in den umliegenden 
Ackern gefunden werden, so ließe sich eine ausgedehntere Villa rustica etwa aus dem 
II. Jahrh. annehmen, v. Bayer (G.B. 1858,8.65) spricht auch von einem 1851 in der 
Nähe gefundenen „römischen Leichen fei d", das aber nicht weiter untersucht wurde. 

Die St. S. Uberlingen besitzt ein beim Ackern zwischen Orsingen und Wahlwies 
gefundenes römisches Bronzefigürchen der Victoria (Fig. 43 //). 

AI. Mitten im Ort, in einem Oraben in der Nähe des Gasthauses „Zum Kreuz" 1893 
gefunden, eine alamannische Eisenspeerspitze (Fig. 43 ///), Gr. S. Khe, C. 6812. 
Noch sei im Gewann „Hinter der Mühle", in einer Kiesgrube gegen Eigeltingen zu, 
viereckiges Fundamentmauerwerk gefunden worden (A. K.). 

99. RORGENWIES. 

Ha. Im Wald „Hoch b u c h" östlich von Rorgenwies einige Grabhügel von ca. 1 m H. 
und 15 m Dm.; notiert von Prof. Schumacher 1900. 

Vielleicht stammen dorther einige Bernsteinperlen und Bronzeknöpfe, 
von C. F. Mayer erworben, in der Gr. S. Khe, C. 5322. 

100. STEISSLINOEN. 

R. Im R.G.Mus. Konstanz, als bei Steißlingen ausgegraben, das römische Bronze- 
figürchen (Br. 4 cm) eines Stiers. 

101. STOCKACH. 

R. Römische Münzen von Galba und Trajan s. Bissinger I, 18. 

102. WAHLWIES. 

Ha. Im Gemeindewald „B o g e n t a 1", nahe an der Straße von Stockach nach Radolfzell, 
befindet sich an dem gegen NW. abfallenden Waldabhang eine Gruppe von zehn 
ansehnlichen runden Grabhügeln (s. Plan Fig. 44), deren sechs ungefähr in einer 
Reihe von W. nach O. liegen, während die übrigen mehr östlich zerstreut sind. Von ihnen 
wurden zwei im September 1901 von Präparator Eckert, die übrigen im Oktober 1902 
von mir untersucht. 

Im ersten, westlichsten Hügel A (Dm. 28m, H. 3,10m) fiel, schon in 50 cntT. 
beginnend, eine ziemliche Zahl unregelmäßig eingeworfener großer Steine in dem sonst 
sandigen Lehm auf. Bei weiterer Grabung ergaben sich zwei Bestattungen. 

I. Bestattung in 1,80 m T. Von dem ohne Zweifel von SW. nach NO. in der 
Hügelmitte niedergelegten Skelett noch Reste des Schädels; in der Brustgegend, etwas 
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Fig. 44. 



links, eine Bronzepaukenfibel mit langer Nadel (Fig. 44 /}; zu Füßen eine größere 
rote bauchige Urne mit ziemlich hoch geschwungenem Hals 2, dabei die Scherben einer 
kleinen grauen halbkugeligen Schale 3 und wenig entfernt ein kleiner grauer Ton- 

b e c h e r 4, kleine, nicht mehr zu deutende Stückchen 
17, 5 . /^r^zJk von Bronze und ein flaches Stückchen Eisen. 

Wenig südlich vom Schade! eine größere Feuer - 
stelle mit Kohle und Asche, etwa 1 m lang, 70 cm 
breit. 

II. B e s t a 1 1 u n g in 3, 1 o m T. (aufgewachsenem 
Boden). Etwas westlich von der Mitte eine größere 
Fe 11 erstelle (ca. 1 m im Geviert), bis 50 cm mächtig, 
mit Kohle, Asche und, wie gegen S. etwas von ihr weg- 
gezogen, c.alciniertcn menschlichen Knochen- 
stückchen (darunter vier Zähne), vermischt mit 
etlichen kleinen Knochenstückchen eines kleinen 
Saugetiers, welche nicht den Eindruck des Verbrannten 
machten, und einigen verstreuten Tonscherben. 
Davon ca. 80 cm weiter östlich entfernt drei größere 
Knochenstücke, linker Oberarm, Radius und linker 
Beckenknochen eines kleinen Pferds, und von 
diesem ca. 1 m südlich (2,10 m südlich von der Mitte) 
Scherben von drei Tongefäßen und eine Anzahl 
nicht mehr bestimmbarer Stückchen von Bronze, 
vielleicht von einem durch Brand verdorbenen Gefäß (eines der Stückchen cylindrisch, 3,1 cm 
lang, Dm. 9 mm, mit innerem Kern von Zinn oder Blei). Von den Tongefäßen fehlte leider 
zur Zusammensetzung zu viel. Eines derselben, groß und bauchig (etwa wie Fig. 43 2) 
gehörte, mit eingekerbten und eingeritzten Zierlinien, schwarz und rot, zu den feinsten 
seiner Art; ein zweites, rot, glatt, vielleicht von ähnlicher Gestalt, war nur am Hals mit 
einem durch schiefe Einschnitte verzierten niederen Wulst ausgezeichnet (Fig. 44 5); das 
dritte, ganz roh, scheint ein einfacher Topf mit weiter Öffnung gewesen zu sein. Noch 
80 cm weiter südlich lagen dünne Scherben in natürlicher Tonfarbe von einem Napf, 
der ungefähr die Form Fig. 44 6 gehabt haben muß. Bemerkenswert erschien noch, 
etwa 50 cm östlich von der Mitte anhebend, eine große 
rechteckige (1,20 auf 2 m), 70 cm tiefe Grube ohne be- 
merkenswerten Inhalt. 

Der Hügel hätte demnach ursprünglich einem Brand- 
grab gedient, über dem später eine unverbrannte Leiche 
(Frau?) bestattet wurde. Beide gehörten der Hallstatt- 
periode an, nach den Fundstücken zu schließen ohne sehr 
großen Zeitunterschied. 

Grabhügel B (Dm. 24 m, H. 1,80 m). 
Die Untersuchung geschah wie gewöhnlich in der 
Art, daß der Mittelpunkt C (Fig. 45) des Hügels bestimmt, 
um denselben ein Kreis (hier von 6 m Dm.) gezogen und dessen Inhalt bis auf den 
gewachsenen Boden (wenn nötig noch tiefer) ausgegraben wurde. 
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Man stieß zunächst von der Oberfläche abwärts auf der nördlichen und nordwest- 
lichen Seite (vielleicht um gegen den Abhang hin mehr Festigkeit zu erzielen) auf viele 
eingesetzte größere Steine, dann bei b und d in 1 m T. auf ziemlich reiche Nester von 
Kohle. In 1,30 m und mehr Tiefe erschienen darauf von e ab in einer 3 1 j i m langen 
Linie gegen S. verlaufend Ton sc herben, aus denen sich der Reihe nach zehn 
Gefäße zusammensetzen ließen. Zunächst bei e ein größeres, ziemlich niederes 
(Fig. 46 e) mit niederem schwarzem oberen Rand, der Rauch schwarz und rot mit ein- 




— — ^^Ea — 

Fig. 46. 



geritzten Zierlinien (W. 27,5 cm), dann vier ähnliche, noch größere Gefäße 1—4 mit 
ahnlicher rot und schwarzer Verzierung (/ mit W. 36,5 cm, 2 mit W, 37,5 cm, 3 mit 
IV. 45 cm, 4 mit W. 39,5 cm), l>ei / und 2 mit durch ein Zahnrädchen eingedrückten, 
t>ei 3 und 4 mit tief eingeritzten Linien; das Ornament im allgemeinen aus Trapezen 
und Dreiecken, auch kleinen eingedrückten Kreisringehen bestehend, anziehend durch 
seine geschmackvolle Mannigfaltigkeit (Fig. 462 Schema der Hauchverzierung des wie / 
geformten Gefäßes 2). Es folgen (5—7) drei tiefe Schüsseln, außen grau, innen 
teils ebenso, teils wahrscheinlich rot, vielleicht ursprünglich mit schwarz aufgemalten Zier- 
Ländern. Endlich 8 ein ziegelroter konischer Topf mit abgesetztem Rand und 
kleinem Seitenhenkel und neben 4 das graue, mit Punktlinien verzierte bauchige Henkel- 
krügchen 9. Im ersten Gefäß e ein Haufen calcinierterKnochenstückchen 
mit Asche, in den übrigen kein Inhalt. Die Reihe machte den Eindruck, als wäre 
sie einer Leiche entlang aufgestellt gewesen; von einer solchen zeigte sich aber keine 
Spur mehr. Sind die Knochenstückchen in e menschliche und nicht tierische, was ihrer 
Kleinheit wegen nicht mehr nachzuweisen ist, so wäre Leichenbrand anzunehmen. Hei / 
lag neben einem noch gut erhaltenen nicht verbrannten halben Armknochen vom Rind 
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das eigentümliche Kisenstück Fig. 46/ mit kreisförmiger Üoppelwandung in der 
Mitte, einem Taschenhügel nicht unähnlich. Besonderes Interesse erregte 2 m östlich 
von der Mitte (Fig. 45 g) in 1,50 m T. ein noch unversehrt erhaltenes, in der Form von 
den vorangehenden abweichendes Tongefäß^, ockergelb mit roten Zierbändern, mit 
niederem, 27 cm weitem Hauch, hohem Hals und braunem Fuß mit nach innen vertiefter 
Fußplatte. Bei sorgfaltiger Entfernung der Erde aus demselben fand sich im Innern der 
noch ganz intakte kleine graue Tonbecher k und in diesem wiederum ein Finger- 
ring / mit unverbundenen Enden von feinem Gold und ein feines Bronzeringehen 
m mit Stücken einer dünnen Nadel von Bronze. Neben dem Tongefäß lag (Fig. 45 //) 
ein Haufen un verbrannter Knochen von einem ganz jungen Schwein, 
das sein Milchgebiß noch nicht gewechselt hatte und bei dem die unteren Eckzähne 
noch nicht durchgebrochen waren. Die Knochen stammten jedenfalls alle von dem- 
selben Tier; es waren eine fast vollständige rechte Hälfte des Unterkiefers und Stücke 
der linken Hälfte, ein linkes Stirnbein und die zwei Scheitelbeine, das linke Schulterblatt, 
die Hälfte des Beckens und die beiden Tibiae; darunter vier oder fünf ganz rohe Ton- 
scherben, an einem noch ein wenig erhabener Schulterrand mit einer länglichen Warze 
{Fig. 46/7). Mitten unter diesen unverbrannten Tierknochen fanden sich noch calcinierte 
Knochenstückchen, leider so klein, daß sie nicht mehr zu bestimmen waren. Sind 
es menschliche, so könnte der ca. 20 cm tiefer als die obenbeschriebene Gefäßreihe 

liegende Fund der Rest eines für sich stehenden Brand- 
grabs sein. 

Grabhügel C (Dm. 10 m, H. 1 m). 
Drei graue Tongefäße (Fig. 47), ein ziemlich hohes 
bauchiges a, ein niedereres b und eine kleine Schaler. Dabei 
menschliche unverbrannte Knochenreste (Schenkel- 
knochen etc.). 

Grabhügel/) (Dm. ca. 1 4 m, H. 0,40 m) ; unregelmäßig, 

länglich, vielleicht nicht mehr unberührt. 

Ungefähr in der Mitte Tonscherben eines niederen 

bauchigen Gefäßes (Fig. 48 d) und zwei massive unverzierte 

Bronzearmringehen e (Kind?). 

Grabhügel E (Dm. 14 m, H. 1,90 m). 

Fast durchgängig schon von 0,40 m T. an Stein- 
Fig. 48. 

setzung von ziemlich großen Steinen, hier und da ver- 
streute Tonscherben, auch Kohlen Zwei Bestattungen untereinander. 

L Bestattung 1,30 m tief. Von dem 1 m westlich von der Hügelmitte von 
S\V. nach NO. gelegten, aber durch die Steine in Unordnung gebrachten Skelett noch 
Reste vom Schädel (ein /ahn) und von Arm- und Beinknochen. In der Halsgegend 
Reste von drei Bronzepaukenfibeln (Fig. 40 ü)\ links von ihnen sechs etwa 
6 7 cm lange Bronzenadeln mit rundlichen Köpfen b\ dann stark verstreut viele 
Stückchen von einem Bronzegürtelblech f; von letzterem beide seitlichen End- 
leistchen mit je zwölf rundkoptigen Nägeln noch vorhanden, die gestanzten Zierbänder 
imgef&hr nach dem bei C gezeichneten Schema. Unter den Gürtelstücken vermengt noch 
76 kleine Perlen von schwarzem Gagat von verschiedener Größe d,*) etliche noch 

• Ähnlich in I. iptingen; *. doct. 
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regelmäßig in drei Reihen stehend (Brustschmuck ?); am linken Ellbogen (Oberarm- 
knochen noch vorhanden, am Ellbogenende bronzegrün) ein massiver Bronzearmring 
ohne Verzierung e und wenig weiter links Gewinde- und Nadelstück einer größeren 
Bronze fibel/. Etwa 1 m links vom Skelett zwei Tongefäße, die bauchige Urne /, 




hellgelb mit rot aufgemalten Zierbändern und hohem braunrotem Hals, und die kleine k, 
dünnwandig, glatt, braunrot mit schwarzem Mund. Zwei weitere bauchige Urnen, 
3 m südöstlich entfernt, eine gelbe mit reicheren braunroten Zierlinien und hohem rotem 
Hals g und eine graue unverzierte //. Die vier letzteren ohne nachweisbaren Inhalt 
(Frau?). 

II. Bestattung noch 50 cm tiefer unter dem gewachsenen Boden gelegt, ganz 
mit Steinen bedeckt. Auch hier Reste eines ungefähr von S. nach N. gerichteten Skeletts. 
An Beigaben nur eine Menge Ton sch erben rechts vom Schädel, aus denen sich 
sieben Gefäße zusammensetzen ließen: 1. das graue niedere bauchige Gefäß Fig. 49/ 
mit Bändern von je drei punktierten Linien und teilweise kleinen Kreisen an den Schnitt- 
punkten um den ganzen Bauch, 2. ein nietleres, gegen den Fuß hin ges< hweiftes hellerd- 
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farbiges Gefäß //, 3. zwei kleine schwane halbkugelige Schalen, eine kleinste mit punktierten 
Zickzacklinien verziert, 4. drei große graphitschwarze bauchige Urnen, die größte (H. 3 5,5 cm, 
Hauchweite 44 cm) mit eingekerbten Zierbändern am Hals und Bauch (Form wie Fig. 23 a), 
eine zweite (H. 32,5 cm, Bauchweite 39 cm) mit glatt aufgemalten gra| »hitschwarzen 
Zierbändern am Hals und Bauch (Dreiecke, die noch eigentümlich metallischen Glanz 
bewahrt haben), eine dritte 0, ohne Verzierung. Letztere war ursprünglich gefüllt mit 
calcinierten jugendlich menschlichen Knochens tü ckchen (somit Leichen- 
brand neben dem Skelett und zu derselben Bestattung gehörig) und gedeckt mit einem 
halbkugeligen braunroten Tondeckel m mit oberem aufrechtem Henkel, am Rand und 
auf der Innenseite (s. Figur) mit schwarz aufgemalten Zierhändern. Daneben lagen 
im verb r a n n t e K n o c h e n s t ü c k e v 011 einem ganz jungen Schwein. 
Grabhügel f (Dm. 16 m, Fi. 0,85 m). 

Gleich unter der Oberfläche zerstreut eine Anzahl großer Steine. Zwischen den- 
selben, etwa 60 cm tief, Skelettreste, Schädelstücke (ein Unterkiefer), Arm- und 
Schenkelknochen, aber in ihrer Lage aus irgend einer Ursache gestört. In der Hals 
gegend eine Bronzefibel (Fig. 49 r), kahnfürmig, und Bruchstücke einer zweiten 
solchen; rechts davon, aber 30 cm höher liegend, Scherben eines bauchigen Ton- 
gefäßes (nur der untere Teil erhalten) und eines kleinen grauen Tonbechers mit 
Fuß 5 ; am Ellbogen ein massiver Bronzearmring (wie e), weiter unten ein kleines 
Bronzeringehen; links von der Brustgegend eine Eisenspeerspitze mit Tülle u 
(sehr zerbrochen), die vielleicht noch auf einem Eisen messer lag. 

Den Eindruck einer Nachbestattung erhielt man ca. 2,50 m südwestlich von 
der Hügelmitte. Hier deckte in 30 cm T. ein großer (ca. 60 auf 60 cm) Stein zum 
Teil die Scherben eines roten glatten Tongefäßes von der Form / mit verbrannten 
Knochenstückchen (Leichenbrand}. Der noch 30— 40 cm tiefer gehende schwarze 
Boden darunter ließ eine Feuer st eile annehmen. 

Grabhügel H\ klein und von so gestörtem Aussehen, daß man auf seine weitere 
Untersuchung verzichten konnte 

Grabhügel / (Dm. 20 m, H. 2,35 m). 

In verschiedenen Tiefen viele Steine von verschiedener Größe; zusammen- 
hängende kleinere Steinsetzung bis zum gewachsenen Boden hinab 2 — 3 m östlich von 
der Mitte; zwei Feuerstellen 2,50 m nördlich (r,3o m tief) und 1,50 m westlich 
von der Mitte auf dem gewachsenen Boden. Auf diesem von der Mitte gegen N. gelegt 
Skelettrestc, Schädelstücke und Schenkelknochen. Rechts von denselben (Spitze 
gegen N.) ein 92 cm langes Eisen seh wert der Hallstattperiode (Fig. 49 v) mit noch 
ziemlic h erhaltener Griffzunge (im unteren Teil ein Nagel) und aufliegenden Resten einer 
Holzscheide. Weiter rechts eine Gruppe von Tongefäßen: der kleine, noch ganz 
erhaltene Henkelkrtig p, braunrot, glatt, mit schwarzem Hals und breitem flachem 
Henkel, an dessen oberer Fläche wagerechte, schwarz aufgemalte Zierlinien, dann drei 
sehr große (Bauchweite 54,5 und 44 cm bei 42,40 und 37 cm H ), ganz graphit- 
graue bauchige Gefäße von der Form o mit etwas tiefer liegender Schulter (wie 
Fig. 46 1,3,4) und V erzierungen von einpunktierten doppelten Zickzacklinien über Schulter 
und Bauch, die mit weißer Masse ausgefüllt gewesen zu sein scheinen; in zweien der 
Gefäße kleine schwarze, halbkugelige Schalen; endlich ein ziegelroter Topf (Fig. 49 q) 
mit kleiner Strichverzierung um die Schulter; in der Nähe zerstreut Knochenreste von 




AMT STOCKACH. ZIZENHAUSEN. 



7' 



einem Sc hwein. An die Gefäßgruppe schlössen sich nördlich die Metallreste eines 
Pferdekopfgeschirrs w an, Stücke eitier Trense mit einigen Ringen von Kisen und 
solchen von Bronze (mit br bezeichnet), dabei schwarze Stellen die auf Leder schließen 
ließen, alles in der auf der Zeichnung angegebenen Lage. 
Grabhügel /C (Dm. 16 m, H. 1,85 m). 

Durch den ganzen Hügel Steine; außer einigen Scherben keinerlei Rinde. 
Nachtraglich fand sich in der ausgeworfenen Erde eine kleine Pfeil spitze von 
Bronze (Fig. 49 /). 

St Grabhügel G (Dm. 18 m, H. 2,20 m). 

4 m westlich von der Mitte in der geringen Tiefe von 40 — 60 cm unerwartet eine 
Bestattung aus der jüngeren Steinzeit. Schädel und einige Arm- und 
Beinknochen noch vorhanden. Ersterer zeigt nach Messungen von Hofrat Schli/ 
kurzköpfigen, beinahe rundköpfigen Bau (Schädellänge 17,5, Breite 15,3, Längen-Breiten- 
Index 87,43, v 'On den neolithischen Sc hädeln am Nec kar vollkommen abweichend). „Der 
extrem rundköpfige Bau deutet als Ausgangspunkt dieser bei uns als schweifende Nomaden 
auftretenden Bevölkerung auf den von den Alpen bis zur Bretagne rieh erstreckenden 
Strich des Homo alpinus hin, dem auch die ihr zeitlich am nächsten stehenden früh- 
bronzezeitlichen Schädel von Adlerberg bei Worms anzugehören scheinen" (Schliz). 
Ob die Bestattung in Form von „liegenden Hockern" geschehen war, ließ sich nic ht 
mehr entscheiden. Als Beigaben fanden sich Bruchstücke eines glatten rötlichen 
sog. Glocken Bechers aus Ton (Fig. 4« *). w >e er aus dieser Periode sonst mit 
zonenfönnig angeordneten gestichelten Verzierungen bekannt ist, und eine an beiden 
Schmalseiten etwas beschädigte Armschutzplatte aus Kalkstein/ gegen das Anschlagen 
der Bogensehne beim Pfeilschuß. (Eine solche von Dingelsdorf, A. Konstanz, s. dort.) 
Der ganze Hügel erwies sich sonst als leer und seine stark seitliche Benutzung als 
Begräbnisstätte ist auffallend. Vielleicht war es von Anfang an nur eine natürliche 
Bodengestaltung, die in spätneolithischer Zeit zur Bestattung lienutzt wurde. Merkwürdig 
bleibt die enge Nachbarsc haft des neolithischen Graba mit den Hallstatthügeln. Letztere 
geben, zumal durch ihre gelben Tongefäße, ein gutes Beispiel lokaler Besonderheiten 
in den Formen und Verzierungen. 

(Ein im Ackerfeld nordwestlich von der Straße sich erhebender Hügel L wurde 
als bloße Kiesaufhäufung erkannt.) 

103. ZIZENHAUSEN. 

Höhlen an der steilen Lößwand östlich von der Eisenbahn werden als „vor- 
geschichtlich" bezeichnet. (Krieger, Topogr. Wörterbuch v. Baden 1005.) Von einer 
Untersuchung derselben ist bis jetzt nichts bekannt. 
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104. AKENBACH-HÖFE, Gemeinde Homberg. 

Br. D. Im Juli 1821 entdeckte man etwa 50 Schritt vom Bauernhaus entfernt, mitten auf 
dem Feld, hart neben einem großen Stein in ca. 30 cm T. „einen bauchigen Topf, auf 
dem zuoberst ein großer gegossener Brocken Metall, unter diesem ein Spieß gleichsam 
zur Bedeckung, unter demselben die übrigen Metallstücke eingebeugt anzutreffen waren" 
(Beric ht an Dr. Rchmann in Donaueschingcn, Juli 182 t). 

Es waren 70—80 Stiick meist beschädigte, auch absichtlich verbogene Gegenstande 
der älteren Bronzezeit, Gußbrocken von Bronze, Speerspitzen, ein Schwertklingenfragment, 
Dolche, Knopfsicheln, Bruchstücke von Randäxten, Vogelgestalten, eine Rollennadel und 
Bronzedrahtstücke, verzierte Blechstreifen und scheibenförmige Anhänger; ein, wie man 
annehmen darf, von fahrenden Händlern niedergelegter Bronzedepotfund. 

Der größere Teil der Fundstticke befindet sich, von Dr. Rehmann gesammelt, im 
Mus. Don., drei Bronzesicheln in der St. S. Freiburg i. Br., das übrige ist zerstreut 
(s. K. Bissinger, Der Bronzefund von Akenbach, Beil. 2 Progr. des Progymnasiums 
Donatieschingen 1893; K. Schumacher im Anthrop. Korr.Bl. X. 1903, S. 94; W. Z. 
K.B1. XII. 1893, N. 108). 

105. ANDELSHOFEN. 

RW. Im Gewann „Bürgle" soll im Mittelalter eine Burg gestanden haben (Fr.B. 1881). 
Richtiger dürfte die von Ullersberger in Uberlingen herrührende Annahme eines Ring- 
walls aus vorgeschichtlicher Zeit sein (Bericht von Pfarrer Boll in Ul>erlingen vom 
10. Februar 1883, A. K.). 

106. BAMBERGEN. 

Höhlen. Bei dem Spitalweier, südostlich von Bambergen, an dessen südöstlichem Ufer, 
malerisch im Wald versteckt, Höhlen, sog. H e i d e n I ö c h e r. Nicht untersucht. ( A . K.) 

R. Auf dem nordwestlich von Bambergen gelegenen Gewann „Auf den Mauern" 
entdeckte und untersuchte Ullersberger von Uberlingen im November 1881 Trümmer 
einer römischen Niederlassung. Auf den Ackern waren von jeher eine Menge 
Ziegel, Scherben etc. bei Feldarbeiten zutage gefordert worden, in heißen Sommern 
trugen einzelne Striche des sonst üppigen Geländes magere Feldfrüchte. Ullersberger 
legte einen Teil des Mauerwerks bloß, zunächst zwei rechteckige „kellerartige" Gemächer 
mit 62 cm dickem Mauerwerk, die Böden mit Mörtelguß ausgelegt, das eine mit 3,45 m 
auf 5,10 m Ausdehnung, das andere, kleinere, 40 cm höher liegende, mit dem ersten durch 
einen 75 cm breiten Eingang verbundene mit 1,32 m auf 2,73 m. Der Wandverputz zeigte 
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noch rote, braune und gelbe Malerei; im größeren Raum befand sich eine mit Ziegel- 
platten belegte Steinbank; im Schutt lagen viele Eisennägel, eine Menge Schnecken- 
schalen der eßbaren Helix pomatia und ein großes Hirschgeweih. Später kam dazu ein 
weiteres, größeres rechteckiges Gelaß (5,20 m auf 9,60 m), mit 75 cm dicken Mauern und 
80 cm breitem Eingang auf seiner Langseite, dieses mit Hypokaustenheizungs-Einrichtung 
auf 60 cm hohen Sandsteinsäulchen. Unter den Einzelfunden viele Ziegelplatten (eine 
,,mit L und einem Zahlzeichen, das aber verloren ging"), Heizröhren, Plättchen von 
Kolbinger Kalkstein, viele Tonscherben, teils gewöhnliche Ware, dabei eine sehr große 
bauchige Amphora von 102 cm H. und 60 cm W. und eine zweite ähnliche, kleinere, 
teils verzierte Stücke von Terra sigillata, endlich (Ilasscherben, Schlüssel und Pfeilspitzen. 

Der Plan der ganzen Anlage, wahrscheinlich eines römischen Badgebäudes, 
wurde leider nicht festgelegt; sie scheint von größerem Umfang gewesen zu sein; 
wahrscheinlich befanden sich in der Nähe noch mehrere Gebäude, die zusammen einer 
Villa rustica angehört haben dürften. (Bericht von Dr. Lachmann im „Seeboten" vom 
16. November 1881 und von Ullersberger und Pfarrer Boll in A.K.) Fundstücke in der 
St S. Uberlingen, einiges in der Gr. S. Khe. 

AI. In der Gr. S. Khe einige Stücke : Spatha und Scramasax, Schnallenbruchstück und 
silbertauschiertes Gürtelbeschläg (1852); Näheres über Fundumstände fehlt. 

107. BANZENREUTE 

(eingegangener Hof zur Gemeinde Mimmenhausen; Gebäude 1844 abgebrochen). 

Br.D. Bronze depotf und im R.G.Mus. Konstanz, gefunden 1882 bei Grabungen in 
der Nähe des Killiweiers, an dem eine Pfahlbaustation angegeben wird; vier 
Bronzesicheln, eine Lappenaxt (spätere Bronzezeit) und ein Bruchstück einer zweiten, ein 
Meißel, zwei Ringchen, eine Nadel (s. I .einer in Sehr. V. B. XII, S. 157 ; Bissinger, Bronze- 
fund von Akenbach S. 17 Anm.); Schumacher (Anthrop. Korr.Bl. X. 1903,8. 95) will 
bei der Nähe des Pfahlbaues nicht ohne weiteres auf einen Depotfund schließen. 

R. Dort gefunden eine römische Münze der Faustina II. (Bissinger I, 7). 

108. BERMATINGEN. 

Höhle. 1 km nördlich von Bermatingen im „Oberwald", Abteilung „Schloßberg", im 
weichen Molassesandstein eine verzweigte Höhle, darin angeblich tierische Knochen- 
reste; sie war 1882 wieder verschüttet. (Fr.B. 1881/82.) Sie wird identisch sein mit der 
schon ca. 1840 bekannten „Heidenhöhle", die Eitenbenz („Die Höhlen zu Bermatingen", 
Engen 1842) beschreibt und für in altchristlicher Zeit benutzt hält. Pläne in der Mark- 
gräflichen Domänenkanzlei in Karlsruhe (s. auch Sehr. V. Baden I. 1845, S. 247; Sehr. 
V. B. VII. 1876, S. 79 ff). 

109. BILLAFINGEN. 

R. Römische Münze (unkenntlich) s. Bissinger 11, 8a. 
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110. BONNDORF. 

RW. Zwischen Bonndorf und Billafingen im Wald ein Ring wall (Bericht von Pfarrer 
Boll in Uterlingen 18S1 in A. K.). 

III. BRUCKFELDEN. 

R. Der Ort als römischer Fundplatz genannt bei Schumacher, Sehr. V. B. XXIX. 
1900, S. 20. 

AI. In einer Kiesgrube des Jos. Schmid von Bruckfelden stieß man ca. 40 cm tief auf 
die Reste eines menschlichen Skeletts, Schädel etc.; dabei ein goldener Finger- 
ring (Fig. 50 a), in dessen kreisrunder mittlerer Vertiefung sich auf einem Metallplättchen 
eine Haarlocke und darüber ein Glasplättchen, das durch zwei 
über das Kreuz gelegte Stäbchen (jetzt verloren) befestigt war, be- 
funden haben. Beiderseits waren Goldfiligranverzierungen aufgesetzt. 
Ferner zwei kleine dreiseitige, hinten mit flacher Goldplatte abge- 
schlossene goldene Anhänger b mit je sechs hohen, von 
Filigrankreisen umgebenen Hütchen (tutuli), in der Mitte oben eine 
doppelte Ose. 

Schon vorher war in derselben Kiesgrube eine kleine Ton- 
schale von „roter samisrher Erde" gefunden worden, auf der 
Zeichnungen zu erkennen gewesen seien"; nur sei „die Wandung 
dicker und ungleicher, die Glasur dunkler" gewesen als an den romischen Terra-sigillata- 
Gefäßen. A. K. 

Die Fundstücke befinden sich in der Gr. S. Khe (C. 2088/89); das Gefäß ist nic ht 
mehr sicherzustellen. Sie sind der friihalamannischen, noch enger von der römischen 
Kultur berührten Periode zuzurechnen. 




112. BRÜNNENSBACH (SÜSSENMÜHLE). 

St. Pf. Pfahlbauten. Aus denselben Steinbeile und Tonscherben im R.G.Mus. 
Konstanz. Eine Anzahl gefundener Tons< herben scheint aus römischer Zeit zu stammen 
(s. Sehr. V. B. III. 1872, S. 70; \V. Z. Museogr. III. 1884, S. 169; Schnarrenberger S. 15}. 

113. DEGGENHAUSEN. 

RW. Zwei Ringwälle, beide „Schloßbuhle" genannt. Von dem einen, auf dem Schloß- 
berg, nordöstlich von Deggenhausen, keine Spuren mehr; von dem andern südwestlichen, 
dem „Eichbühl", noch ein 4 m breiter Spitzgraben, der den eigentlichen „Schloßplatz" von 
dem hinterliegenden Bergzug abtrennt; der Schloßplatz selbst ist 40 m lang, 10 m breit, 
der imtere Umfang 250 m. Heide „Schlösser" seien der Sage nach durch eine über 
dem Tal hängende lederne Brücke verbunden gewesen. Fr.B. 1882. 



114. EFRIZWEILER. 

Br. Im dortigen Torfmoor Einzelfund einer Bronzeaxt; Näheres darüber nicht 
bekannt. Fr.B. 1882. 
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115. FRICKINGEN. 

AI. Nach Mitteilung von Leiner in Konstanz 1905 stieß man beim Hahnbau zwischen 
Frickingen und Leustetten auf ala mannische Gräber. 



116. GOLDBACH. 

Höhlen. Die „Hei den loch er", Hohlen an der gegen den See und die zwischen- 
liegende Straße steil abfallenden weichen Molassefelswand. Möglich, daß dieselben 
schon in der Steinzeit als Wohnplätze dienten. Über dieselben s. Staiger, Stadt Uber- 
lingen S. 91 ; Sehr. V. B. I. 1846, S. 244 ff., und LI. 1848, S. 223 mit Zeichnungen (Heft 1 5 
der Vereinsschriften) ; K.D.M. Baden I, Kreis Konstanz S. 496 ; Schumacher in N. Heidelb. 
J. II, i, S. 100. 



117. HAGNAU. 

Br. Pf. Auf der sog. Burg vor Hagnau wurde Febr. 1866 von Domänen- 
verwalter Walter in Konstanz eine seither vielgenannte Pfahl bau Station 
entdeckt. Sie scheint etwas späteren Ursprungs, in der Hauptsache der 
Bronzezeit anzugehören. Die Fundstücke, nicht sehr viele gröbere Stein- 
beile, wenige Feuersteinwerkzeuge, etliche Stücke von Nephrit, merkwürdiger- 
weise keine Tonscherben, nur einige Spinnwirtel aus Ton, dagegen auffallend 
viele tiegenstände aus Bronze, in ihren Formen bis in die Hallstattzeit hinein- 
ragend, Nadeln mit kugeligen und konischen Köpfen, Rollennadeln, Nägel, 
Axte, zum Teil mit Schaftlappen, darunter eine langgestielte Randaxt, Meißel, 
Sicheln, Messer (ein verziertes solches Fig. 51 a aus der Gr. S. Khe, C. 41 29), 
Speerspitzen, Pfeilspitzen, ein Schwertbruchstück, Angeln (Fig. $ib), Arm- 
und Fingerringe, befinden sich in den Sammlungen von Konstanz, Friedrichs- 
hafen und Karlsruhe. Siehe Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 92 ff. ; Sehr. V. B. XI, 
S. 78 f. 

R. In der St. S. Uberlingen befindet sich eine „bei Hagnau gefundene" 
römische Bronzelampe. 



.1 




Fig. 51. 



118. HALTNAU, Gemeinde Meersburg. 

St. u. Br. Pf. F.twa 20 m vom Ufer entfernt wurde hier 1881 ein Pfahlbau von 
1,5 —2 ha Ausdehnung entdeckt, dessen Pfähle, mit und ohne Querbalken eingelassen, 
2— 3 m unter dem mittleren Wasserstand stehen. Unter den Fundstücken der Kultur- 
schicht (in den Museen von Konstanz, Friedrichshafen, Karlsruhe) viele Steinwerkzeuge 
(alpinisch, Serpentin, Pfeil- und Speerspitzen aus Feuerstein, Nephrite), Werkzeuge aus 
Knochen, Geweihstangen, etliche Tonscherben, Spinnwirtel, ziemlich viele Stücke aus 
Bronze ähnlich denen von Hagnau. Irisierende Glasstücke mit Warzen und arideres 
dürften später in den Pfahlbau gefallen sein. Der Pfahlbau reicht in die neolithische 
Zeit zurück, blühte dann in der frühen Bronzezeit; spätere Formen können leicht von 
Hagnau stimmen. Siehe Sc hnarrenberger, Pf. d. B. S. 21 f.; Sehr. V. B. XI, S. 78 f., 93. 
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119. HEPBACH, Gemeinde Riedheim. 

Ha.? 2,5 km nördlich von Hepbach im „Göhrenberger Wald" werden vier Hügel genannt, 
die Grabhügel zu sein scheinen (noch nicht untersucht). Fr.B. 1881 der Wasser- u. 
Straßenbauinsp. Uberlingen. 

120. HÖDINGEN. 

Ha. Im Haselwald (Konstanzer Spitalwald) nördlich von Hödingen d r e i Grabhügel 
(entdeckt von Ullersberger 1882). Den westlichsten derselben (Dm. 22 m, H. 2,50 m) 
habe ich im Mai 1882 untersucht, Es fand sich um die Mitte, den gewachsenen Boden 

deckend, eine beträchtliche Steinsetzung, über ihr gegen 
Osten ein Halbkreis trocken zusammengestellter Steine. Auf 
und zwischen den Steinen, durch wenige Knochenreste 
gekennzeichnet und stark zerstört, eine oder zwei Be- 
stattungen. An zwei Stellen, ca. 2,5 m voneinander 
entfernt, Reste von Gürtel blechen, beide mit gleicher 
gestanzter Verzierung (Fig. 520) und angefügtem Geflecht 
von kleinen Bronzehäkchen (solche s. Lindenschmit, Sigm. 
Taf. IX u. XVII); neben einem derselben ein eigentümliches 
Bronz ehrlichst tick, bestehend aus mit Bronzeblech 
Überzogenen Stängchen von Holz, die mittelst Schleifen 
an einem Bronzeringehen befestigt waren f (Toiletten- 
gegenstand ?). I >abei T onsc herben von einem tongelben 
niederen bauchigen Gefäß mit rotem Rand und rot 
aufgemalten Zierstreifen b, einem graphitgrauen bauchigen 
Gefäß mit eingestrichelten Zierlinien (Bruchstück d), von 
zwei flachen runden, graublauen verzierten Schüsseln 
(Bruchstück e) und vier weiteren rohen Gefäßen. 3111 
südöstlich von der Hügelmitte, ca. 50 cm höher gelegen, Knochenreste einer weiteren 
Bestattung, dabei zwei große hohle, augenscheinlich mit Nadelholz ausgefüllte, glatte 
Fußringe von Bronze (noch an den Unterschenkelknoc.hen), zwei kleine massive 
Bronz carmringe (Zierform C) und in der Nähe Ton sc herben, auch zerstreute 
Kohlenstückchen. Die der Hallstattzeit angehörigen Fundstücke befinden sich im 
R.G.Mus. Konstanz. Die beiden noch nicht geöffneten Hügel haben Durchmesser von je 
14 m. Siehe Wagner, H. u. U. S. 12 f.; W. Z. Museogr. II. 1883, S. 206 f. 

121. HOMBERG. 

RW. In der Nähe zwei Ring wälle. 1. Der Benistobel (auch Aachtobel oder 
Jonastobel) auf einein nach S. steil alifallenden Bergvorsprung. Die Anlage 190 m lang 
bei 10 — 30 m Br., durch zwei Querwälle und drei Schutzgräben geschützt; die Wälle, 
18 — 24 m lang, 5 — 10 m breit, 5 — 8 111 hoch, liegen terrassenförmig übereinander um 
den noc h über sie sich erhel »enden „Schloßplatz". Auf letzterem wird eine kreisrunde, 
mit unbehauenen Feldsteinen ausgeführte Grube von 1 m Dm. und noch 3 l i 2 m T. 
genannt; vielleicht Brunnen oder Cisterae? - 2. Ihm auf ca. 200 m Luftlinie gegenüber 




Fig. 5*. 
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der Schloßbühl bei Burg; dessen Schloßplatz, 230 m lang und abwechselnd 10 bis 
40 m breit, ist ebenfalls durch zwei Wälle und zwei Schutzgräben gegen N., wo er mit 
dem Höhenzug zusammenhängt, geschützt. Die Wälle, 62—75 m hing, 5 ~ 2 S m breit 
und 8—10 m hoch, bilden ebenfalls Terrassen um den Schloßplatz und erstrecken sich 
bis an die steilen Abstürze des Bergvorsprungs. (Fr.B. 1882 der Gr. Bezirksforstei Markdorf). 

122. IMMENSTAAD. 

St. Pf. Reste von Pfahlbauten; viele Nephritstücke im R.G.Mus. Konstanz. Eine 
durchbohrte Steinaxt von Serpentin von da im Mus. Friedrichshafen, s. Naue, Pr. Bl. I, S. 42. 

Ha.? Im Gewann „Brenngärtie", im Privatwald, 1 km nördlich von Immenstaad, 
eine Gruppe von elf Grabhügeln von 60 — 90 m Dm.; noch nicht untersucht. 
Fr.B. 1882 der Bezirksforstei Markdorf. 

An der Straße nach Friedrichshafen sind in der Nähe des Kreuzes auf dem Acker 
des K. Bickhofer Skelette mit Waffen gefunden worden (Notiz von 1899). Ob 
alamannisch? Im Gewann „Kloster" auf einem Acker Mauerwerk. Sage, es habe 
dort ein Kloster oder Schloß gestanden. 

123. KIPPENHAUSEN. 

Ha.? Im Domänenwald „Weingarten", 1 '/ a km nordwestlich von Kippenhausen, 
zwei Grabhügel von 30—40 m Dm., 0,50 und 1 m H.; sie scheinen schon früher 
an- oder ausgegraben. 

124. KLUFTERN. 

LT. Im Wald zwischen Efrizweiler und Raderach werden bei Kluftern „Frdaufdämmungen" 
genannt, bekannt unter dem Namen „Kegelwasen", „die auf alte Gräber schließen lassen". 
In der Nähe gefunden eine keltische Goldmünze (Regenbogenschusselchen) ohne 
erkennbare Figur, März 1907 (Gr. S. Khe, C. 9535)- Fr.B. 188 1. 

125. LEUTKIRCH. 

R. Römische Münze der Faustina II., gefunden 1883. Siehe Bissinger I, 8. 

126. LIMPACH. 

Br. Bronzelappenaxt der älteren Bronzezeit im Mus. Stuttgart. 

127. LIPBACH, Gemeinde Kluftern. 

AI. A lamannisches Grab auf dem Feld, entdeckt 1870. Aus demselben zwei 
eiserne Kurzschwerter (Scramasaxe) und zwei kreisförmige Ohrringe (Dm. 7 cm) 
von Bronzedraht (im R.G.Mus. Konstanz). 
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128. MARKDORF. 

Ha.? Im Stadtwaldj südwestlich vun Markdorf, Distrikt „Gehäu", vier Grabhügel 
von 40 — 50 m Dm. Fr.H. 18S2 der Bezirksforstei Markdorf. 



129. MAURACH. 

St. Pf. Pfahlbauten, im Winter 1862/63 entdeckt und von Dr. Lachmann unter- 
sucht. Seine Annahme von zwei Stationen, die eine vor der Ziegelhütte, die andere bei 
dem Damm, hat sich nicht bestätigt, da sich beide als zusammengehörig erwiesen haben 
(Schumacher in Karlsr. Ver. II. 1899, S. 35). Die Anlage Ist etwa 840 m lang, in der 
Mitte ca. 60 m breit, während die sich verschmälernden Enden nicht ganz sicher um- 
grenzt werden konnten. Die Pfähle (meist Kichenholz) zeigen unregelmäßige Anordnung; 
nur an einigen wenigen Stellen ließen sich im Rechteck angeordnete Pfahlgruppcn 
beobachten, welche die Umrisse von Hütten bezeichnen könnten; viele Pfahle zeigen 
Ürandspuren. Die Mundstücke (jetzt im R.G.Mus. Konstanz, in den Museen von 
Uberlingen, Karlsruhe, Friedrichshafen) bestehen aus einer Menge von Steinwerkzeugen 
(wenig Feuerstein, dagegen so viele abgesplitterte und verarbeitete Nephritstücke, daß 
man die Stätte als Hauptort des Bodensees für Nephritbearbeitung ansehen möchte), 
aus Topfscherben, Hornstücken, nur vereinzelt aus Kupfergegenständen. Die Station 
wird bis zum Ende der Steinzeit bewohnt und wohl kurz vor dem Auftreten der 
Itronze verlassen worden sein. Schnarrenberger, Pf.d. B. S. 1 7; Sehr. V. B. XI, S. 1 54. Uber 
dort schon vorkommenden Hernstein s. Schumacher, N. Heidelb. J. II, 1,8.119. 



130. MEERSBURG. 

R, Spuren von mit der Landungsstelle zusammenhängenden römischen Rauten. 
Siehe Schumacher in Sehr. V. B. XXIX, S. 20. 



131. MENWANGEN. 



RW, Westlich von Menwangen, unmittelbar über der Sägmühle, befindet sich ein Ring- 
wall, sog. „Schloßplatz", 40 m lang, 10 m breit; sein unterer Umfang 160 m. 

Gegen den Berg hin Spuren eines Grabens. Fr.B. der Bezirks- 

forstei Markdorf 1882. 



132. MIMMENHAUSEN. 

Br. Bronzegewandnadel der älteren Bronzezeit (Fig. 53 a), 
gefunden 1891 beim Wegbau an der Grenze des Waldes 
„Brunnenberg" zusammen mit einer halbkugeligen Schale 
von Bronzeblech b (innen in der Mitte rechteckige Her- 
vorragung; Hälfte eines kugeligen Nadelkopfs r). Gr. S. Khe, 
C. 6143. 




J 
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Fig- 53. 
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133. NESSELWANGEN. 

RW. Zwei Ringwälle. 

I, Am Berg Schloß halde, nördlich von Nessel wangen, im Spitalwald von Uber- 
lingen, erhebt sich, von dem südwestlichen Bergrücken durch einen Graben abgetrennt, 
ein den Kindruck einer festen Zufluchtstätte machender, ziemlich kreisrunder, erhöhter 
sog. „Schloßplatz" von geringen Dimensionen (Dm. 17 m Fig. 54 a). An den- 
selben schließt sich nordöstlich 3,5 m tiefer ein 17 m langer, spitzig zulaufender, ebenfalls 
ebener Platz an ; beide fallen im Umkreis 



ca. 10 m steil ab auf eine ringsum ge- 
ebnete, ca. 7 m breite Ringterrasse, welche 
selbst wieder allseitig gegen dxs Tal 
abfallt. Auffallend sind die verhältnis- 
mäßig geringen Dimensionen der An- 
lage. Kine allerdings bis jetzt nur ober- 
flächliche Untersuchung hat .weder von 
Mauerwerk noch von Fundstücken irgend 
etwas ergelien, was Schlüsse auf Bedeu- 
tung oder Zeitbestimmung des Ganzen 
gestatten würde. 

2. Im Wald „Sigismundshati", 
südöstlich von Nesselwangen, wenig 
östlich vom Hohenlindenhof, eine ähn- 
liche Anlage b Hier ist die kreis- .MÜw.a«»* 
runde „Schloßplatz"rläche (Dm. 14 m) 
noch etwas kleiner, sie erhebt sich 1 8 m 
über den umgebenden Graben und setzt 
sich wieder gegen NO. in einer 4 m 
tiefer liegenden ovalen ebenen Mäche 
fort. Beide Teile fallen allseitig steil in 
einen umgebenden Graben ab. Letzterer 
ist aber diesmal nicht nur flache Ring- 
terrasse (wie bei fl), sondern selbst wieder 
rings umgeben von einem noch ver- 
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Fig. 54- 



schieden hohen Wall, der dann steil ins Tal abfällt: von dem südwestlichen Bergrücken 
ist er durch einen weiteren Graben abgetrennt. Alles ist jetzt mit Nadelwald 1 «wachsen. 
Ullersberger fand dort (Fr.B. 1881) nur weni-,' Steine, gar keine Spuren von Mörtel, wohl 
aber viele Kohlen und Bruchstücke von verglastem Ton. Genauere Unter- 
suchungen haben auch hier bis jetzt nicht stattgefunden. 

Wenig sudöstlich von Nesselwangen erhebt sich aus dem Talgrund ein merkwürdig 
regelmäßig runder, sehr hoher und großer Hügel, im Volksmund das Riesen-, auch 
Goliaths- und Bibbelt grab (BibbeK = Hühner = Hünen ?) genannt. Ob er als über- 
großer Grabhügel angesehen werden darf? Kine Untersuchung ist bis jetzt vor seiner 
Größe zurückgeschreckt. 
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134. NUSSDORF. 



StPf. Pfahlbauten, entdeckt von lUlersl**ger 1862. Sie nehmen ein Viereck von 
etwa 1 1 ,' 2 ha ein ; viele Pfähle /.eigen Brandspuren. In der ra. 2 2 cm mächtigen Kultur- 
schicht große Ausbeute an Fundstiicken aus Stein, Horn und Knochen (gefaßte Steinbeile 
abgebildet bei l-indenschmit, A. H. V. IV, Taf. 7, 3. 6—8), Holz etc.; viel Feuerstein (Pfeil- 
und Speerspitzen etc.), auch Nephrit, Tonscherben, Spinnwirtel, Webergewichte aus Ton, 
vier Kupfer- oder Bronzeäxte. Die Station muß bis zum Ausgang der Steinzeit 
bestanden haben, brannte nieder oder wurde aufgegeben, ehe das Metall in größerer 
Menge sich Eingang verschafft hatte. (Schnarrenberger, IY. d. B. S. 16; Sehr. V. B. XI, 
S. 95; Zürich, M. XV, Bericht VI, S. 273 ff.; IX, S. 57.) 

R. Kund einer römischen Tonflasche (s. Leiner, W. Z. Museogr. VII, S. 284). 



RW. In der Nähe zwei Kingwälle. 

1. Im Fürstl. Fürstenbergsrhen Wald „Weiherberg", 1 km westlich vom Ort, 
auf der Kuppe des einzelstehenden Bergs, ein ovaler sog. „Schloßplatz", 38 m lang, 
30 m breit, umgeben von einem Erdwall, gegen N. doppelter Wall. 

2. Im Domänenwald „H eidengestied", 1 km nördlich vom Ort, zieht sich an 
einem ebenfalls isolierten Berg auf dessen Höhe bis an den nördlichen Abhang hin ein 
zum Teil nur noch in Spuren vorhandener W a 1 1 um eine ovale Anlage, ein „Heidcn- 
schloß" von 60 m L. und noch 20 — 40 m Br. (A. K.; Fr.B. 1882.) 

Br. Im Domänenwald „Balkenrain", 1 km nordwestlich vom Ort, fand sich im 
Frühjahr 1882 eine Bronzeaxt. 



R Rickenbach als römischer Fundplatz genannt bei Schumacher, Sehr. V. B. XXIX. 
1900. S. 20. 



R. Dort gefunden römische Ziegel und Münzen. Der I-age nach habe zwischen 
Riedheim und Efrizweiler „eine große Stadt gestanden". Krieger, T. W. II, 613; Schu- 
macher in Sehr. V. B. XXIX, S. 20; Fr.B. 1881. 



135. OBERRADERACH. 



136. RICKENBACH. 



137. RIEDHEIM. 



138. ROGGENBEUREN. 



>, 



1 



1 




Ha. ? Grabhügel werden genannt, Krieger, T. W. 
Im sog. „Bürgle" alte Fundamente (Fr.B. 
1853); Zeit? 



139. SALEM. 



Fig. 55- 



Salem . 



Ha. Gerippter Bronzearmring mit End 
stollen (ältere Hallstattzeit) aus der Gegend von 
Salem in der Gr. S. Khe, C. 2061 (Fig. 55). 




Si 



Im Hardtwald, Distrikt III hei Stefansfeld, 2 km östlich von Salem an der 
Straße nach Deggenhausen, befindet sich eine Gruppe von 20 oder mehr Grab- 
hügeln (Dm. 16 — 22 m, H.i — 2 m ; der größte Dm. 24 m, H. 3,50 m). Einige derselben 
wurden schon 1830 und 1834 auf Veranlassung des verewigten Markgrafen Wilhelm von 
Baden ausgegraben (s.Wilhelmi, S.J. IV, S. 3 IT.): die übrigen untersuchte ich 1878, 1891 92 




Fig. 56. 



und 1896,97. Auf die eingehenden Berichte darüber mit Abbildungen und Situationsplan 
(Wagner, H. u. U. S. 3 ff., und Karlsr.Ver.il, 1899, S. 55 ff ) kann hier verwiesen werden. 
Die Gräber erschienen ziemlich reich an Beigaben der späteren Hallstattzeit 
(vielleicht auch einiges Frühere, s. Schumacher, Sehr. V. B. XXIX, 1900, S. 218 f.); der 
größere Teil enthielt zum Teil sehr große Steinsetzungen; in den meisten fanden 
sich Bestattungen, vielleicht, aber nicht sicher, auch Leichenbrand. An Fundstücken 
ergaben sich zahlreiche Tongefäße, schön verzierte große bauchige Urnen (wie 
Fig. 46/ — 4), gedrückte Gefäße (wie Fig. 46 e, 40 /), verzierte Schüsseln und Teller, kleine 
halbkugelige Trinkschalen; von Bronze Stücke eines großen rundlichen Kessels, die 
zierliche kleine Henkelkanne Fig. 56 f, Fibeln in Schlangen- (Fig. 56^), Bogen- und 
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Paukenform, gestanzte und glatte Gürtelbleche, große Halsringe, Armringe von Eisen, 
ein mit Silbertauschiening verzierter Dolch mit Eisenscheide (Kig. 56 a), drei große (bis 
94 cm lange) Schwerter mit Griffzungen (wie Fig. 26 c), Speerspitzen mit Tüllen, ein 
gebogenes Messer, vielleicht Stücke von einem Wagen. Wiederholt Knochen vom 
Schwein. (Siehe Lindenschmit, A U.V. V, 1, S. 9 und Taf. 3,47.) 




Fig. 57- 



AI. Nahe am Rand eines der Hügel stieß man auf eine Nachbestattung eines 
jungen Mädchens aus frühgermanischer (ala mann i scher) Zeit. Dabei vier 
Gefäße (Fig. 57 a d) von bräunlichem Ton, eines e schwarz, eine Armbrustfibel von 
Bronze / mit dreieckiger Platte auf dem Nadelhalter, deren obere Räche ein Silberplättchen 
mit gestanzten Ringchen und einer Randverzierung trug, von Bronze eine kleine Schnalle/?, 
eine Hafte (zwischen d und e), ein dünnes, offenes, gezwirntes Armringchen h, ferner 
von einem Halsband 36 Perlen aus Bernstein (/, /), dazu 34 aus farbigem gefrittetem Ton 
und aus Glas (/', k). Karlsr. Ver. II, S. 7 1 ; Lindenschmit, A. H. V. V, I, Taf. 5, N. 83- 91. 

140. SCHIGGENDORF. 

RW. Auf dem Schloßberg, im Konstanzer Spitalwald „Hungerberg", südwestlich 
von Schiggendorf erhebt sich ein Ring wall, das „Alte Schloß", mit ovalem Schloß- 
platz von 120/160 m, der gegen Süden durch zwei konzentrische, bis 8 m hohe und 
3 4 m breite Wälle (Graben dazwischen 2,50 m tief) abgeschlossen ist, während er 
nach den andern Seiten steil abfällt. Westlich, durch eine Schlucht getrennt, sind Spuren 
eines zweiten Schloßplatzes, und vielleicht noch weiter westlich im Wald „Ober- 
lichtenberg" solche eines dritten. Ostlich verläuft ebenfalls eine Schlucht, die sog. 
„Teufelsküche", in die während der späteren Kriege die Umwohner ihre Habe und ihr 
Vieh geflüchtet haben sollen. 

Herr G. Straß in Meersburg hat 1893 auf dem Alten Schloß Nachgrabungen anstellen 
lassen. „Man stieß aber überall, wo gegral)en wurde, bis auf eine Stelle des südlichen 
inneren Grabens, mehr oder weniger bald auf gewachsene Erd- und Kiesschichten, ohne 
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eine Spur von prähistorischer oder spaterer Kulturarbeit. In dem Graben fand sich 
eine Torfschicht Uber dem Kiesgrund, aber ohne weiteren Inhalt als Wurzelwerk." 
I Schreiben desselben vom 29. Aug. 1893, A. K.) 

141. SIPPLINGEN. 

St. Br. Pf. Wenig südöstlich von Sipplingen wurde 1864/65 im See eine «1er aus- 
gedehntesten Pfahlbauten aufgefunden und von Ullersberger und Dr. Lachmann in 
Uberlingen ausgebeutet; spätere Funde von 1891 und 1003. Auf einem Kaum von 8 ha 
stehen etwa 50000 Pfähle, die durch aufgeschüttete Steinmassen l>efestigt sind. Sehr 
viele Steinwerkzeuge, auch Feuerstein und Nephrit, Knochengeräte, Tongefäße und 
Scherben mit zum Teil bronzezeitlicher Verzierung, auch einige Stuc ke aus Bronze 




Fig- 58- 

befinden sich in den Museen von Uberlingen, Konstanz, Friedrichshafen, Karlsruhe. Der 
Pfahlbau scheint während der Steinzeit und in die erste Bronzezeit hinein 
bestanden zu haben. 

Auch westlich von der Gemarkung Sipplingen, beim sog. „Brandacker", scheint 
sich der Pfahlbau noch ausgedehnt zu haben. „An einer Stelle", berichtet 
Ullersberger 1881, „heißt es im Volksmund ,,die Alte Schanz". Sie unterscheidet 
sich von den andern Pfahlbauten dadurch, daß bei diesen alle Pfähle in geraden Linien, 
hier aber unregelmäßig stehen. Das Pfahlwerk soll sich vor dem Straßenbau von 1848 
noch auf eine Feldstrecke ausgedehnt haben, und dieses Feld wird heute noch als ,Alte 
Schanz' l>ezeichnet." (A. K.) Verschiedene Formen von Tongefäßen Fig. 58. Siehe 
Lindenschmit, A. H. V. V, Heft 4, S. 97, Tal*. 19, 302/3; Karlsr. Ver. Taf. II, 18, 18a. 
Gußform und Gußbrocken lassen auf lokale Anfertigung von Kupfergerat schließen 
Schumacher, N. Heidelb. J. II, S. 109). Siehe Schnarrenberger, Pf. d. B. S. 13 ff. 

142. STETTEN. 

Ha. Im Spitalrain (Konstanzer Spitalwald), 1200 m ostlich von Stetten, ca. 90 m 
südlich der Straße nach Ittendorf, vier große Grabhügel von 22, 40, 50 und 5S m Dm. 
und 1,50- 3 m H. An einem oder zweien Spuren von Angrabungcn; sonst sind die 
Hügel noch nicht untersucht. 

6* 
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143. ÜBERLINGEN. 

In der Stadt ansehnliche Altertümersammlung. 

Im Wald „Hartbüchl" l>ei Aufkirch, nördlich von Ulierlingen, befinden sich vier 
ovale Gniben ohne Wall, 10—17 m Dm., 2- 4 m tief, die vielleicht als „Tricht er- 
grub e n" .anzusehen sind. 

Br.plm „Holz winkel", nordöstlich nahe bei Uberlingen, Fund prähistorischer 
Scherben (ein schwarzer Tondecke) mit Mittelgriff, Dm. 10 m) nach Mitteilung von 
Dr. Lachmann 1894. 

Im Walddistrikt „Degenhardt", 2 km nordöstlich von Überlingen, bei Herstellung 
des Wegs gefunden der Antennen- Bronzegriff eines Dolchs und eine 2g cm lange 
Speers pitze von Eisen (Mitteilung desselljen 1804 und W.Z. Museugr.XIV. 1895, S. 366). 

Beim Bahnbau Uberlingen Stahringen 188993 gefunden ein Armring, zwei 
Axte, zwei Speerspitzen von Bronze, ein Eisenmesser (W. Z. Museogr. XXIV. 1905, 
S. 347); Fundstücke in Uberlingen. 

R. Beim Bahnbau gefunden ein römisches Bronzefigürchen (Venus); im „Holz- 
winkel", auch „römische Scherben" (Dr. I^achmann). 

Im R.G. Mus. Konstanz eine römische Tonlampe, Uferfund bei Uberlingen 
(I^iner). Boiische Goldmünze; römische Münzen von Valens und Gratian 
s. Bissinger I, 6. 

144. UNTERSIGGINGEN. 

Ha.PIm Gemeindewald, Distrikt Oberwald, zwei große Grabhügel (6ound 70m Dm., 
1,50 und 2 m H ), beide schon angegraben. Fr.B. der Bezirk sforstei Markdorf 1882. 

145. UNTERUHLDINGEN. 

St. Pf. Pfahl bauten wurden hier entdeckt Herbst 1864. Es sind (Schumacher, 
Karlsr. Ver. II. iqoo, S. 36 ff.) drei größere Stationen zu unterscheiden (Situations- 
plan a. a. O. Taf. I, 3). Die erste, nur der Steinzeit angehörig, beginnt am „Hörnle" 
und reicht etwa bis zur neuen Brunnenstube am „Buhl" mit etwa 550 m I.. und 60 bis 
70 m größter Hr. (gegen die Enden schmaler). Die meist runden Pfähle aus Forlen- 
und Eichenholz sind besonders gegen das Ufer hin nur in den untersten Spitzen erhalten. 
Die zweite Steinzeitstation liegt 30—40 m vom Ufer entfernt unmittelbar vor 
dem Ort, in einer Länge von 592 m, bei einer Breite bis zu 60 m. Innerhalb des Hafens 
sind die Pfähle größtenteils durch spätere Baggerungen beseitigt. 

Br. Direkt davor liegt die dritte bekannte Station der Bronzezeit. Sie ist 
nicht ganz so lang wie die steinzeitliche, aber bis ca. 80 m breit. Auf der Seeseite ist 
ein in flachem Bogen ziehender Wellenbrecher noch deutlich erkennbar, dessen 
Pfähle in 20 — 40 cm Abstand voneinander, öfters in doppelter Reihe, stehen. Die Station 
muß erst in der Bronzezeit gegründet worden sein und hat, nach den Fundstücken zu 
schließen, deren sämtliche Phasen durchgemacht. F>ie Bronzeäxte sind zum Teil 
einfache Keile in der Form der Stein- und Kupferäxte mit nur wenig erhöhten Rändern, 
ferner Schaftlappenäxte älterer Zeit, eine Queraxt mit Lappen gegen die Schmalseiten 
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(im Mus. Stuttgart), schließlich auch Tüllenäxte. Die Nadeln beginnen mit den geschwollenen 
und durchlochten Gewandnadeln und endigen mit späteren Formen. Ks sind auch An- 
zeichen vorhanden, daß dort an Ort und Stelle Bronzegegenstände gegossen wurden 
l'undstücke aus späteren Perioden, zufällig in den See gefallen, sind kein Reweis für die 
längere Dauer der Anlage. 

Zahlreiche Fundstucke aus den drei Stationen, Steinartefakte, zum Teil aus Serpentin 
(durchbohrte Hämmer etc.), Feuerstein, Nephrit und Jadeit, Werkzeuge aus Horn und 
Knochen, Tongeföße der Stein- und Bronzezeit mit entsprechenden Verzierungen, aus 
Bronze: Nadeln, Angeln, Axte, Meißel, Sicheln, Messer, Speer- und Pfeilspitzen, Arm- 
ringe etc in den Museen von Konstanz, Karlsruhe, Stuttgart etc. (s Sc hnarrenberger, 
Pf. d. B. S. 18 ff. ; Sehr. V. B. IX und XVI; Haßler, Pfahlbaufunde im Uberlinger See 
S. 10 ff). 

Gegenüber der Station auf dem Lande fand Schumacher (a. a. O.) in der Nähe 
der Kiesgnibe eine ausgedehnte Kulturschicht von ca. 15- 30 cm Dicke, welche 
zahlreiche Knochen, Kohlenreste, Tonscherben, I'euersteinsplitter, Kornquetscher etc. 
enthielt. 

1905 stellte Seminardirektor Schmiedle von Meersburg aus am Seeufer geologische 
Untersuchungen an. Er fand südlich von Unteruhldingen zwischen den zwei ersten 
kleinen Bächen zwischen der Straße und dem See liei einer Kiesgrube eine typische 
Deltabildung vor. Die steil gegen den See einfallenden Kies- und Sandschichten wurden 
einst in einen ca. 5 m höheren Bodenseespiegel von dem südlichen der beiden Bäche 
geschüttet; über sie lief dann später der Muß seihst und lagerte die obersten schwach 
geneigten Schichten ab, die auf einer alten lehmigen Grundmoräne aufruhen. In der 
obersten Partie der letzteren fanden sich zwei Brand- und Aschenschichten 
nebst einer Feuergrube. Darin „zwei in ganz gleicher Weise zubehauene Kiesel, 
die fein als Schlagwaffe in eine menschliche Hand passen". Sonst noch keine sicheren 
Beweise von der Anwesenheit des Menschen. Darf sie aber angenommen werden, so 
ist man, da die sicher postglaciale Ablagerung vor die Pfahlbautenzeit fällt, wohl 
berechtigt anzunehmen, daß die Feuergrube paläolithisch ist und einen Beweis der 
Anwesenheit des paläolithischen Menschen am Bodensee liefert. 

Nicht weit entfernt in den überlagernden Schichten trat dann in der Wand der 
Kiesgnibe eine offenkundige Landniederlassung aus der Pfahl b au tenzeit 
fneolithisch) zutage. Es wurden drei Wohngruben angebrochen, eine mit einem 
Wall und kleinem Graben und einer Feuerstätte. Gefunden wurden dort 
Steinbeile, ungebrannte Tonscherben, ein Feuerslein, Lehmklumpen und eine Nadel aus 
Kupfer oder Bronze. Weitere Grabungen fanden seither nicht statt. 

Auf dem nordwestlichen Kopf des Zihlbiihls (östlich vom Ort) mag eine recht- 
eckige Verschanzung mittelalterlich sein. Indessen ziehen sich weiter östlich und ebenso 
auf dem östlich gelegenen Schloßbühl Dämme oder Wälle hin, welche älterer Zeit 
angehören (Notiz von Schumacher 1899, A. K.). 

R. Das Vorhandensein römischer Uferbauten, abgesehen von einzelnen römisc hen 
Pundstücken im Pfahlbau, bezeugt Sc humac her in den Sehr. V. B. XXLX. 1900, S. 20. 
Römische Münze des I. oder II. Jahrhs n. Chr., als Anhänger umgearbeitet, im Pfahl- 
bau gefunden (Bissinger I, 5). 
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146. WITTENHOFEN. 

RW. In der Falkenhalde, i km nordnordöstlich von Wittenhofen, befindet sich auf 
einem gegen das Deggenhauser Tal abfallenden Uergvorsprung ein „Schloßplatz", 214m 
lang, 10 — 25 m breit, den ein Wall zwischen zwei (irähen gegen N. vom Höhenzug 
abtrennt, während ein zweiter Gral>en und Wall den südlichen Abfall ins Tal zu schützen 
haben. Die Wälle (6—8 m hoch) liegen terrassenförmig übereinander und über ihnen ragt 
etwa 8 m hoch der Schloßplatz empor. Die Gräben sind 20 — 22 m lang, 12 - 26 m 
breit und 6 8 m tief. A. K. 
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147. ALMENSHOFEN. 

R. Römische Münzen von Nero und Domitian, Hissinger I, 47. 

148. AASEN. 

R. Nördlich vom Ort stoße man in den Feldern auf bis jetzt nicht untersuchte 
Mauerreste. Heim Fundamentgraben im Pfarrhof fand sich ein Stück Estrich oder 
eine gepflasterte Straße. 

Beim Burgstall 1889 Kupfermünze des Vespasian. Hissinger II, 51a, K.D.M. 
Baden II, S. 3. 

AI. Im Gewann „Pfaffenkapf" stieß man am 4. April 1884 im Feld beim Ackern auf 
ein ausgemauertes, mit starken Steinplatten bedecktes Grab mit Skelett- 
resten, einem Scramasax, einem kleinen Dolch und einem Sporn ; die Fundstücke wurden 
verschleudert. Da nach mündlicher Mitteilung hier schon früher Gräber entdeckt worden 
waren, so ist ein alarn annischer Friedhof anzunehmen, der aber nicht weiter 
untersucht wurde. Sehr. V. Don. V. 1885, S. 134. 

Als Einzelfund wird ein „geschmiedeter, vorne 
in eine Schlange endigender Gold ring" genannt; 
Wilhelm i, S. J. VII, S. 37. 

149. BACHHEIM. 

AI. Reihengräber wurden in der Nähe in den 
1880er Jahren von C. F. Mayer aufgefunden. Von den- 
selben eine Franc isca (eisernes Wurfbeil) und ein 
Ohrring von Rronze in der Gr. S. Khe, C. 5309/10 
(Fig. 58 a, b). 

150. BACHZIMMERN. 

Br.D. Bronzezeitlicher Depotfund im St hwei/ertal bei Bachzimmern, bestehend 
aus einer Anzahl massiver verzierter Armringe von viereckigem Querschnitt, im Mus. 
Don., s. Sehr. V.B. XXIX. 1900, S. 215 Anm. 4; Anthrop. Korr.BI. X. 1903, N. 10, S. 94. 

RW. Erdwälle und Gräben unbekannter Zeitbestimmung auf der sog. Heidenburg 
bei Bachzimmern, ferner bei dem ehemaligen Kloster Amtenhausen, zwischen dem 
Talhof und Ippingen und zwischen dem Talhof und Eisingen. „An allen 
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diesen Stellen erheben sie si< Ii auf steil abfallenden Bergvorsprüngen, wo man nur auf 
der mit dem Bergrücken zusammenhängenden Seite einer künstlichen Befestigung bedurfte ; 
diese bestellt bei allen aus einem Doppelwal] und Doppelgraben. Sehr. V. Don. III, i SSo, 
S. 286 f. 

AI. Reihengräber, entdeckt 1828. Aus denselben Schwerter, drei Schildbuckel, 
einer mit Rand Verzierung in Zickzac klinien, eine Pferdetrense, silbertatisc hierte Riemen- 
zungen, Kämme, farbige Tonperlen, im Mus. Don. Sehr. V. Baden I. 1846, S. 392. 

151. BEHLA. 

R. Beim Aushub der Baugrube für den Quells« haft des „Röhrlebac hbrunnens" westlich 
von Behla am Weg nach Hausen vor Wald in einer nach 0. sie h öffnenden Mulde, die für 
eine Niederlassung sehr geeignet ersrheint, fanden sich römische Tonscherben 
mit einer Kupfermünze des Claudius. A. K. Bericht d. Gr. Kulturinsp. Donau- 
esc hingen, Dezember 1899. Sehr. V. Don. 1000, S. 135. Bissinger II, 43a. 

152. BLUMBERG. 

St. Bei Zollhaus 1877 gefunden ein durchbohrter 
Steinhammer von braunem Tonschiefer (Fig. 6ofl); beim 
Ottilienberg ein roher Steinmeißel b von grünlichem 
Serpentingestein (C. F. Mayer). 

Ha. Im Torfstich l*i Steppach, östlich von Blumberg, 
eine wenig oxydierte Bogen fibel von Bronze C, gefunden 
1874 von C. F. Mayer. 

R. Vier römische Münzen von Vespasian, Com- 
modus, ( Yispina, Mammaea. Bissinger I, 40. 

• 153. BRÄUNUNGEN. 

St. Pf. Im Gewann „Giesnau", nördlich von Bräunlingen, zwischen da und Brüggen, 
stieß man 1003 beim Kiesgraben 70 — 80 cm tief im sumpfigen Wiesengelände auf eine 
große Anzahl senkreiht in den Boden getriebener, unten zugespitzter Pfähle von bis 
1,50 m L. aus Buchen- und Kichenholz, zwisc hen diesen horizontal gelegte Stämme. 
Auch „Scherben und sonstiges altes Zeug" habe sic h dabei vorgefunden. Da in der 
Umgegend auf den Ackern häufig Stein Werkzeuge gefunden wurden, so ist der 
Schluß berechtigt, daß an der Stelle ein alter Pfahlbau bestanden hat. (A. K., Mitteilung 
von Dr. Balzer, Oktober 1003.) 

RW. Auf der Dellinger Höhe, westlich von Bräunlingen, entdeckte C F. Mayer 
in den 1870er Jahren die Reste einer prähistorischen Niederlassung oder 
Befestigung, einen rechtec kigen, von Wällen umgebenen Raum, an einer Stelle hand 
hoch Asche mit Knochen vom Schaf und eine Art Kstrich mit parallelen Stric hen 
gearbeitet, darauf Scherben von rohen Tongefäßen; weiter nördlich einen 
Steinhügel von ca. 30 cm Höhe. (A. K.) 




Fig. 60. 
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Ha. ha Gewann „Ebermann" stielt man im Herbst 1 903 beim Fundamentgraben für 
ein Haus auf ein Flachgrab, in dem ein Stink Stirnbein auf eine Bestattung, dagegen 
eine ziemlich starke Lage von Holzkohle, in welche die Fundstücke zum Teil eingebettet 
waren, auch auf Leichenbrand schließen ließ. Letztere waren Tonscherben von 
einigen Gefäßen, von einem derselben verziert, Bronzeringehen, ein Nagel und 
eine konvexe Messerklinge von Eisen. Spuren eines zweiten Grabs ermangelten 
der Deutlichkeit Die Fundstücke weisen auf die spatere Hallstattzcit, vielleicht schon 
die La Tene-Periode. 

R. 1726 soll man hier Spuren eines römischen Gebäudes gefunden haben. 
(J, H. Kolb, Lexicon von Baden 1 813, und durch die mündliche Uberlieferung bestätigt, 
Sehr. V.Baden u. Don. III. 1848, S. 165 Anm.) Die alte Kirche in Bräunlingen soll auf 
den Trümmern einer römischen Niederlassung 
erbaut sein. Luc ian Reich (Manuskript in Don.) 
meint, 1725 sei man im Gewann „Stetten- 
winkel" an der Straße nach Hüfingen auf 
römisches Bauwerk gestoßen. Römische 
Münzen des Octavian und Claudius, Hissinger 
I, II, 46. Sehr. V. Don. 1900, S. 136. 

AI. „Aus alamannischer Zeit stammen um 
Bräunlingen herum d r e i F r i e d h 0 f e , der eine 
auf dem L U t z e 1 b e r g (Ottilienberg) und an 
dessen südlichem Abhang, der zweite im Ge- 
wann , Auf der Leiber' westlich vom heutigen 
Kirchhof, der dritte im ( lewann .Schmalen- 
läubern' im Niederesch." (Balzer, Geschichte 
von Bräunlingen, 1903, S. 6f ) Fundstücke vom 
Lützelberg: Spatha und Scramasax, Schnallen 
und Bronzeringe, im Mus. Don.; gefunden 1904 ein Bronzesporn (Fig. 61 fl); auf 
einem Acker bei Bräunlingen 1895 gefunden eine runde Zierscheibe von Bronze mit 
dem Bild eines Speerreiters b (Gr. S. Khe, ('. 495 7)- Ahnliehe Seheibe von Zürich, s. 
Lindenschmit, A. H. V. I, X, 7. 2. 




Fig. 61. 



154. BRÜGGEN. 

AI. Nach einer Notiz von Archivar Baumann wurden dort 1761 mehrere Platten- 
gräber ausgegraben, deren Inhalt aber verschleudert. 

155. DELLINGEN BEI BRÜGGEN. 

R. Römische Münzen, Octavian bis l-'austina II., Hissinger II, 46a. 

156. DÖGGINGEN. 

R. Im Wald D eggen reuschen, durch den die Straße von Döggingen nach Hüfingen 
führt, am Waldrand gegen Hausen vor Wald, liegt ein ziemlich umfangreicher Hügel von 
ca. 2 m H., den man für einen Grabhügel hielt. Als man ihn 1903 zur Gewinnung von 
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Straßenmaterial angraben ließ, stielt man in demselben auf Mauerwerk, und als im 
Sommer 1903 im Auftrag der Gemeinde Hiifingen Prof. G. Rieger die Grabungen weiter- 
führte, wurden Reste eines römischen Gebäudes zutage gefördert, das ohne Zweifel 
einer römischen Villa rustica angehörte. Es bildete ein mit den Langseiten 
iL. 10,80 m) von NW. nach SO. gerichtetes Rechteck von ca. 7 m Br. mit stellenweise 
noch über 1 m hohen, 60 — 70 cm dicken Mauern. Aus der Mitte der südöstlichen 
Breitseite trat eine halbkreisförmige Apsis mit 4,60 m innerem Dm. vor; an die nord- 
westliche schloß sich nach außen mehr gegen NO. hin ein weiteres quadratisches Gemach 
(5,5 m) an. Eine 1,85 m breite Türöffnung am nordwestlichen Teil der nordöstlichen 
Langseite führte zu einem oder zwei weiteren Räumen, von denen al>er nur noch einzelne 
Mauerstüc ke vorhanden waren. Der bloßgelegte Hauptraum zeigte auf der Innenseite 
der Wände einen 3 cm starken Verputz, der nahe dem Fußboden eine Reihe schräg 
gestellter lanzettförmiger Klätter von gelter Farbe als Verzierung trug. Dieser erste 
Verputz wurde dann später dünn überstrichen, ohne daß die Bemalung erneuert worden 
wäre. Der Boden bestand aus 10 cm starkem Mörtelguß, unter dem sich eine 60 cm 
hohe Auffüllung aus größeren Steinen und Ziegelstücken und aus Kauschutt befand. Die 
nordöstlich anstoßenden Räume hatten einen 20 cm tiefer liegenden I>ehmboden. Alles 
war hoch mit Brandschutt bedeckt. Hvpokausten zeigten sich keine, doch könnten solche 
im nordöstlichen, nicht atisgegrabenen Teil des Gebäudes wohl noch vorhanden sein; 
einzelne Ziegelbruchstücke mochten von Heizröhren herrühren. Von Fundstücken 
sind zu nennen zwei Fibeln, die eine aus Weißmetall, die andere aus Bronze, ein Stück 
einer Schere und viele Nägel mit platten, viereckigen Köpfen aus Eisen, Stücke von 
leisten- und Hohlziegeln, Tongefäßscherben von rotem und weißlichem Ton und aus 
Terra sigillata, die vermuten lassen, daß die Niederlassung bis in das II. nachchristliche 
Jahrh. hinaufreicht (Bad. Lindeszeitung vom 23. August 1903 und gütige schriftliche 
Mitteilung von Prof. Rieger, September 1903, A. K.) 

Drei unkenntliche römische Münzen und eine weitere von Constantius II., 
Bissinger I und II, 37. 

AI. Alamannische Reihengräber von dort sind bekannt seit 1833. Eine eiserne 
Speerspitze von da (C. F. Mayer) in der Gr. S. Khe, C. 5290. Weitere Fundstücke von 
Eisen und Bronze, farbige Tonperlen etc . im Mus. Don. 

157. DONAUESCHINGEN. 

Das dortige F U r s 1 1. Fürstenbergs che Museum enthält unter seinen mannig- 
faltigen Schätzen auch eine hübsche Sammlung vorgeschic htlicher und römisc her Fund- 
stücke aus versc hiedenen Gegenden, besonders aus Fundorten der Baar. Sie sind in 
den Bemerkungen über die ^treffenden Orte namhaft gemacht 

St. Eine ungewöhnlich schön bearbeitete Feuersteinpfeilspitze aus dem fürstl. 
Wald „Feldberg-Seehalde" im Mus. Don. (W. Z. Museogr. VII. 1888, 39). 

Im Mus. Don. ferner ein poliertes Steinbeil, „beim Bninncngraten gefunden". 

Ha. Bronze a\t mit oberständigen Lappen (frühe Hallstattzeit) von Donaueschingen 
im Mus. Stuttgart. 

R. Römische Münzen, Odavian bis Constintius, Bissinger I, II, 48. 
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AI. Zwischen dem jetzigen Kirchhof und der Stralie nach Klengen „auf der Tafel" 
wurde 1870 ein ala mannisches Reihengräberfeld entdeckt. Man fand 22 aus- 
gemauerte, mit großen Platten belegte Gräber mit Skeletten, zwei Schwertern und mehreren 
Messern von Eisen, sechs Riemenzungen von Bronze, eine mit Silberverzierung, Teilen 
eines Sporns, mehreren Armringen und zwei Ohrringen von Bronze, Schnallen, Perlen von 
Ton, Glas und Bernstein, Silberplättchen in Form kleiner Münzen. Riezler, Geschichte 
von Donaueschingen in Sehr. V. Don. II. 1872, S. 2. Dort auch die Bemerkung, es seien 
nach einer Notiz des Fürstl. Archivars Merk „zunächst des Kirchhofs bei der Sebastians 
kirche fünf heidnische Gräber entdeckt worden". Später, September 1 804, wurde auf der 
Tafel anläßlich eines Manövers von Pionieren wieder gegraben. Man fand ein männ- 
liches Skelett mit Scramasax und einigen Beschlägstücken von Kisen, Bronzeknöpfe mit 
Beleg dünner Silberplättchen, später ein Kinderskelett. (Mitteilung von Bissinger 1898.J 
Kundstücke im Mus. Don. 

April 1907 stieß man bei einem Hausbau in der Spital st raße nahe dem 
Gymnasium auf acht alamannische Gräber des VI. Jahrhs., darin Skelette und als 
Beigaben zwei oder drei Schwerter, ein Schildbuckel, Speer und Messer, zwei Sprossenfibeln 
einfacher Art von Silber (L. ca. 1 o cm), farbige Perlen, Tongefäßscherben etc. Fundstücke 
gleichfalls in Donaueschingen. 

158. FÜRSTENBERO. 

R. Römische Münze, Faustina L und Marc Aurel, Bissinger I, II, 43. 

159. GEISINGEN. 

RW. Nördlich von der Stadt befindet sich die sog. Ehrenburg. (Riezler in Sehr. V. 
Don. III. 1880, S. 286.) Ein steil abfallender Bergvorsprung ist auf der mit dem Bergrücken 
zusammenhängenden Seite künstlich durch doppelten Wallgraben befestigt. 
Die eigentliche „Burg" ist 100 m lang, oben 100 m breit; die Entfernung 
vom obersten Graben bis zum Hauptgraben beträgt 120 m. Fr.B. 1881. 
St. Ein durchbohrtes Steinbeil aus Dolerit im Mus. Don. abgeb. 
bei Bissinger, Bad. N.J.B!. 189 1, S. 14, Fig. 6, 2. 

JEL Römische Münzen des Trajan und Hadrian, Bissinger II, 49b. 
AL? Der nordwestliche Teil der Stadt Geisingen vom „Hecht" an westlich 
stehe auf einem alten Friedhof; man stoße beim Graben von Funda- 
menten auf Gräber. (( )b alamannisch ?) 

160. GUTMADINGEN. 

Br. Im Torfstich gefunden eine Feuersteinpfeilspitze und eine 
verzierte Bronzenadel (Fig. 62), im Mus. Don. GutmAduujux . 

Fig. 62. 

161. HAUSEN VOR WALD. 

R. 1833 stieß man beim Graben nach Bausteinen auf einem Acker beim „Steinbuck" 
westlich von Hausen vor Wald am Auerberg in ca. 50 cm T. auf römische Grund 
mauern, an denen noch farbiger Uberzug zu bemerken war. Auf Veranlassung des 
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Fürsten Karl Egon von Fürstenl>erg Wiarden dann die noch bis zu i m hohen Mauern 
eines Gebäudes bloßgelegt, das ungefähr ein Rerhtei k mit i8 m I.änge bildete, dessen 
Grundriß (von Hofrat Dr. Rehmann) leider verloren ging. Der Eingang sei auf der 
Ostseite gewesen, mit Spuren von Wohngemärhern auf beiden Seiten; Hypokausten 
fehlten. Die Wände waren getüncht und mit roter und blauer Farbe bemalt, der Fuß- 
boden ersc hien mit ziegelhaltigem Gußmörtel von ca. 8 cm Dicke belegt. 

Von Fundstücken, welche damals in das Schloß zu Hüfingen zur Aufbewahrung 
kamen, werden genannt ein Leistenziegelstück, das Stück einer roten Tasse 
von Terra sigillata, eine 90 cm hohe, gegliederte Steinsäule (wohl der Fuß eines 
Steintisc lies) von Keupersandstein, endlich Rumpf- und Bruchstücke der Beine und des 
Fußgestells einer Statue aus Kalkstein. Sie zeigt die Gestalt eines Jüngling*, mit 
der Chlamys bekleidet, einen Kocher auf dem Rücken, an den Fußgestellresten noch 
die Füße eines Hundes erkennbar (Meleager oder Actäonr). Wo sich die Statue jetzt 
befindet, ist nicht bekannt. Nach mündlichen Erzählungen hätten weiter beim Eingang 
des Hauses menschliche Gebeine gelegen. Eine Urne vom Ende des L Jahrhs. 
mit Schrägrand, s. Schumacher, N. Heidelb. J. VIII, 1, S. 105. Ber. v. Fickler mit Abb. 
in den Sehr. V. B. I. 18115, & 399 f-i s,nr - V, Don. 1900, S. 135. 

Im September 1903 sah Ingenieur v. Sc hilling beim Bahnhof von Hausen vor Wald 
einen wahrscheinlich römischen Mühlstein von ca. 1 m Dm. liegen. 

AI. Weiter westlich gegen Doggingen seien vor 1845 Gräber ausgegraben worden, in 
denen sie h Gebeine mit Lanzen, Schwertern und andern Fundstücken gefunden hätten, 
ohne Zweifel alamannische Reihengräber. Die Fundstücke seien größtenteils 
verschleudert worden (Fickler a. a. ( >. S. 3<)8). 

162. HONDINGEN. 

R. Römische Münze des Antoninus Pius, Bissinger I, 4 1 . 

163. HUBERTSHOFEN. 

AI. Auf den „Judenäckern" beim Sebastiansbildstockle alamannische Reihen- 
gräber. Aus denselben ein Scramasax und ein Ohrring aus Bronze (4 cm Dm.) 
in der Gr. S. Khe, C. 5286 und 5323. (Siehe Balzer, Geschichte von Bräunungen, 
1903. S. 27-) 

164. HÜFINGEN. 

R. Die erste Erwähnung von romischen Funden bei Hufingen rindet sich in den 
Briefen des Reichsfreiherrn Hans v. Schellenberg (1551 — 1609). Dieser fein- 
gebildete gelehrte Humanist berichtet in mehreren Briefen 1609 seinem Freund, dem 
Pfarrer Rueger in Sc hat! hausen, daß „bei Hüfingen auf dem Galgenberg ein unterirdisch 
Gewulb. ohngefähr eines großen Bac kofens Große, aber daß sich einer nit wol darinnen 
aufrichten khünnen" (wohl eine Heizanlage] und „im Thal ein pavimentum von kleinen 
Ziegelstainlein, in tmnguliim gesetzt", gefunden worden seien. Er sendet von den beiden 
Stellen an Rüeger und an seine gelehrten Freunde in Augsburg Skizzen. (Mitteilung von 
Geh. Hofrat Bissiger, Pforzheim.) 
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Später werden in der Beschreibung des Oberamts Hüfingen vom 17. März 1768 
(in Ktirstl. Fürstenbergschem Besitz) von dort gleichfalls römische Trümmer genannt. 
1820 vermutete Prof. Buchner von Regensburg (s. Leichtlen, 1825, S. 90 ff.) hier das 
Brigobanne der Peutinger-Tafel und veranlaßte 1821 links von der Breg im sog. 
„Mühlöschle" Ausgrabungen, bei denen man auf römisches Mauerwerk stieß. Durch 
eine vom Fürsten Karl Kgon II. zu Fürstenberg eingesetzte Kommission wurde im selben 
Jahr auch rechts von der Breg gegraben, wobei man auf das sog. „Rom erb ad" stieß, 




Fig. 63. 

das auf Veranlassung von Dr. Heinr. Schreiber erstmals 1824 von J. Frick in der 
Beilage zum Herbstprogramm des Lyreums in Freiburg beschrieben wurde. Da Schreiber 
die Ansicht vertrat, ein gesuchtes Kastell müsse östlich vom Römerbad auf dem Galgen- 
berg zu finden sein, so fanden hier 1823 weitere Nac hgrabungen statt, die zur Aufdeckung 
des sog. „Tempels" und noch im selben Jahr zu der eines Begräbnisplatzes 
führten. 1834 legte dann etwa 200 Schritt davon die durch eine Überschwemmung 
veranlaßte Frrichtung eines Dammes eine zweite Begräbnisstätte bloß, die 1846 
Fickler weiter durchforschte. Uber neuere Untersuchungen durch Schumacher 
1897 s. unten. 

Die Resultate der älteren Ausgrabungen sind wiederholt mehr oder weniger 
erschöpfend beschriel>cn und besprochen worden, am ausführlichsten von Fickler, 
Sehr. V. Baden u. Don. II, 1, 1848, S. 165 ff., dazu von den Bildertafeln von 1847 
Taf. IV. (s. auch Zell, Antiqu. Reisenotizen, Sehr. V. B. L 1845, S. 50 f.); vgl. Näher, 
Bonner Jahrb. LXXDL 1885, S. 92 ; G. v. Roßler in d. Westd. ZeiLschr. IX. 1890, S. 322; 
Wagner in F. X. Kraus, K.D.M. Baden, Kreis Villingen, 1 890, S. 32 IT.; Bissinger, R.M.I, 
44, und II, 44: Schumacher, N. Heidelb. J. 1898, S. 102; G. Rieger in den Sehr. 
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V. Don. X. 1900, S. 118 ff.; Fabriciut, Neujahrsbl. d. Bad. Histor. Komm., 1905, S. 30. 
Wir geben die folgende kurze Zusammenfassung : 

Am eindrucksvollsten erscheint das 1821 ausgegrabene „Römerbad" im Höllen- 
stein, dessen bis auf 1,20 m H. erhaltene Grundmauern durch die Fürsorge des Fürsten 
zu Fürstenl>crg mit einem Schutzdach überdeckt wurden, ohne daß dieses freilich eine 
fortschreitende Zerstörung hätte aufhallen können. Die Anlage bildet im Haupthau ein 
von S. nach N. gerichtetes Rechteck von 30 auf 1 9 m und wird durch eine von W. nach 
0. durchgezogene Mauer in zwei ziemlich gleich große Teile geteilt (s. Plan Fig. 63). 
Der südliche zerfallt wieder in vier Hauptgelasse. Das südöstliche A, durch einen noch 
sichtbaren Fingang a zugänglich, zeigte keine Bodenbelegung und diente offenbar als 
Heizraum, denn der Heizkanal (Präfurnium) CC führte nach dem nächsten quadratischen, 
gegen W. durch eine halbkreisförmige Apsis von 3,5 m Dm. erweiterten, vermittelst eines 
Hypokaustums heizbaren Raum B. Die heiße Luft wurde unter dessen auf 105 cm 
hohen Säulchen aus runden Ziegeln ruhendem, mit quadratischen Dolomitplatten belegtem 
zweitem (oberem) Boden durchgeführt. Von der Nord- und Südwand vorstehende Pfeiler 
dd deuten darauf hin, daß ein schmales östliches Stück von ihm abgesondert war. Der 
oliere Boden ist auch in dem Halbkreis durchgeführt, ob mit weiteren Hypokaustensäulchen, 
war nicht mehr zu bestimmen; in der Mitte ruhte aber auf einem vom unteren Boden 
aus aufgemauerten Steint ) linder von 1 20 cm Stärke eine aus einem einfachen Dolomit 
block ausgehauene flache Steinschale b von 1 50 cm Dm. 

Aus dem durch die Hypokaustensäulchen gebildeten unteren Heizraum von B 
führten vier in Bogen gewölbte 75 cm breite und 90 cm hohe Kanäle in das weitere 
nördlich anstoßende, ebenso heizbare Gemach C, dessen oberer Boden aus Mörtelguß 
mit grober Mosaik von blauen und gelben Liaskalkstuckchen bestand. Ks war mit B 
dunh einen Kingang e und el>enso bei / mit dem vierten, nicht heizbaren Raum D 
verbunden; aus diesem führte ein Ausgang g nach einem kleineren rechteckigen Vorbau E, 
dessen Fußboden 65 cm tiefer lag und wie der von D mit aufrecht stehenden Backsteinen 
im Opus spicatum belegt war, wahrend die Wand ein mit Ziegelmehl geröteter dünner 
Gußmörtel bekleidete. Aus der ostlichen Innenwand ragte ein roh aus Kalkstein gehauener 
Löwenkopf // herv or, welcher von außen (aus dem Brunnen i) durch eine Röhre Wasser 
empfing, das er in einen Kalksteintrog ausspie, aus dem dasselbe auf den Boden des 
Gemachs und dann durch einen nördlich sich öffnenden Kanal weiter floß. 

Im nördlichen Hauptraum F, G fand sich fast in der Mitte ein großes (5,3 auf 
6,5 m) vertieftes Viereck () , von starker doppelter Mauer umschlossen. Die äußere, 
1 m dicke Umhüllung erhob sich über dem Boden F um 90 cm, über dem inneren G 
um 1,50 m und war oben mit Kalkplatten belegt; in ihre obere Fläche war eine Rinne 
von 1,5 cm T. und 4,5 cm Br. eingehauen, welche somit Uber der ganzen äußeren 
Umfassungsmauer herlief. Die zweite, innere, <>o cm dicke Einfassung, ursprunglich wohl 
aus Mörtel, war auf der Innenseite mit aufrechten Steinplatten ausgekleidet; den Fuß- 
boden von G bildete in zwei Rechtecken, um welche sich Friese von wagerechten vier- 
eckigen Ziegelplatten legten, ein Opus spicatum wie im Raum E. 

An den Raum F schloß sich nordöstlich ein kleineres quadratisches Gemach H 
und nordwestlich ein Mauerbogensegment K an, beides wegen zu großer Zerstörung 
nic ht mehr befriedigend zu deuten. 
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Steinreste l>ei / und k scheinen Wasserleitungen gedient zu haben. Seitlich gemauerte 
Kanäle von 60 cm Hr. und 90 cm T. ziehen sich von D und £ durch den Raum F 
nördlich aus dem Bau hinaus. An die ursprüngliche Bedachung erinnerten noch Bruch- 
stücke von Leistenziegeln; sie tragen zum Teil den Stempel der XI. Legion: 
L XI • C • P • F (Fegio XI Claudia Pia Fidelis). 

Daß der ganze Bau als romische Badanlage anzusehen ist, kann keinem 
Zweifel mehr unterliegen. Ungezwungen erklärt sich der Kaum A als Heizraum, B als 
Schwitzbad (Caldarium, Sudatorium), dessen vorne abgetrennter Teil der heißeste war 
(die Ziegel waren dort besonders ausgebrannt), C als das mäßig warme Tepidarium, 
Ü als Auskleideraum (A]>odytcrium), F als kaltes Bad (Frigidarium). G mit seiner wasser- 
festen Ummauerung bildete ein größeres Bassin, welches der zum Ruhen oder Herum- 
gehen bestimmte Raum F umgab. 

Der auf dem Galgenberg östlich vom Badbau ausgegrabene „Tempel" bildete 
mit seinen nur 45 cm dicken Grundmauern (Fig. 63) ein von S. nach N. gerichtetes 
Rechteck von 27 m L und t6 m Br. Die Mauern zeigten an den Langseiten nach 
außen je acht 3 m voneinander abstehende Ausladungen, an den Breitseiten solche nur 
an den Ecken. 2 m von den Grundmauern entfernt fanden sich an den I Jngseiten je 
zehn, an den Breitseiten je vier schlecht gemauerte Postamente einer einfachen Säulen- 
stellung; vor der Nordseite waren es zwei Reihen solcher Postamente. Im Innern zeigten 
die Breitseiten der Grundmauern je fünf Ausladungen, ferner fanden sich, mit den Lang- 
seiten gleichlaufend, von diesen 3 m ab- 
stehend, zwei Reihen von je vier weiteren 
Postamenten, und im Mittelraum zwei oder 
drei Gräben von ca. 1 m Dm. Da das 
Mauerwerk eines so schlecht fundierten 
Gebäudes nur geringe Höhe haben konnte, 
und die verwendeten Säulen oder Pfeiler 
nur von Holz gewesen sein konnten, so 
war die anfängliche Deutung des Baues als 
Tempel nicht haltbar. Kbenso mußte der 
Gedanke, ihn wegen der vielen hier gefun- 
denen Tonscherben als Ziegelei zu erklären, 
aufgegeben werden. Auch die in der nörd- 
lichen Böschung aufgedeckten sog. Kalk- 
öfen, d. h. Gruben von ca. 1,20 m Br., 
wagerecht in den Berg, auf dem das Gebäude 
stand, eingetrieben, die nur viel verbrannten 
Kalk enthielten, konnten zu seiner Erklärung 
nichts beitragen. 

Besonders erwünschte weitere Auf- 
klärungen verschafften die 1897 von Schu- 
macher im Zusammenhang mit den Limesuntersuchungen ausgeführten Grabungen. Er 
fand (s.den Plan Fig. 64) auf dem Galgen berg in der Nähe des „Tempels", 130 m von 
der Nordkante des Plateaus entfernt, einen teilweise in den Fels eingehauenen, sonst 
durch Lehmgrund geführten Spitzgraben (bei d) von 6~jm Br. und ca. 1,50 m T., 
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Fig. 64. 
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der eine Menge römischer Kulturabfälle enthielt und den er bis auf 30 m L. 
verfolgte. Damit war die Lage eines römischen Erdkastells bestimmt, von dem 
durch Prof. Rieger die Eckabrundung und die Ausdehnung im grölten und ganzen 
festgestellt wurden. Der Spitzgraben wendet sich nach seinen Angaben 160 m vom 
Westrand entfernt in ziemlich flachem Bogen nach N. (im Plan Fig. 64 ist d etwas süd- 
licher zu setzen als b). Er konnte noch 20 m weit vom Bogen an nach N. verfolgt 
werden, und es ließ sich feststellen, daß Südseite und Ostseite des Kastells einen rechten 
Winkel bilden. Demnach war das Kastell rechteckig mit 130 auf 160 m Seitenlänge; 
die Schmalseiten lagen nach W. und O. I )er Graben fehlt auf der West- und NordseitJe, 
da hier der Berg sehr steil abfällt Von Funden waren besonders Scherben von 
Terra sigillata der ersten Hälfte des I. Jahrhs. bemerkenswert, weil durch sie sich 
die Anlage des Erdkastells, dessen Errichtung man bisher in die Vespasianische Zeit zu 
verlegen geneigt war, mit Sicherheit als schon älter erweist (Jahresbericht d. Rom. 
Germ. Mus. Mainz ioo4'o5; Mainzer Ztschr. I, S. 7). Nun erhielt auch der sog. Tempel 
seine richtigere Deutung als ein Innengebäude des Kastells, etwa ein Magazin 
(Schumacher, Zur römisc hen Keramik und Geschic hte S.Deutschlands, N. Heidelb. J. 1898) 
und das „Römerbad" stellt sich als ein Kastellbad dar, wie solche auch l>ei den 
Limeskastellen regelmäßig sich finden. 

Die Ausgrabungen im „Müh löse hie" hatten ziemlich viele, leider nicht weiter 
aufgezeichnete Grundmauern von unbedeutender Dicke ergeben, die darauf hinwiesen, 
daß hier sich die gewöhnlich an ein Kastell angegliederte bürgerliche Nieder- 
lassung c befand. Die dortigen Fundstlicke (Münzen bis Licinius) beweisen, daß sie 
auch später noch bewohnt blieb, als das Kastell nicht mehr festgehalten wurde. Zu ihr 
gehören auch Reste von W o h n g r 11 b e n , die weiter nördlich bei h in der Kiesgrube an der 
Bräunlinger Straße und am Bahndamm bei g zutage traten. Sie enthielten römische Ton- 
scherben, einige Münzen etc. Zu dem ganzen Komplex stimmt der Name Brigo banne 
der Peutinger-Tafel. Im Sommer 1846 (Fickler) wurde durch die Führung eines Grabens 
auch das Pflaster der römischer; Straße aufgedeckt, die 4,50 m breit in gerader 
Richtung vom Badhau längs des erhöhten Sträßchens verlief, das als „Hochstraße" bis 
zur sog. Schächerkapelle zwischen Hüfingen und Donaueschingen führt. 

War auf der Mäche des Galgenbergs Schumacher schon auf zahlreiche mit römischen 
Kulturresten gefüllte Gruben gestoßen, welche vielleicht als Reste von Gruben- 
wohnungen der römischen Soldaten gelten konnten, so brachte der Bahnbau 1890 neue, 
höchst beachtenswerte Aufschlüsse. Schumacher untersuchte einige durch den Bahn- 
einschnitt im östlichen Galgcnberg freigelegte Stellen und fand hier eine Reihe von 
Wohngruben verschiedener Perioden, welche den Beweis lieferten, daß der 
Platz auch schon in vorrömischer (gallischer) Zeit bewohnt gewesen 
sein muß. Es waren runde oder ovale Gruben von bis ca. 7 m Dm. und 1 — 2 m T, 
ausgefüllt mit schwarzer von Scherben und Knochen durchsetzter Erde. Drei Gruben 
westlich der Bahn e gehörten der ausgehenden Bronzezeit an, drei weitere östlich 
von der Bahn /, ebenfalls zur Bronzezeit gehörig, zeigten in ihrer oberen Schicht römische 
Stücke. So die südlichste dieser Gruben von 7 m Dm. und 2,30 m T, in der ca. 1 m 
über dem Boden auf Reste der Bronzezeit (ca. 50 cm hohe Schicht mit vielen Scheri>en 
der ausgehenden Bronzezeit, darüber ca. 50 cm scherbenfrei) eine römische Kulturschicht 
mit Feucrstelle folgte, in welcher Tongefäßscherben vom Anfang des I. Jahrhs. 
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und ein hübsches Bronzebeschlägstück eines römischen Axtfutterals 
(Fig. 63 / [s. l>ei Lindenschmit, A. H. V, Bd. V, II, Taf. 10]) gefunden wurden. Vgl. Hissinger, 
Bad. N.J.B1. 1891, S. 39. 

Zunächst weiter südlich erschienen ca. 10 m unter der Ackeroberfläche drei natürliche 
Felshöhlen /, von denen die südlichste (76 m vom Beginn der Brücke entfernt) in 
etwas unregelmäßig ovaler Gestalt 2,50 m von N. nach S., 3,40 m von ü. nach W. bei 
2,50 — 3 m H. maß. Die Decke war ziemlich wagerecht, an einer Stelle, wo sie etwas 
mehr in den Höhlenraum herunterragte, stark angerußt, aber ohne direkte Einwirkung 
vom Feuer. Den Zugang zur Höhle bildete eine von N. nach S. ziehende Verwerfungs- 
spalte, welche ca. 6 m südlich von ihr ca. 1,50 m breit und 3—4 m hoch erschien. Sie 
zeigte südlich von der Höhle keine Kulturspuren, war dagegen nördlich von derselben 
in ihrer ganzen Länge mit einer ca. 20 cm starken, auffallend viel verkohltes Holz zeigenden 
Kulturschicht der Bronzezeit bedeckt, in der u.a. die Vasenkopfhadel (Fig. 64 Ar) 
gefunden wurde (eine verwandte spätbronzezeitliche Nadel n, wohl aus einer ähnlichen 
Grube, im Mus. Don.). Römische Gegenstände wurden in dem Gang selbst nicht ge- 
funden. In der Flöhle gehörte die unterste, ca. 30 cm starke Kulturschicht den Ton- 
scherben nach der jüngsten Bronzezeit an (Spuren einer vorangehenden Steinzeit 
wurden auch bei 2 m tieferer Grabung nicht gefunden). Darüber kam eine wohl ein- 
geschwemmte ca. 70 cm starke Ixmmschicht und Ul>cr ihr eine römische Kulturschicht 
von ca. 50 cm Mächtigkeit. Das Niveau der Bronzezeitschicht lag 2 m, das der römischen 
Zeit 1 m unter der erwähnten angerußten Stelle, bei leiden fanden sich nur schwache 
Spuren von Feuer. 

Die beiden andern Höhlen waren schon stark abgesprengt. In der teilweise noch 
vorhandenen Kulturschicht lagen Tonscherben derBronzezeit sowie sehrfeine 
römische von früher Terra sigillata. Im Hintergrund einer der Höhlen stieß 
man auch auf Teile eines Skeletts und daliei auf einen unversehrten kleinen Topt 
(Fig. 64 m) von rotbraunem Ton, vielleicht eine vorrömische Bestattung. (Schumacher 
in A. K. vom Mai 1900; Monatsbl. des Bad. Schwarzwaldvereins 1900, N. 8.) 

Uber die Begräbnisplätze, von denen einer römische Gegenstände, 
der andere solche gemischt mit vorrömischen enthielt, s. bei Fickler a. a. O. 

Man kommt zu dem Gesamtresultat, daß die Gegend schon zu Ausgang der 
Bronzezeit bewohnt gewesen ist. Die Errichtung des römischen Erdkastells fällt dann 
schon in die Zeit vor Vespasian. Unter ihm gelangte es in den Bereich der XI. Legion, 
verlor aber, als die Verschiebung der römischen Grenze nach dem Limes vor sich ging, 
seine militärische Bedeutung. Nachher hat sich nur die bürgerliche Niederlassung noch 
weiter, wohl bis zum Ansturm der Alamannen, erhalten. 

Reiches Verzeichnis römischer F ti n d s t ü c k c s. bei Fickler und besonders bei 
kieger a.a.O., der Münzen bei Bissinger I, II, 44, 45. Frührömische Eisenfibeln von 
scheinbarem Mittel • La Tene-Typus im Mus. Don. (Schumacher, Bericht Uber die Fort- 
schritte der röm.-germ. Forschung, 1906, S. 15 Anm.). 

165. IPPINGEN. 

RW. Uber eine alte Befestigung, die „Heidenburg", zwischen Talhof und 
Ippingen s. l>ei Bachzimmem; C. F. Mayer in den Verhandlungen der D. Anthrop. 
Ges. in Karlsruhe, 1885, S. III. 

7" 
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AI. ? Fickler spricht in den Sehr. V. Baden, L 1845, S 392, von Gräbern, die in der Nähe 
bekannt geworden seien. Wahrscheinlich wird man an alamannische Reihengräber zu 
denken haben. 

166. MISTELBRUNN. 

Br. Im Ackerfeld, in der Nähe des Waldes, an den sich die Sage von der untergegangenen 
Stadt Laul)enhausen knüpft, wurde im Sommer 1846 eine Bronzeaxt, 18 cm lang, 
mit zwei Lappen auf beiden Seiten am hinteren Knde gefunden Kickler in den Sehr. 
V. Baden u. Don. III. 1848, S. 187. 

167. MUNDELFINGEN. 

St. Ein Steinbeil befindet sich im Mus. Don. Einzelne Ton Scherben in der 
Nähe des Walddistrikts „Bärenholz" (Fr.B. 1881 vom Korstamt Blumberg). 

Ebenso östlich am Weg nach Opferdingen, am Walddistrikt „Kohlhau" im Gewann 
„Gatten" bei der Durchgrabung 1874 gefunden einige To nsc herben. 
R. Zwischen Mundelfingen und Hausen vor Wald römische Münze von Faustina I., 
Bissinger II, 38». 

AI. Eine im Kirchhof gefundene eiserne Speerspitze (L. 19,5 cm), von C. F. Mayer 
1S86 in die Gr. S. Khe (C. 5291) gebracht, deutet auf dortige alamannische Gräber. 

168. NEUDINGEN. 

St. Schön geschliffenes, durchbohrtes Steinbeil von grau gesprenkeltem 
Syenit (Fig. 65), gefunden 1866 bei Ausbaggerung der Donaukorrektion 
zum Eisenbahnbau, ca. 1,80 m tief. Gr. S. Khe (C. 747). 
Ha.? Fickler spricht (Sehr. V. Baden, I. 1845, S. 392 und 400 Anm.) von 
„Totenhügeln", die 1845 von Cand.jur. Willmann aufgegraben worden 
seien. Man hal>e dabei u.a. Tongefäße und ein „Schwert mit 
ehernem Heft" gefunden. 

R. Römische Münze von Antoninus Pius, Bissinger II, 43b. 
AI. 1905 wurden der Gr. S. Khe von A. Reiser in Villingen, als in einem 
alten Grab auf einem Acker bei Neudingen gefunden, alamannische 
Stücke, zwei Eisenschwerter, eine Speerspitze, eine Fibel und Riemenzungen zum Kaul 
angetragen (ob wirklich von da?). 

169. ÖFINGEN. 

Von Fickler werden (Sehr. V. Baden 1. 1845, S. 392) 2 km nordöstlich von Ofingen 
zwei große Grabhügel, der „Schel menbühl" und der „Tanzboden", genannt 
(letzterer fast 6 m hoch mit 100 Sehritt im Umfang). Nach Bericht des dortigen Bürger- 
meisteramts vom Januar 1907 ist der „Tanzboden" jetzt ganz abgeflacht, der „Schelmen- 
bü,hl" eine natürliche Erhöhung von 4 — 5 ha. 

R. In den Ai kern „auf der Mauer", östlich am Rottmunthügel, wurden um 1845 
römische Bautrümmer entdeckt. Man fand „eine eingestürzte Wölbung von 
ca. 2,40 m Dm , deren Bodensteine mit einer mehr als 60 cm dicken Lage von Gußmörtel 
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liedeckt waren. Südlich lehnte sich daran eine nach W. ziehende, 90 cm dicke Mauer, 
die bis gegen 18 m sich verfolgen ließ. Dabei lagen drei römische Kupfermünzen, rote 
und graue Scherben von Terra sigillata, der Hals einer Tonamphora, ein I .cistenziegel, 
Hohlziegel und Bruchstücke rechteckiger Tonröhren". — Elf Kupfermünzen (Claudius 
bis Antoninus Pius) im Mus. Villingen. Im Dorf selbst war beim Fundamentgrahen sc hon 
1836 ein „hohler goldener Fingerring gefunden worden, der einen Stein ein- 
schloß"; er wurde zerbrochen und verloren (a.a.O. S. 303). Siehe Sehr. V. Don. X. 
1900, S. 139 f. Römische Münzen (Octavian bis Constantius II.), Bissinger I, 51. 
AI. Im „Totenrain", dem nordöstlichen Abhang des Rottmunt, deckte 
1842 ein Bürger von Olingen „ein von Kalkplatten konstruiertes, mit großen 
Deckplatten versehenes Grab auf, in dem ein mannliches Skelett mit F.isen- 
waffen lag" (a. a. O. S. 393). Ohne Zweifel alamannisch. 

170. PFOHREN. 

St. Im dortigen Torfstich, 2 — 3 m tief, S t ei n w e r kze uge , Beile (ein 
solches abgebildet bei Bissinger, Bad. N.J. Bl. 1891, S. 14 [Fig. 6 /]), Korn- 
quetscher etc. (Gr. S. Khe, C. 5240/47). 

Br. Ferner im Mus. Don. zwei Bronzegc wandnadeln der älteren 
Bronzezeit (Fig. 66) mit durchlochter geschwollener Nadel. 
R. Vermutlich aus römischer Zeit beiderseits spitzig langgezogene 
Eisenbarren (L. 34 cm). Römische Münzen von Nero bis Constantin II. p^jvren 
und eine keltische Bronze münze, Bissinger I, 49. Fig. 66. 

171. RIEDBÖHRINGEN. 

R. Römische Münze des Hadrian, Bissinger I, 42. 

172. RIEDÖSCHINGEN. 

R. Im Torfmoor gefunden ein römisches Bronzelöffelchen, im Mus. Don. 
(Sehr. V. Don. X. 1900, S. 1 37 f.). 

Von römischen Münzen ein Silberdenar der Republik, Bissinger II, 40* 

AI. Aus Reihengräbern, 1872 von C. F. Mayer entdeckt, eine Spatha, ein ver- 
zierter Scramasax, Speerspitzen, ein Sporn, silbertauschierte Riemenzungen im Mus. Don. 

173. SUMPFOHREN. 

St. Kin Steinbeil im Mus. Don. 

R. Römische Münze des Claudius, Bissinger II, 43c 

AL Reihengräber, entdeckt von C. F. Mayer 1878. Fundstlicke (Eisenspeere, ein 
Hängeschmuck von Bronze) im Mus. Don. 

174. UNADINGEN. 

Br.D. IneinemAcker fand sich 1861 ein Depotfund von 14 Bronzestücken, darunter 
sechs eingeschmolzene Gußstücke, acht Arm- oder Beinringe mit Strichverzicrung, darunter 
zwei in Stangen gerade gebogen (eine 23,6 cm lang). Gr. S. Khe, C. 2451/54 (s. Monats- 
schrift d. Bad. Schwarzwaldvereins 1903, N. 5; Anthrop. Korr.Bl. X, 1903, S. 94). 
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175. WALDHAUSEN. 

Ha. Auf der „Wind ist eile", einem Hügel i km südlich von Waldhausen, befinden 
sich im Wald 26 Grabhügel, von denen der Altertumsverein von Donaueschingen 
1845 die drei größten öffnen ließ (Sehr. V. B. I. 1845, S. 392 ; Sehr. V. Baden u. Don. 
III, 1S48, S. 183 ff.). 

■ 

In dem größten der Hügel (H. 2,10m, Umfang 52 Schritt) lag in 75 cm T. neben 
unbehauenen Sandsteinplatten ein vermodertes jugendliches Skelett, das untere Gelenk 
des einen Oberarms mit einer Patina von Grünspan überzogen. Nebenan ein einfacher 




Fig. 67. 



Bronzering von 3,5 cm Dm, dessen spitzes Ende in das breite andere Ende eingefügt 
war. Linter den Steinplatten zeigte sich ein zweites Grab, dessen Kopf- und Fußende 
eine Sandsteinplatte (60 cm hoch und 65 cm breit) bildete. In demselben ein wahr- 
scheinlich weibliches (von N. nach S. gerichtetes) Skelett ohne alle Beigal>en ; nirgends 
Tongefäße. 

Im zweiten Hügel (H. 1,80 m, Umfang 30 Schritt) zwei Skelette, jedes von 
Steinplatten eingefaßt, ein starkknochiges, mannliches mit den Füßen gegen S., das andere 
mit zarteren Knochen (wahrscheinlich weiblich) umgekehrt gelegt. Beigaben fehlten ganz. 

Ein dritter Hügel am südlichen Ende der Anhöhe war früher schon einmal 
geöffnet worden. Ebenso hatte Prof. Schreiber von Freiburg schon einige Jahre zuvor 
einen weiteren Hügel gegen N. ötYnen lassen und gleichfalls ein Skelett ohne Beigaben 
gefunden. 
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Glücklicher war C. F. Mayer, der 1876 und 1877 die Untersuchung der Hügelgruppe 
wieder aufnahm. Von ihm befinden sich im Mus. Don. Tonschüsseln und kleine halb 
kugelige Trinkschalen, hohle und massive offene Armringe vun Bronze mit Endknöpfen, 
Stückchen eines Gürtelblechs und Temperten, ohne weitere Angaben. Wahrst heinlich 
aus einem ändernder dortigen Hügel erhielt dann 18S6 von ihm die Gr. S. Khe (0.5315/29) 
einen ziemlich reichen Grabfund. Derselbe enthalt zwei niedere schwarze runde 
Tonschalen von 1 1,6 und 10,6 cm Dm., außerdem eine Anzahl Bronzen: zwei 
massive glatte Arm- oder Fußringe (Dm. 11 cm, Dicke 0,7 cm), einen massiven, 0,7 cm 
dicken aufgebogenen Ring von noch 80 cm Känge (l .ei bring?), Stücke von hohlen 
Armringen, fünf massive diinne solche (Dm. 6,5 cm), alle noch an den 
beiden Knochen eines Unterarms, ein offenes, abgeplattetes Armringchen 
mit kleinen Fndknöpfen Fig. 67 C (Dm. 5,3 cm), einige kleinere Schmuck- 
ringchen, zwei Paukenfibeln d, eine Bron/enadel mit rundem Kopf aus 
Koralle (L. 0,5 cm), zwei weitere Bronzenadeln e, f und drei kleinere mit 
runden Köpfchen g, namhafte Reste von zwei Giirtelblechen, das eine b mit 
gestanztem Ornament, das andere a mit einem feinen Muster von im 
Tremolierstich hergestellten Zierlinien, alles der Hallstattperiode 
angehörig. (Siehe auch Wagner, H. u. U. S. 19.) 



176. WARTEN BERO. 

Br. 1885 gefunden beim Abgraben einer Mauer hinter derselben zwei 
Bronzeschmucknadeln (Fig. 68), im Mus. Don. (W. Z. Museogr. VII. 
1888, N. 39). 

177. WOLTERDINGEN. 




Wartenbero 

Fig. 68. 



Br. Im Mus. Don. eine mittelständige Bronzelappenaxt der Bronzezeit (abgebildet 
bei Bissinger, Bad. N.J.B1. 1891, S. 24, N. 7) und eine Queraxt mit oberen Schaftlappen 
parallel der Schneide (I.. 11 cm) aus dem Knde der Bronzezeit. 



178. ZOLLHAUS, Gemeinde Blumberg. 

R. Tonscherben aus Trümmern einer römischen Villa rustica im Mus. Don. 
Die Baureste östlich von Zollhaus nach Bericht von Fleischer, A.K. (Sehr. V. Don. X, 
1900, S. 135; N. Heidelb. J. VIII, 1, S. 105). 

AI. Nach demselben Bericht befinden sich dicht bei Zollhaus am Weg nach Beggingen 
(Schweiz) alamannische Reihengräber. Auch die Flurparzelle „Im Judenspitz" 
soll solche enthalten. 
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179. NIEDERWASSER. 

Der Herrgottsfelsen am nordöstlichen Abhang des Schanzenbergs hat gegen 
\V. eine Vertiefung, die zur Sage Anlaß gab. er hal>e in altheidnischer Zeit als Opfer« 
stein gedient. Da auch die nebenliegenden Felsen ahnliche, aber kleinere Vertiefungen 
zeigen, so dürfte die Erscheinung eher Witterungseinflüssen zuzuschreiben sein. Fr.R. 1881. 

180. ROHRBACH. 

Ha.? Nordostlich von Kohrbach sollen sich südlich vom Kesselberg zwei ziemlich 
abgerundete Hügel, ein größerer haushoher und ein kleinerer im Tal, befinden, 
die vielleicht als Grabhügel angesprochen werden könnten (?). Mitteilung von 
St. Georgen 1887. 

181. TENNENBRONN. 

Am Ramsteinfelsen unter der Kamsteinruine befindet sich eine (vielleicht 
künstlich ausgebrochene) Höhle. Von da eine 1856 gefundene römische Gold- 
münze, v. Häver, G.B. 1858, S. 71. Hissinger I, 55. 




zed by Google 



>o5 



AMT VILLINGEN. 



182. DAUCHINGEN. 

Nach Mitteilung von Oberförster Roth m Villingen von 1897 finden sich im 
„Michelenwald", nordwestlich von Dauchingen, 10 — 20 runde Trichtergrtihen 
von 5 — 6 m Dm. hei 3 m T. Untersuchung derselben hat nicht stattgefunden. 
R. Am „Schopfelcshühl", südöstlich von Dauchingen, hart an der württemhergischen 
Grenze, finden sich römische Baureste. Sie liegen ungefähr an der Peutinger-Straße 
(von Zurzach nach Rottweil). A. K. von 1 900. 

183. DÜRRHEIM. 

St. Pf. Im Ob er rieder Torfmoor (zwischen Dürrheim und Donaueschingen) fanden 
sich Reste eines Pfahlbaues, deutlich erhaltene gespaltene Eichenpfähle, mit noch 
darüber gelegten, roh eingefalzten Querbalken. Vom Pfahlrost mit Oberbau wurden in 
zwei Reihen je 1 m voneinander stehende Pfahle gefunden. Die Uberlager waren aus 
Birkenholz; an beiden Holzarten war Bearbeitung mit stumpfen Werkzeugen zu erkennen. 
I^ängerher waren von dort Funde von Steinbeilen und durchbohrten Steinhämmern, von 
Feuersteinwerkzeugen, rohen Tonscherben, Resten von Hirsch- und Rehgeweihen, Zähnen 
von Wildschwein und Pferd bekannt. (Bericht von Dehoff 1864 in A. K. und von der 
Gr. Steuerdirektion 1867.) 

Br. Im Mus. Don. ein kleiner Bronzedolch (L. 14,5 cm), in der oberen Abrundung 
mit vier Angellöchern und noch zwei Bronzestiften mit flachen Köpfen, auf einem Acker 
1884 gefunden, und eine Speerspitze von Bronze, ebenfalls von einem Acker 
1887 (W. Z. Museogr. VH 1888, S. 284). 

AI. Aus dortigen Reihengräbern befinden sich F. isensch werter (zwei Spathen, 
vier Scramasaxe) im Mus. Don. (s. Sehr. V.Baden I. 1845^.392) ohne genauere Angaben. 

184. FISCHBACH mit SINKINGEN. 

R. Oben am südlichen bewaldeten Abhang einer Anhöhe zwischen dem Fischbach- und 
Teufenbachtal, dem Bubenholz (( 'lemarkung Sinkingen), zwischen Fischbach und Nieder- 
eschach, waren schon länger römische Bauspuren bekannt, im Feld große Haufen 
von Steinen und Ziegelstücken, die zu Straßenschotter verwendet wurden; zu Anfang 
des 1 9. Jahrhs. sei man bei Grabungen auch auf Treppen gestoßen. 1 883 fand man auf 
einem Acker am Abhang regelmäßig bchauene Quader mit etwas Verzierung, 
Bruchstücke von Gesimssteinen, ein größeres Stück einer mit Schuppen- 
muster gezierten Rundsäule aus weißem Sandstein, 1881 eine Bronzemünze 
des Galba (Bissinger I, 54) und ein Ziegelstück mit dem S t c m p e 1 der XI. Legion 
(LEG • XI • C • P • F), jetzt in der St. S. Villingen. (A. K.) 
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1807 nahm Oberförster Roth von Villingen, unterstützt. durch Staatsmittel, eine 
genauere Untersuchung der Trümmer zunächst am Waldahhang vor. Er legte hier ein 
romisches Gebäude, ziemlich quadratisch, 16 auf 16 m, mit zum Teil noch über 
1,50 m hoch aufgehendem 80- 90 cm dickem Mauerwerk bloß. Seine Maße und die 
Einteilung seiner Gelasse ergibt der Grundplan Fig. 69. Die Räume A und D zeigten 
keinen gestampften Boden, auch war kein Eingang zu denselben mehr sichtbar. An 
der ( >stwand von A führte ein Heizkanal e nach dem quadratischen Raum B. Dieser 
war mit Hvpokausten-Heizungseinrichlung versehen, von deren Säulchen nur wenige aus 




quadratischen Ziegelplatten aufgerichtet, die meisten aber ziemlich unregelmäßig und in 
der Größe verschieden mit Bruchsteinen aufgemauert waren. In der Nord- und Südwand 
fanden sich je vier, östlich und westlich je z«ei Heizröhren aus gebranntem Ton (Fig. 690) 
eingelassen. Die Wände erschienen in einfachen Ornamentenmustern {rt,n,ri) rot, gelb 
und grtin bemalt Ob „drei Dohlen", von denen Roth spricht, zu diesem Raum gehörten, 
wird aus seinem Bericht nicht genügend ersichtlich. An der Ostwand von B war eine 
Türöffnung/ mit Schwelle nach dem Gelaß C noch sichtbar; in letzterem, dessen Wände 
gleichfalls getüncht erschienen, zeigte sich in der Sudostecke ein rechteckiges Stück des 
Bodens mit quadratischen Ziegelplatten belegt. Nahe der Nordostecke führte eine Tür / 
ins Freie. Bei g scheint eine Wasserleitungsröhre (vielleicht eine Bleiröhre) von außen 
herein geführt zu haben (25 m östlich davon fließt eine Quelle). Zu dem rechteckigen 
Raum E, der nach außen mit einer halbrunden Apsis ausspringt, war der Zugang nicht 
mehr zu finden. Auch dieser Raum besitzt Hypokattstenheizung ; die Säulchen sind teils 
gemauert wie in B, teils aus quadratischen und runden Ziegelplatten (letztere l>ei 20 cm 
Dm. mit 9,3 cm Dicke, dabei die Säule konisch nach oben sich etwas verjüngend) 
aufgebaut. Die Bedeutung zweier Steinplatten in der Nordostecke (p) war nicht fest- 
zustellen. Von Caus führten Türen in die beiden kleinen rechteckigen Räume ^und G. 
Im letzteren zeigten sich Wände und Boden zementiert; der Boden lag 90 cm tiefer als 
der von C, in der Nördweste« ke führte eine dreistufige Treppe // zu ihm hinab. Daneben 
bei t war ein Wasserablauf ; somit ist Q als Badebassin und F vielleicht als Feuerungsraum 
für E {':) anzusehen. In das kleine Gelaß H führte eine schmale Tür f\ bei k nennt Roth 
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ein „Kellerloch". Der große Kaum K, dessen südliche Mauer beinahe ganz fehlte, war 
mit Schutt ausgefüllt; die an ihn grenzenden Räume L und J zeigten nur noch rohe 
Wände und waren leer. 

In dem Raum D lag ein ziemlich rohes Kapital aus Keupersandstein (Fig. 69 /), 
in C bei m das obere, ziemlich verdorbene Stück eines Weihesteins aus hellem Keuper 
mit Inschrift (Fig. 70 a). Die Schrift ist nachlässig und roh; man wird zu lesen haben 
DE(ae)FO RTVN AE L. M[a]R(ius) VI[cto]R (cf.CIL 
XIII, 6354). Von weiteren Kleinfunden sind zu nennen 
einEisenschlüssel (Fig. 7 oft), eine Kisenklammer(tf), 
ein nicht zu erklärendes Eise n werk zeug (c) und das 
eiserne Vorderbeschläg einer Holzschaufel (r), beide 
letztere aus dem Raum E. (Fundstücke in der Gr. S. Khe.) 

Die ganze Anlage erscheint als Badgebäude 
(B und E Caldarium und Sudatorium, C Apodyterium, 
G Frigidarium), wofür auch der Fortunastein spricht. 

Dies war aber nicht der einzige Hau; 300 m nörd- 
lich stieß man im Ackerfeld auf die noch 20 cm hohen 

Grundmauern eines weiteren in unregelmäßigem 

Viereck (Seitenlängen von 21 m, 26,40 m, 22,50 und 

25,50 m) angelegten Gebäudes, das wahrscheinlich 

gegen Osten noch Fortsetzung hatte oder an weitere 

benachbarte Bauten stieß. An Funden ist hier nur das 

Bruchstück eines kleinen Inschriftsteins mit Resten 

der Krönung (Fig. 70/) bemerkenswert; über die 

Inschrift s. CIL 6355, ANVAQHS SCAN Ii (?) Eine 

Umfassungsmauer für den ganzen Gebäudekomplex 

wurde nicht gefunden. Da ein militärischer Charakter für 

denselben trotz des I.egionsstempels (s. oben) schwerlich anzunehmen ist, so wird er eher 

als Villa rtistica mit zugehörigen Bauten, etwa aus dem II. Jahrh., anzusehen sein. 

(Sehr. V. Don. X. 1900, S. 141 f) 

185. GRÜNINOEN. 

Br. Bezirksförster Bernhard von Villingen berichtet 13. Oktober 1853: „An dem 
höchsten Punkt des einen länglichen Hügel behauptenden Walddistrikts .Schlechten' 
zeigen sich Merkmale irgend einer Gebäulichkeit. Kaum 100 Schritt davon entfernt 
auf einem Acker stieß der Waldhüter beim Durchgraben des Bodens in ca. 35 cm T. 
auf ein Gemäuer, das sich nach weiterer Nachgrabung als ein mit Kalksteinplatten 
gedecktes und mit Kalksteinen nach den vier Seiten trocken aufgemauertes 
Grab herausstellte, in dem ein fast vermodertes Gerippe und dabei ein Bronze- 
schwert lag." letzteres kam in die Gr. S. Khe; es dürfte, als Fund aus einem Grab 
bei Villingen von 1853 bezeichnet, das Schwert Fig. 71 b gemeint sein, das der älteren 
Bronzezeit angehört (s. Fundber. Schw. VII. 1899, Fig. 4). 

AI. Beim Bahnbau stieß man im März 1 868 in ca. 60 cm T. auf 1 9 in Reihen angeordnete 
Gräber, die mit Trockenmauerwerk eingefaßt waren; in denselben ein Eisen- 
schwert und Fund stücke aus Eisen und Bronze, die seither verloren gegangen 
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sind. Unmittelbar östlich schlössen sich an die Gräber einige atis Rabattsteinen gebildete 
Halbkreise und Kreissegmente (mit ca. 4 — 5 m Halbm.) an, deren Bedeutung nicht auf- 
geklärt wurde. Ohne Zweifel waren es alamannische Reihengräber. 

Februar 1908 kam auf dem neuen Friedhof bei Herstellung eines Grabes eine 
alte Begräbnisstätte mit Seitenwänden und Deckel aus unbehauenen Steinplatten 
zutage, wahrscheinlich gleichfalls alamannisch. Weitere Untersuchung steht noch 
aus (Bericht des dortigen Pfarramts). 

186. KLENGEN. 

St. Im „Oberried" 1847 gefunden Bruchstücke (Schneide) eines Steinbeils, 
ferner ein durchbohrter, geschliffener S t ein harn mer aus Dioritschiefer im Mus. Don. 
(abgebildet l>ei Bissinger, Bad. N.J.B1. 1891, S. 14, Fig. 6, 3). 

AI. Bei Grabarbeiten fiir eine Wasserleitung fanden sich außerhalb des Orts bei dem 
Fauselschen Anwesen in 1,80 m T. unter der Straße fünf alamannische gemauerte 
und mit 20 cm dicken Platten gedeckte Gräber. Ein Eisenschwert wurde 
zerbrochen. (Stuttgarter Antiquitäten-Zeitung vom 5. Mai 1897.) 

187. MARBACH. 

R. Römische Münze des Antoninus Pius; Hissinger II, 52» 

AI. Oberhalb des Dorfs, im Odfeld „Auf der Grub", stieß man 1886 auf alamannische 
Plattengräber. Von dort eine Eisenspeerspitze mit Silberknöpfen an der Tülle 
und ein hochkonischer Schild buckel in der St. S. Villingen (s. W. Z. VI. 1887, 
Museogr. S. 293). 

188. NEUHAUSEN. 

Ha.? Südlich von Neuhausen am Waldrand „Im Moos" auf dem Ackerfeld der 
„Juden buhl", ein großer Grabhügel von ca. 56 m Dm. Noch nicht untersucht. 

189. NORDSTETTEN, Gemeinde Villingen. 

R. Im Steppachtälc hen, am Kuße des Wieselsbergs, östlich von Nordstetten, nördlich 
von Villingen, wurden 1881 römische Mauerrest c, Steine und Ziegel (auch ein mit 
gelöschtem Kalk gefülltes Tongefaß) gefunden. Weitere Untersuchung steht noch aus; 
es dürfte eine Villa rustica anzunehmen sein. (Kunde in der St. S. Villingen.) Sehr. V. 
Don. IV. 1882, S. 213 f.; X. 1900, S. 141. 

190. PFAFFENWEILER. 

Ha. Ca. 1 km östlich von Pfaffenweiler, im Wiesengrund rechts von der Straße nach 
Rietheim, unweit der durch einen hohen Damm begrenzten vorspringenden Waldecke, 
ein Grabhügel, ziemlich kreisrund mit ca. 36 m Dm. gegen 1 m H.; ein 1891 
gemachtes Probeloch führte in 20 cm T. auf eine ca. 50 cm mächtige Steinsetzung, 
darunter mit Kohle vermischter Lehm. Ein Tonscherben deutet auf Hallstattzeit (wie 
das „Magdalenenbergle" [s. unten]). 
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Auf der Hochebene des Langmooses erhebe sich mitten im Feld ein Hügel, der 
als Grabhügel anzusehen sein dürfte. Mitteilung von Oberförster Ganler in Villingen 
November 1891. A. K. 

191. VILLINGEN. 

Vorgeschichtliche und römische Fundstücke in der ansehnlichen Städtischen 
Altertümersammlung. 

St. Durchbohrter Steinhammer, graugelblich, gefunden 
1881 bei der Korrektion des Brigachbetts; St. S. Villingcn, 
(W. Z. L 1882, S. 256). 

Br. Bronzeschwert (zwei Stücke, Spitze fehlt), gefunden 
1899 bei Herstellung des neuen Kirchhofs unter felsiger Schicht 
(Fig. 7 1 a). In der Gr. S. Khe, C 8257. Jüngere Bronzezeit; 
A.K.; Fundber. Schw. VII. 1899, Fig. 11. Das seit 1853 in der 
Gr. S. Khe befindliche, als aus einem Grab bei Villingen bezeichnete 
Bronzeschwert b dürfte das in Griiningen gefundene sein (s. dort). 
(Cf. Photogr. Berlin 1880, VII, 13.) 

Im R.G.Mus. Konstanz l>efindet sich eine Bronzefibel 
(Fig. 7 1 c), als von Villingen 1905 stammend, bezeichnet. Näheres 
nicht bekannt. 

RW. Im Winkel zwischen Brigach und Kirnach l>ei der Bahn- 
station Kirnach (Gemarkung Villingen) befinden sich vorge- 
schichtliche Befestigungen, zwei Quergräben mit Wall 
(Mitteilung von Prof. Roder 1892). 

Ha. Etwa dreiviertel Stunden südwestlich von Villingen erhebt 
sich auf dem Höhenzug des Warenbergs ein großer ziemlich 
kreisrunder Hügel von ca. 1 18 m Dm. und 8 m H., der Kreuzbühl oder, wie er schon 
in einer Urkunde von 1633 genannt wird, das „Magdalenenbergle" (Fig. 72). 
Nachdem dort eine im Frühjahr 1887 von mir versuchte Angrabung wenigstens die 
künstliche Anlage des Hügels dargetan hatte und so sein Charakter als Grabhügel 
sehr wahrscheinlich erschienen war, beschloß im Herbst 1 890 der Stadtrat von Villingen 




Fig. 71. 




Fig. 72. 



auf Betreiben der Herren Oberförster Ganter und Prof. Dr. Roder, ihn auf Gemeinde- 
kosten einer näheren Untersuchung zu unterziehen. Krsterer leitete die umfangreichen 
Atisgrabungsarl>eiten, während Prof. Schumacher den wichtigeren Stadien derselben bei- 
wohnte (s. dessen Bericht in der Karlsr. Ztg. vom 3. Dez. 1890, W.Z. Korr.BI. IX. 1890, 
Nr. 159, und X. 1891, Nr. 13; Naue, Pr. Bl. III, S. 10 u. 26 f.). 

Der Erfund zeigte sich in mannigfacher Beziehung merkwürdig; daß man es mit 
bedeutenden Grabhügel zu tun hatte, wurde bald vollauf bestätigt. Am 
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30. September begann man damit, von W. her einen 1,50 m breiten Schacht gegen die 
Mitte des Hügels einzutreiben. Durch bläulichen I^ehm hindurch stieß man in 3 m T. 
auf Rasenstücke, einen 1,25 m langen Weißtannengipfel mit Schnittspuren, 
einige weitere Stücke von Weißtannenstämmen, weiter südlich auf einen im Geviert 
1 »ehauenen Eichen balken, östlich auf vermoderte Weißtannenstücke und einige 
kräftige Birkenäste. Hier zeigte sich eine mächtige Steinsetzung, aus der merk- 
würdigerweise Wasser hervorkam, das zuerst in einem hellen Strahl emporschoß und 
weiter in der Stärke einer Brunnenleilung so reichlich hervorquoll, daß drei Mann zwei 
Tage lang fortwährend daran zu pumpen hatten. Es seien auch (Roder) an den Stein- 
sätzen von oben herunter ziemlich unregelmäßig laufende röhrenartige Öffnungen von 
ca. 20 cm Dm., von schwärzlichbraunem Ton gebildet und in 5 m T. sich verlierend, 
zu bemerken gewesen, die aber wohl natürlichen Vorgängen ihr Dasein verdankt haben 
mochten. 

Um die Steinsetzung freizulegen, hob man um die Mitte des Hügels einen größeren 
Ausschnitt aus. Hatten sich sonst schon in der Erde Kohlenreste und einige 
Tonscherben gezeigt, so fand man jetzt in der Nähe des Mittelpunkts in ca. 1 m Tiefe 
rote Scherben von römischen Terra-sigillata-Gefäßen und zwischen ihnen 
menschliche Knochenreste (ein Unterkiefer mit den Zähnen etc.), darülier unregel- 
mäßig gelagerte rote Sandsteine. Weiter nach unten kam man 3 m vom Mittelpunkt 
auf eine lose Steinsetzung, die, oln:n kaum 1 m breit, nach abwärts in der Richtung 
des Mittelpunkts immer stärker wurde. An einer Stelle (bis 2,10 m tief) war sie von 
einer ziemlich dicken Kohlenschicht durchzogen, die Knochenreste (menschliche 
und tierische?) und schwarze Tonscherben enthielt (aus einem Teil derselben ließ 
sich ein Gefäß zusammensetzen). Allmählich zeigte sich, daß die zweimal von 20 —30 cm 
dicken Lehmschirhten durchzogene Steinsetzung bei 2 — 3 m Mächtigkeit (westlich am 
stärksten mit besonders großen Steinen) in Form eines Ovals angelegt war und eine 
aus Eichenholzbalken gezimmerte Grabkamm er (Fig. 73) umgab. Die Steine 



Besonders merkwürdig erschien in ihrer im ganzen noch guten Erhaltung die 
Grabkammer.*) Sie war rechteckig, mit den I^angseiten von S. nach N. gerichtet, 
im Innern 7,65 m lang, 4,80 m breit, aus 20 — 35 cm dicken viereckig wohlb ehauenen 
Eichenbalken, die bis ins Innere schwarz geworden waren, gezimmert. Der Boden, 
6,50 m unter der Hugeloberrläche, war aus 27 nebeneinander gelegten Balken gebildet; 
auf der südlichen Seite war ein trapezförmiges Loch (18—32 cm Seitenlängen) bis auf 



•) Abbildung nach einem von Herrn tn^lcr in Yillingen genau nach den ( )riginalmattcn aus 
dem Balkenholz gefertigten Modell (1:20) in der St. S. Villingen und in der Gr. S. Khe. 




Fig. 73- 



lagen zum Teil auch noch auf 
den Deckbalken; im N. ragte die 
Steinsetzung etwa 3 m über die 
Decke herein ; dazwischen fanden 
sich einzelne Scherben von 
stark gebranntem schwarzem Ton 
und schlechter gebrannte rötliche, 
einer mit eingedrückter Linien- 
verzierung. 
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den Grund herausgestemmt, dessen Zweck fraglich blieb. Die Wände, 1,35 m hoch, 
bestanden aus fünf Umeinander gelegten Eichenbalken, an den Kanten durch Gerung 
ineinander gezimmert. Das Dach, nach den zwei Langseiten in schiefen Flächen 
herablaufend, erschien hergestellt aus Deckbalken, die nach beiden Seiten je 25 nelnm- 
einander gelegt, von oben nach unten gerichtet und oben durch zwei I-ingsbalken 
gestützt waren. Diese Durchgangsbalken erschienen gebrochen, so daß die Decke sich 
nach der Mitte der Kammer gesenkt hatte, doch lagen die Deckbalken noch meist in 
ihrer ursprünglichen Ordnung, freilich meist an ihren Enden stark verfault (Photographie 
in der Festschrift des Rom. Germ. Museums in Mainz 1902, S. 26). Uber den Deckbalken 
lag noch eine Reihe von je fünf Längsbalken, diese aber nur auf der Westseite durch- 
gehend, auf der östlichen (von N. her) nur 3,30 m lang und rechtwinklig abgeschnitten, 
so daß die Südostecke nur einfach bedeckt war. Hier fehlte auch ein Deckbalken, und 
von dem neben ihm liegenden war nur noch ein kleiner Rest vorhanden. Doch wurde 
in der Steinsetzung etwa 0,5 m höher außer zwei längeren ein Balken gefunden, dessen 
Maße genau mit denen der Deckbalken übereinstimmten, so daß er vielleicht als der 
vermißte angesehen werden durfte. In der Kammer, besonders in der Südostecke, wurden 
einzelne große Steine gefunden, die von der Steinsetzung durch jene Lücke eingedrungen 
zu sein schienen. 

Nach Entfernung der Deckbalken, deren eines Ende zum Teil noch auf der langen 
Seitenwand auflag, während das andere sich direkt auf den Hoden der Kammer gesenkt 
hatte, zeigte sich nun die Kammer zunächst ganz mit Wasser und bläulichem Ton- 
schlamm angefüllt. Er wurde vorsichtig bis auf ca. 20 cm über dem Boden entfernt, 
ohne daß sich darin irgend etwas Erhebliches vorgefunden hätte. Erst in der untersten 
Schlammschicht ergaben sich Funde. Im südlichen Teil der Kammer drang das Wasser 
am stärksten zwischen den Fugen hervor, so daß hier die Lage der zum Teil noch 
herumschwimmenden Stücke am wenigsten festgestellt werden konnte. Es wurden 
erhoben Stücke von Leder oder von Fellen, von Holz, Eisen und Bronze, 
menschliche und tierische Knochen, alles durch das eingedrungene Wasser, 
das freilich auch mannigfach konservierend gewirkt haben mochte, vielleicht auch durch 
andere Einflüsse stark in Unordnung gebracht. Die Lage der vielen einzelnen Fundstücke 
auf dem Boden der Kammer wurde von Schumacher (dessen Bericht in den A. K.) so 
genau als noch möglich notiert und auf einem Plan deutlich verzeichnet Es schienen 
ihm immerhin vier oder fünf größere Konglomerate zu sein, die ebensovielen Bestattungen 
entsprechen konnten; auf Stücken eines ca. 1 V 2 cm dicken Bretts schien jeweils eine 
Fell- oder I.ederdecke zu liegen, darauf Knochenreste, sonstige Dinge und Reste einer 
unl>estimmten schwarzen und weißen Masse. Als die Gegenstände entfernt waren, 
zeichnete sich ihre Lage noch auf dem Boden durch schwärzere Farbe ab. Als dann 
freilich das gesamte Fundmaterial, das sich jetzt in der Städtischen Sammlung in Villingen 
(«findet, zur Reinigung und Konservierung in die Arbeitsräume der Gr. Staatssammlung 
gebracht worden war, zeigte sich, daß man aus dem ganzen vorhandenen Knochen- 
material gerade nur ein vollständiges menschliches Skelett und weiter das eines 
jungen Schweines zusammenstellen konnte. Dies bestärkte die Wahrscheinlichkeit, 
daß die Grabkammer doch nur als Ruhestätte einer einzelnen Person gedient hatte. 
Der Schädel erschien nach Dr. Wilsers Untersuchung als mesocephal, L. 19,0, Br. 14,6, 
Index 77, auf ein Alter von 50 — 60 Jahren deutend. Was an Beigaben vorhanden 
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war, blieb hinter den Erwartungen, die man an ein so großes Grabmal stellen durfte, 
zurück ; Waffen und Gefäße fehlten ganz (außer dem schwarzen rundlichen Napf [oberer 
Dm. 24 cm] der aus den in der Steinsetzung gefundenen Scherben zusammengesetzt 
wurde) ; Schmuck war nur wenig vorhanden, wo man doch hätte Edelmetall annehmen 
dürfen, so daß der Gedanke an eine frühere Beraubung des Grabes sehr nahe lag. 

Eine Menge von Holzstücken, von verschiedener Eorm, alle schwarz geworden, 
fanden sich in der ganzen Kammer bis zu 6 m Entfernung von einander verstreut. Es waren 
Brettstücke verschiedener Größe, ca. 1,5 cm dick, ein Stück (Fig. 74 a) dem Oberteil 
einer Stuhllehne nicht unähnlich, weitere Stücke mit Einschnitten und Zapfen b und C, 




Fig- 74- 

dünne Stäbchen d (durch eines ein Eisennagel), ein solches mit Lederüberzug e, drei 
Stücke /, welche sich als Radspeichen auswiesen, an denen Reihen kleiner Nagellöcher, 
wenn sie nicht von Ziernägeln herrührten, vielleicht auf Bedeckung mit Bronzeblech 
schließen lassen durften,*) 15 auf der ganzen Mäche verstreute Holzzapfen g, die wahr- 
scheinlich irgendwie in Reihen eingefügt waren, gebogene Holzstücke, einzelne derselben 
mit gereihten großköpfigen Eisennägeln, also wohl Felgen von Rädern, dabei noch ein 
Stück eines Radreifs von Eisen // mit darin steckendem KisennageL Es ist kaum zu 
zweifeln, daß die letzteren Stücke einem Wagen angehörten, über dessen Form sich 
leider nichts mehr bestimmen ließ. Einige gebogene Stücke mögen auch einem Holz- 
gefaß angehört haben. Weiter ließen sich größere und kleinere Stücke von Leder an 

•) Solche Radsj>cichcn im „Heiligenbuckel" bei Uugelsheiin hei Rastatt (s. Wagner, H. u. U. 
1885, Tafel IV, 21). 
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verschiedenen Stellen (vielleicht auch von Rinde) erhel>en, an denen da und dort Reste 
von Haaren l>ewiesen, daß es sich ursprünglich um Decken und etwa Kleidungsstücke 
aus Fellen gehandelt haben mußte (auch Reste von Geweben wurden wahrgenommen). 
Andere eigentümlich zerschnittene Lederstücke /' erinnerten an Beutel oder an Sandalen (?), 
wieder andere dienten zur Einhüllung von Holzteilen ; sie waren dann entweder noch 
am Holz befestigt (e) oder zeigten doch den Abdruck vom Holz. Von Eisen sind 
Nägel h und einige nicht zu deutende Bruchstücke (so k, l, m) zu nennen, von Bronze 
Blechstücke mit getriebener Punktverzierung, wohl von einem Gefäß, einige Knöpfe q 
in zwei Formen, die, wie vielleicht auch das Zierstück n, zu einem Pferdegeschirr gehört 
haben mochten, eine kleine Vogelgestalt auf einem Stift o, ein Stück p (von einem 
Zängchen?), endlich eine Schmuckspange rmit getriebener Verzierung und Resten 
von Vergoldung, und Bruchstücke einer ihr ähnlichen zweiten. 

An die Betrachtung der ganzen Anlage knüpfen sich drei nicht mehr mit voller 
Sicherheit zu lösende Fragen-, die erste bezieht sich auf die Anzahl der in der 
Kammer niedergelegten Bestattungen; Schumacher hält (W. Z. K.B1. X. 1891, 
Nr. 13; Naue, Pr. Bl. in. 1891, S. 10 und 26 f ) deren mehrere wenigstens für möglich; 
mir scheint, daß den Fundumständen (s. oben) und Analogien entsprechend nur eine 
vornehme Leiche angenommen werden kann. Die zweite Frage, ob eine Beraubung 
der Grabkammer stattgefunden habe, dürfte eben mit Rücksicht auf die Fund- 
umstände und auf Analogien viel eher zu bejahen als zu verneinen sein, wobei fest- 
zuhalten sein wird, daß eine solche*) schon in vorrömischer Zeit geschehen sein muß, 
und zwar nicht durch einen Eingriff von einer Seite des Hügels her, da die Stein- 
setzung überall intakt erschien, wohl aber durch einen vom Gipfel aus ziemlich senk- 
recht eingetriebenen Schacht, der auf die Grabkammer da aufstieß, wo aus ihrem Dach 
zwei Deckbalken herausgenommen waren. Geraubt wurde dann wohl nur das Wertvollste, 
Edelmetall, Schmuck und etwa Waffen, während nicht Verwendbares liegen blieb (so auch 
z. B. am „Heiligenbuckel" bei Hiigelsheim, A. Rastatt). An der oberen Deckung des Hügels 
mögen später durch die Nachbestattungen weitere Veränderungen veranlaßt worden sein. 
Die dritte, wohl nur naturwissenschaftlich zu lösende Frage ist die nach der Herkunft 
des vielen im Hügel angesammelten Wassers. Bei seiner so. hohen Lage, in der an 
eine Quelle nicht zu denken ist, kann es nur Regenwasser gewesen sein, das allmählich 
eindrang und in der Grabkammer üben den fetten Lehmschichten festgehalten wurde. 
Feuchtigkeit war in der Tat durch den ganzen Hügel wahrzunehmen. 

R. Bei Grabungen zur Regulierung der Brigach fanden sich 1879 oberhalb der Bicken- 
brücke römische Ziegelstücke (Roder in Sehr. V. Don. IV. 1882, S. 214). Ferner 
enthält die „Altstadt" bei Villingen Römisches, wie herumliegende römische 
Scherben beweisen. Ein flüchtiger Versuch (im Friedhof) führte auf Mauerwerk 



•) Raubeingriffe in Grabhügel, die von einem ganzen Stamm aufgeworfen wurden, dürften 
solange schwerlich möglich gewesen sein (wegen der großen nicht zu verheimlichenden Arbeit), als 
die Suromcspietäl und die Furcht vor dem strafenden Geist des Verstorbenen vorherrschte. Sobald 
aber die Pietät erloschen war, etwa nach Einwanderung eines andern Stammes, herrschte nur noch 
die Kenntnis von Schätzen im Grabhügel vor, und dann konnte eine Beraubung (wohl schon nach 
SO— ioo Jahren) auch ungestraft öffentlich vor sich gehen. Ein Schacht von oben herab konnte auch 
am leichtesten ohne den Hügel viel zu verändern wieder zugeworfen werden. 

8 
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(ob römisch?). Es könnte in der Nähe ein römisches Erdka stell vermutet werden 
(Schumacher vom August 1897 in A. K.). Römische Münzen von Vitellius bis 
Constantin s. Bissinger I, 52. 

AI. Am „Blutrain" beim Gottesacker wurden ca. 1903 alamannische Gräber 
gefunden. Eisenwaffen von da (zwei Spathaklingen, drei Scramasaxe, zwei Speere, Reste 
eines Schildbin kels in der St. S. Villingen). 

192. WEILERSBACH. 

R. Römische Münze des Hadrian, Bissinger I, 53. 

AI. In Kolbs I^xikon von Baden 1816 wird ein 1764 auf «lern Blöckenberg 
gefundenes gemauertes Grab angeführt. Roder (Sehr. V. Don. IV. 1882, S. 214) teilt 
mit, daß ihm die Ermittelung des Orts bis jetzt nicht gelungen sei; man habe übrigens 
in unserer Zeit im Dorf selbst „große" menschliche Skelette ausgegraben. 




zed by Google 



KREIS WALDSHUT 



M7 



AMT BONNDORF. 



193. ACH DORF. 

R Römische Münze des Magnentius, Bissinger I, 39. 

194. AICH EN. 

RW. Wenig nordwestlich vom Ort, bei der Witznauer Mühle auf dem Berauer Horn 
befindet sich ein mächtiger Erdwall, Aufwurf von Geröll und Steinen, mit drei- 
fachem Graben im Rücken (ca. 27 m lang, 14 m breit), das sog. „Heiden tor". 
Weiter nördlich verläuft, rechtwinklig zum ersten, ein zweiter Erdwall, 54 m lang, 
27 m breit. Bis jetzt nicht weiter untersucht (Sehr. V. Baden u. Don. II. 1848, S. 230.) 
C. F. Mayer nennt den ganzen Komplex ein „gewaltiges Refugium von großer Aus- 
dehnung zwischen Berau und Aichen" (Anüirop. Korr.Bl. 1885, S. 115). 

195. BETTMARINGEN. 

R.? Auf der Berghöhe „Ellert" südlich von Bettmaringen wurde beim Nachgraben 
im Ackerfeld ein Mauer viereck bloßgelegt, „das als römischer Wacht türm 
angenommen werden könnte" (Fr.B. 1881). Schon eine Notiz von 1818 (A. K.) spricht 
von einer solchen „Bergwarte" bei Bettmaringen, „von wannen das Auge alles Land bis 
Bonndorf und an den Randen übersah". Vielleicht war der Bau mittelalterlich ? 

AL Seit Mitte des ig. Jahrhs. wurden von Zeit zu Zeit im oberen Teil des Orts beim 
Wirtshaus „Zum Adler", beim Fundamentgraben von Häusern, im Pfarrgarten und am 
Abhang des Hatzenbergs alamannische gemauerte Gräber zum Teil in größerer 
Tiefe, zum Teil nahe an der Oberfläche bloßgelegt. Die Grabwände waren aus behauenen 
Tuffsteinen hergestellt, in einzelnen Fällen fanden sich auch Deckplatten von Kalkstein. 
Einzelne Skelette lagen in der bloßen Erde. Als Beigaben werden Eisenwaffen, 
Schwerter und Messer, Schnallen und farbige Tonscherben, auch römische 
Münzen (Bissinger II, 29») genannt. In einem 1877 gefundenen Grabe fand sich neben 
Eisenwaffen und Tonperlen eine runde goldene Fibel (Dm. 4,8 cm, Tafel I 0) mit 
runden, quadratischen und dreieckigen Plättchen von grünem Stein und mit Filigran- 
schnüren verziert (Dm. 4,6 cm), jetzt mit einigen farbigen Tonperlen und einem Stück 
einer Spatha in der Gr. S. Khe, C. 3002. (Siehe Lindenschmit, A. H. V. III, IX, 6, N. 1.) 

Das Gräberfeld scheint ziemlich ausgedehnt gewesen zu sein; wenigstens wurden 
auch sonst im Wiesental, so unterhalb des Dorfs gegen die Illmühle hinab, gemauerte 
Gräber gefunden. 
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196. BIRKENDORF. 

AI. Am Südabhang des Birkhühls, in halber Höhe desselben, seien in den 1850er 
Jahren im Ackerfeld einzelne Plattengräber mit Eisenwaffen als Heigaben auf- 
gefunden worden. Näheres wurde nicht festgestellt 

Am östlichen Abhang des Hühls fand man um jene Zeit eine große Menge kleiner 
gut geschmiedeter Hufeisen von Maultieren (Kr.H. 1881). 

197. BLUMEOO. 

R. Ktwas nordöstlich vom Hurgfelsen, am Waldsaum in der Flurparzelle „Vorburg", 
stieß man ca. 1880 auf einen zementierten Estrich, ca. 15 cm dick, auf der 
Unterseite grob zerstoßene Ziegelstücke und Kalk, auf der oberen fein glattgeebneten 
Zement von großer Härte, demnach ohne Zweifel römischen Ursprungs. Eine 
Kupfermünze des Domitian (Hissinger I, 32). 

198. BOLL 

Am linken Talrand der Wutach zwei Hohlen im Muschelkalkdolomit, das 
„Münz loch" etwas unterhalb, das „G aisloch" etwas oberhalb von Bad Holl. Beide 
nicht untersucht. Fr.B. 1882. 

R. Römische Münze des Hadrian, gefunden 1907 bei Wegbauten. A.K. 
AI. Krieger, T. W., erwähnt alamannische Reihengräber. 

199. BONN DORF. 

AI. Am Abhang des „Ein denb uc ks", östlich von Bonndorf, kam man 1854 bei 
Feldarbeiten auf eine Reihe von Plattengräbern; in denselben Schmuckstücke, 
Glas- und Tonperlen, Nadeln von Bronze etc. (einiges in der Gr. S. Khe; 
s.v. Bayer, G.B. 1858, S. 70). In einem der Gräber eine Silbermünze des Commodus 
(Hissinger 1, 34). Früher gefunden eine Bronzemünze des Magnentius (a. a. O. II, 34). 

Juli 1907 zeigte man dem Präparator Eckert am Abhang, östlich vom Ort, ganz 
nahe an demselben, Reste eines nicht lange vorher bloßgelegten Plattengrabs. Er 
fand daneben deren zwei weitere; eines war leer, das andere (Kindergrab) enthielt 
einige farbige Tonperlen und ein Ringchen von Bronzedraht. 

Auch an der Straße gegen Boll hin sei man in einem Acker auf ein Platten- 
grab gestoßen (Fr.B. 1881); ferner befinden sich im Mus. Freiburg einige alamannische 
Stücke (auch Silbertauschierungen) vom Schloß Roggenbach bei Bonndorf. 

200. BREITENFELD. 

St. Flur ein schön geschliffenes Steinbeil von Serpentin mit scharf gebohrtem 
Loch s. Sehr. V. Baden u. Don. II. 1848, S. 231. Auf den „Bergäckern", in der Nähe 
des Reservoirs, wurden in den 1890er Jahren zwölf Steinbeile ausgegraben (jetzt 

im R.G.Mus. Konst.inz}. A. K. 
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201. BRUNNADERN. 

AI. 500 m westlich von Brannadern jenseits des Bachs entdeckte man 1861 beim 
Steinbrechen in einem Tuffsteinlager ca. 1 m tief mit Tuffsteinen eingemauerte, zum 
Teil mit Platten gedeckte ala mannische G raber mit Skeletten und Beigaben, Eisen« 
Schwertern und Speerspitzen, Ohrringen, einem Fingerring und einer 
Fibel in Form eines griechischen Kreuzes. Fundstücke im Mus. Don., dünne Bronze- 
ringe und ein Schildbuckel im Univers.Mus. Freiburg. (Fr.B. 1882; Schreiber, T.B. I, 
S. 181 u. 200; Wilhelmi, S. J. VII, S. 17.) 

202. DILLENDORF. 

R. Römische Münzen, Octavian bis Faustina I., Bissinger I, 31. 

AI. Uber dortige alamannische Gräberfunde berichtet Kürzel, „Amtsbezirk Bonn- 
dorf" S. 190, und Roder, Gh. Baden S. 803. Näherer Nachweis fehlt. 

203. EPFENHOFEN. 

R. Gelegentlich eines Baues fand der dortige Müller „Ziegelstücke mit romischen 
I.egionszeichen". Genauere Nachricht fehlt. Der Sage nach seien am nordöstlichen 
Ausgang des Orts Gräber (alamannische:) gefunden worden. Scherben von Terra 
sigillata von dort im Mus. Don. (Sehr. V. Don. X. 1900, S. 134; Schumacher in N. 
Heidelb. J. VIII, S. 105.) 

204. EWATTINOEN. 

Br. Bei der Wutachmühle gefunden oberständige Bronzelappenaxt der 
frühen Ilallstaltzeit, Mus. Don. (abgebildet bei Bissinger, Bad. N.J.B1. 1S91, S. 24, 8). 

R. Römische Münzen, darunter ein Antoninus, s. Bissinger I, 38. 

AI. Bei der Kapelle /.wischen Ewattingen und I-ausheim befindet sich ein alaman- 
nisches Gräberfeld. Fundstücke im Mus. Don. (Mitteilung von C. F. Mayer.) Ob 
Befestigungsreste am „Schanzbuck", 1,5 km östlich von Ewattingen, sowie südlich 
und südwestlich von da vorgeschichtlich sind, ist fraglich. 

205. FÜTZEN. 

R. Funde „römischer Gefäße und Küchengeschirrs" werden genannt bei 
I-eichtlen, 1825, S. 89. „Dreiviertel Stunden von Eutzen auf dem Gewann Kirchstetten 
fand man schon vor längerer Zeit Fundamente eines römischen Gebäudes mit 
Bcsetzplatten und großen Leistenziegeln; zugleich kamen Metallstücke, ferner .Silber- 
stücke dicker als Groschen mit Köpfen' zum Vorschein." Schreiber, T.B. IV, S. 250. 

Bei Erwähnung eines teilweise schon auf Gemarkung Eutzen liegenden römisc hen 
Gebäudes am „Schiatterhof" (G. Wanner, D. röm. Altertümer d. Kantons Schaff- 
hausen, 1899, S. 28) werden die „Schiatterhofwiesen", die von dem auf Gemarkung 
Eutzen ausgegangenen Ort Schlatt den Namen haben, gemeint sein. 
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AI. Beim Graben des Vorplatzes des Jak. Meisterschen neuen Hauses wurden mehrere 
Gräber mit Skeletten, Schwertern, Messern und Schmuckstücken ge- 
funden. Der wtirttembergische Hauptmann Lipp, der 1848 im Pfarrhaus in Quartier 
lag, ließ durch Soldaten seiner Kompanie weiter nachgraben. Dabei wurden acht 
ausgemauerte und mit großen Steinplatten gedeckte Gräber geöffnet; 
in denselben eine Spatha mit Griff und Knopf, Schildbuckel, Speer „mit eiserner Fuß- 
spitze", zweimal Reste von Sporen, immer nur an einem Fuß, Messer, Schnallen, 
Schmuckstücke. Das Vorhandensein weiterer Gräber ist wahrscheinlich. Die Fundstückc 
wurden nach Stühlingen gebracht und dort dem Grafen Wilhelm von Württemberg 
Ubergeben. Jetzt befinden sie sich im Mus. Stuttgart. (Bericht des Pfarrers ünterrheiner 
in Ritzen vom 23. Dezember 1848.) 

206. GUTENBURG, Gemeinde Aichen. 

An dem Fuße des Felsens, welcher die mittelalterliche Gutenburg trug, entdeckte 
C. F. Mayer 1880 in einer verschütteten Kluft Reste aus der Bronzezeit, die auf 




Fig. 75- 

eine Niederlassung am Ort schließen lassen. Die Fundstückc in der Gr. S. Khe, 
C 5338/7. F.s sind zwei Bronzelappen äxte der mittleren Bronzezeit (Fig. 75a) 
und eine größere Anzahl meist verzierter Tonscherben (b— U), vollständig nur ein 
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kleiner ganz roher Napf v. Unter den Scherben feinere rote Ware b—g, n—s, darunter 
eine von einem rundlichen Napf mit noch vorhandenem Henkelansau g, schwarze Stücke 
von einem Napf t und einem flachen Teller mit wenig erhöhtem flachem Rand u, 
Stücke von größeren, gröberen Gefäßen h — m, das letztere wie noch einige andere mit 
Reihung von Fingereindrücken. Darunter zur Markgewinnting zerschlagene Schaf- 
knochen, ein Eberzahn, zwei Kieferstücke vom Bären; einige zugerichtete 
Steine, ein kleiner Kornquetscher, ein rundlicher Stein mit einer Anbohmng 
(Schlegel?). 

207. LAUSHEIM. 

R, Römische Münze des Sept. Severus, Bissinger I, 33. 

208. LEMBACH. 

AI. Ostlich von Lembach auf dem „Lausheimer Osch" wurden vor 1855 einige 
alamannische ausgemauerte und mit Steinplatten gedeckte Gräber 
gefunden. In denselben Skelette und nicht weiter beschriebene Fundstücke. 

In der Nähe derselben habe früher ein großer, ziemlich würfelförmiger Kalkstein 
mit pyramidaler Endigung, der sog. Lennenstein, mit mehreren Aushöhlungen an 
der Oberfläche, gestanden, um den in ziemlich weitem Umkreis eine Art Mauerring 
von locker geschichteten Kalksteinen ohne Mörtel gezogen gewesen sei. Der Stein sei 
zersprengt und alles entfernt worden. (A. K.) 

209. REISELFINGEN. 

Auf der Hochebene sollen sich Trichtergruben {8—10 m Dm, 5-6 m tief) 
Iwfinden, dort als „Wolfsgruben" bekannt In der Nähe werde ein aufgerichteter Fels- 
block, der „B e 1 1 n e r s t e i n", für einen „Heidenaltar" gehalten. Dabei bilde ein Vorsprung 
RW. in das Wutachtal hinaus, der durch drei noch gut sichtbare Wälle abgeschnitten 
sei, eine alte Befestigung unter dem Namen Schellen fr auenb 11 ck. 

R Römische Münzen, Domitian bis Magnentius, ßissinger I, 35. 

AI. An mehreren nicht genauer bestimmten Stellen der Gegend seien gemauerte 
Plattengräber, darin Skelette mit Eisenwaffen und Schmuckstücken, 
zutage getreten. (Fr.B. 1882 und A. K.) 

210. STÜHLINGEN. 

Ha. Die Gr. S. Khe bewahrt seit 1852 einen massiven, schön patinierten Bronze- 
armring der Hallslattzeit mit übereinander greifenden Enden (Fig. 76), als dessen 
Fundort Stühlingen (ohne genauere Angaben) bezeichnet ist. (Photogr. Berlin 1880, 
VII, 10.) 

R Im oberen Dorf stieß 1847 der Zimmermeister A. Neuburger beim Ausgräten 
eines Kellers in seinem Haus auf die Reste eines bedeutenderen römischen Gebäudes, 
im besonderen auf Teile eines mit Mosaik belegten Fußbodens. Ein früheres 
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Fig. 76. 
werden konnten (A. K.). 



an der -Stelle stehendes Haus war 1760 abgebrannt, das neue 1764 erbaut. Zunächst 
zeigte sich längs der Mauer zw ischen Werkstätte und Stall in der ersteren in 1,30 m Tiefe 
unter Brandschutt und Krde ein 3,60 m langer und ca. 30 cm breiter Mosaikzierstreifen. 
Der Badische Altertumsverein (A. v. Bayer) interessierte sich lebhaft für die bis jetzt fast 

einzig in Maden vorhandene Erscheinung römischer 
Mosaikarbeit; es dauerte aber in der damals politisch 
0*Nv^ Dm a tm ^^^^li umwölkten Zeit beim Mangel an Mitteln mehrere 

Jahre, bis endlich durch hilfreiches Eingreifen der 
Gr. Kabinettskasse nach mancher inzwischen noch 
eingetretener Zerstörung 1853 durch ßauinspektor 
Leonhard in Waldshut die gesamten Reste des Bodens 
ausgehoben und in die Karlsruher Sammlung verbracht 
Der ganze Boden bildete ein Rechteck von 5,45 auf 5,58 m und 
zog sich unter der Werkstätte, dem Stall und einem Stück des angrenzenden Gartens hin. Die 
wenig genau geschnittenen Mosaiksteinchen (1 cm im Geviert) waren auf einer 12 -15 cm 
mächtigen Zementschicht eingesetzt, darunter der natürliche I^ttenboden. Leider zeigte 
sich das Mittelstück, das ohne Zweifel 
mit irgend einer bildlichen Darstellung 
geziert war, schon von früherer Zeit 
her vollständig zerstört, so' dali nur 
noch größere Teile des Randes übrig 
blieben, aus denen sich immerhin die 
ganze Randverzierung (eine Kcke 
derselben Fig. 77) rekonstruieren ließ. 
Die Grundfarbe des Bodens ist kalk- 
weiß mit ornamentaler Einteilung 
durch schwarze Streifen; an den 
< )rnamenten, Tulpen, Arabesken und 
Rosetten, erscheint Rot, Gelb und 
Rläulichgrau ; den äußeren Rand 
bilden schwarz und weiße Mäander, 
auf zwei Gegenseiten breiter als auf 
den beiden andern ; ihnen fügen sich 
Gebilde aus Dreiecken, Quadraten und 
Rhomben an. 

Im Garten fand sieb noch der 
mit Gußmürtel gedeckte Roden eines 
zweiten Gemachs; etwaige weitere 
Teile des Gebäudes blieben verdeckt. 
Gemeinderat Grüninger von Stüh- 
lingen berichtet 189c; von einer weiteren römischen Trümmerstätte mit Mauer- 
resten, Sc herben von Terra sigillata und einer Kupfermünze des Ant. Pius eine hall>e 
Stunde südlich von Stiihlingen bei der Ziegelhütte auf dem Weg nach Haiku, Heide 
Gebäude standen vielleicht in irgend einem Zusammenhang mit der größeren römischen 
Niederlassung bei dem nahen Schweizer Ort Sc h I ei t hei in (Julio magus der Peutinger- 
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Tafel). Kin nach Fechter, Schw. Mus. III, 3, S. 232, in Stuhlingen gefundener Ziegel mit 
dem Stempel der XXI. Legion könnte aus Schieitheim dorthin verschleppt worden 
sein (v. Bayer, G.B. 1858, S. 19, 63, 76; Frühner, Gr.S. Khe, S. 2 : Schumacher, N. Heidelb. J. 
VIII, I, 1898, S. 104). In Stühlingen und Umgegend gefundene römische Münzen 
s. Bissinger I, II, 29 und 29». 

AI. An der Galgengasse, an einer kleinen Erhöhung wenig nordlich vom Oberdorf 
Stühlingen, befinden sich alamanni sehe Plattengräber (ca. 1S60). In vieren der- 
selben Skelette, Eisenwaffen und Bronzeschmuck (Fr.H. 1882). 

211. ÜHLINGEN. 

R. Römische Münzen von Domitian und Hadrian, Hissinger I, 28. 

212. WANGEN. 

R. Rümische Münze des Trajan, Bissinger I, 30. 

213. WEIZEN. 

Br. 1877 wurde beim Fundamentgraben zum Hau einer Scheune 
nächst dem „Weizener Häuschen" ein Hronzefund gehoben, be- 
stehend aus einem Schwert (altere oder mittlere Bronzezeit), Fig. 7Sfl, 
einer Bronzeaxt mit aufgebogenen Rändern*, einer langen Nadelf, 
einer Dolchklinge d, einer Gürtelhakenschleife e (Gr.S. Khe, 
C. 467/71) und einem goldenen Ring, welcher in fremde Hände 
geriet und umgeschmolzen wurde. Von den Arbeitern war nur noch 
soviel zu erfahren, daß sämtliche Gegenstände nahe beieinander lagen, 
also zweifellos einem Grabfund angehorten. Bericht von C F. Mayer, 
April 1879. (Photogr. Herlin iSSo, VII, Taf. 13; Schumacher in 
Fundber. Schw. Vit 1899, S. 13; Wagner, H. n. U. 1885, S. 20.) 

Fig. 78. 

214. WELLENDINGEN. 

AI. In der Gegend vorkommende Reihengräber werden genannt Fr.H. 188», ohne 
nähere Angaben. 
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215. BERGALINGEN. 

Der Wehr gang liei Hergalingen, südlich vom Ort, aus einer Trockenmauer von 
2,5 m H. und 2 m Dicke bestehend, läßt sich in Ul>errestcn noch heute 34 km weit ver- 
folgen. Er bildete nach E. Lüthi (Der Aufmarsch der Alamannen, in der Zeitschrift 
„Pionier" vom 28. Februar 1902, S. 6) eine schützende Befestigung der Alamannen gegen 
römischen Angriff, ist aber ohne Zweifel mittelalterlich (s. Näher, Burgenkimdc 
S. 32, 46). 

216. BRENNET. 

R. Aus einem Bericht des Amtregistrators Vetter von Säckingen vom Mai 1862 (A. K.) 
ist zu entnehmen, daß in den 1840er Jahren auf dem „Kirchbühl" südlich von 
Brennet beim Graben „romische Fundamentmauern und Leistenziegel mit 
Legionszeichen*) außerdem mehrere keltische Gräber" gefunden worden 
seien. Weiter nördlich längs des rechten Rheinufers gegen Niederschwörstadt hin seien 
an mehreren Stellen römische Fundamente und Ziegelstücke bloßgelegt worden, 
dal)ti habe man auf dem Welschrain eine römische Goldmünze gefunden, die nach 
Basel kam („wie Uberhaupt alles, was in der Gegend gefunden wurde"). Eine Münze des 
Constantius II. siehe Bissinger I, 70. Beschlägstückc aus Eisen, mit römischen 
Ziegeln von C. F. Mayer 1 886 zusammen gefunden, in der Gr. S. Khe. (Römische Mauern, 
Ziegel und Münzen auch am linken Schweizer Rheinufer bei Wallbach und Mumpf.) 
AI.? Zwischen Badisch ■ Wallbach und Brennet seien in den Wiesen weitere Gräber 
mit Bronzegegenständen aufgedeckt worden, aus denen H. Schreiber (T.B. IV. 1844, 
S. 265 f.) noch den „oberen Teil einer Haarnadel mit großem Kopf fand, während 
sich sonst noch uneröfTnete „T umul i" in der Nähe befanden. Es kann sich um Gral>- 
hügel, vielleicht eher um alamannische Reihengräl>er oder um beides handeln. Auch 
durch tlen Eisenbahnbau sei oberhalb Brennet gegen Wallbach hin ein Grab auf- 
gefunden worden. 

217. NIEDERDOSSENBACH. 

AI. Auf einem Acker des Stabhalters Burkart stieß man 1859 auf Gräber, welche 
auf dem Boden geplattet und jeweils mit einer kantig abgehauenen Platte gedeckt gewesen 
seien. In einem derselben sei ein Ei senm csser gefunden worden, ein anderes sei 
ein Kindergrab gewesen. Weitere Gräber werden vermutet (alamannische Reihen- 
gräber?). Bericht des Gr. Bezirksamts Säckingen vom 19. Juli 1861, A. K. J. Vetter 
1862 nennt solche Gräber auf der höchsten Stelle des Ossenbergs zwischen Nieder- 
dossenbach und Oberschwörstadt. 

•) Ob I.egionsstetnpel, und von welcher Legion, wird nicht gesagt. Die FundstUcke seien 
nicht mehr vorhanden. 
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218. NIEDERSCHWÖRSTADT. 

O. Bally in Säckingen spricht (Fr.B. 1883) von einem „Druidenaltar" (Stein- 
platte, horizontal auf einen Mittelfuß gelegt) in Niederschworstadt. H. Schreiber (T.B. 
IV. 1844, S. 262 und Taf. II) nennt oberhalb des Dorfs in den am Abhang des Bergs 
gelegenen Reben (den „Bünden") „die Vordertafel eines gewaltigen Deck- 
steins" (bekannt unter dem Namen „Heidentempel"). Sie bestehe aus einer 
einzigen, gegen 60 cm dicken Kalksteinplatte, jetzt unten dicker als oben, wo sie teil- 
weise ausgebrochen ist. Ihre Breite betrage 3 m, die Hohe über dem Boden ca. 2,70 m. 
Uber dem zweiten Dritteil der Hohe befinde sich in der gegen S. gerichteten Flache 
des Steins ein 30 cm hohes, 45 cm breites und ca. 45 cm tiefes ovales Loch. 
R Im Feld des Polizeidieners von Niederschworstadt, zwischen da und Riedmatt, 
römische Ziegel. Mitteilung von Frhr. v. Schönau 1891. 

Kleine Zierstücke von Bronze im Mus. Freiburg. 

Münze Constantins I., Bissinger I, 72. 

219. OBERSÄCKINGEN. 

Am Rheinsberg, zwischen 01>ersäckingen und Murg, zieht sich über den Eggberg 
nach Jungholz etc. in nordwestlicher Richtung ca zwei Stunden weit hin der Steinhag, 
ein ca. 2 — 3 m breiter Steinwall aus unbehauenen Stücken von Granit (Notiz von O. Bally 
in Säckingen, Fr.B. 1883). Ob mittelalterlich? 

R. Auf dem sog. Oberen Acker, nordöstlich vom Ort, finden sich römische 
Dachzi egel in Menge und deuten auf eine römische Niederlassung (H. Schreiber, 
T.B. IV. 1844,8.265). A. Streicher in Sackingen fand ca. 50 m östlich davon in 
einer I-ehmgrube Ziegel-, Ton- und Steinstücke. Auffallend war ein großer röt- 
licher Quarzstein, I.. 36 m, Br. 22 m, Dicke 8,3 m, mit ovaler 3,5 m tiefer Bohrung 
im Schwerpunkt, als Belastungsstein eines Steinbohrers (s. Anzeiger für Schweizer Alter- 
tumskunde 1876) anzusehen (Mitteilung von O. Bally, Juli 1002). 

Zwei römische Münzen (Nero und Tetricus sen), Bissinger I, 67. 

220. ÖFL1NGEN. 

R Römische Münze des Marc Aurel, Bissinger I, 71. 

221. BADISCH-RHEINFELDEN, 
Gemeinde Nollingen. 

Br. Bei Herstellung des Elektrizitätswerks im Altrheinbett April 1 897 
fanden sich zwischen Steinspalten eine große Bronzerandaxt- 
klinge der älteren Bronzezeit (Fig. 79 a), ein abgescheuertes Stück 
eines kleinen Bronzedolchs b und das Bronzefragment eines 
Zierstücks C (Basler Nachr. 14. April 1897). Die Stücke wurden 
Mai 1907 von der Schweizer Kraftübertragungsgesellschaft der Gr. 
S. Khe (C. 7498) überlassen. 

R. Römische Münzen von Vespasian bis Valerius s. Bissinger I, 73. Fig. 79. 
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222. RICKENBACH. 

R. Römische Münzen von Probus und Gratia» s. Bissinger I, 66. 



223. SÄCKINGEN. 

St. Großes kräftiges Steinbeil aus Serpentin (Fig. 8or"), 
gefunden heim Pflügen eines Ackers in der Rheinniedenmg, 
Gewann „Gettnau", südlich von Sackingen, im Besitz von 
O. Bally 

Br. Bronzeschwert der jüngeren Bronzezeit a, mit flacher, 
am Rand etwas verzierter Griffzunge und Spitze eines 
zweiten b, aus dem Sackinger Tannwald, Gewann „Drei 
Weierle", ca. 30 cm tief, gefunden von O. Bally. Gr. S. Khc 
(C. 4599 »md 47 56). 

Bron/eschmuckstlick C (wohl von einem Pferde 
geschirr) und Bronzemesser d (beides jüngste Bronze 
zeit), gefunden beim Graben eines Kellers im Gewann 
„Oberer Hauenstein", im Besitz von <). Bally in Säckingen. 

R. „Ks finden sich dort noch eine Menge 3 4 m dicker 
Befestigungsmauern römischen (?) Ursprungs." 
(Fr.B. 1882.) 

Römische Münzen von Vespasian bis Claudius II., 
Bissinger I, 68. 




Fig. 80. 



224. TSCHAMBERLOCH-HOHLE BEI RIEDMATT. 

Die Hohle wurde 1884 von Prof. K. Bissinger untersucht; es fanden sich darin 
keinerlei vorgeschichtliche Reste. 



225. WALLBACH. 

R. Römische Münze des Philippus sen., Rissinger I, 69. 
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226. IMMENAICH. 

St. Abgebrochene .Steinbeilklinge aus grünem fleckigem Diorit von dort im 
Univ.Mus. Freiburg. 

227. SCHLUCHSEE. 

Prof. A. Elker von Freiburg entdeckte 1863 im See eine 124 m lange, im süd- 
lichen Knde von der Mündung der Schwarza gegen NO. verlaufende Reihe von 
Pfählen, die nur noch mit dem obersten zugespitzten Knde über den Seeboden hervor- 
ragten. Ihr Durchmesser war höc hstens 4,5 cm, von Kulturschicht fand sich keine 
Spur. Demnach hatte man es nicht mit Pfahlbauten zu tun, die in der unwirtlichen 
(legend nicht anzunehmen wären. Es war ohne Zweifel eine den Mönchen des nahen 
Klosters von St. Blasien gehörige Einrichtung zur Fischerei, bei der die Pfahle zum 
Befestigen der Netze dienten (s. Bericht über die Verhandlungen der Naturforschenden 
Gesellschaft zu Kreiburg i. Br. VI, Heft 4, 1876, S. 06 f.). 
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228. ALBBRUCK. 

R. Römische Münzen s. BLssinger I, 64. Schachen l*i Albbruck ein Hadrian, 
Bissinger II, 64« 

229. ALTENBURG. 

RW. Unmittelbar östlich vom Ort rieht sich von NO. nach S\V. die Heidenschanze, 
ein Wall aus größeren und kleineren Jurakalkstücken und Erde, 820 m lang, noch 
3 — 5 m hoch, mit 16 m Sohlweite, oben noch 7 — 8 m breit, der die von der Schlinge 
des Rheins gebildete Schwabenau zu deren Schutz abschließt. Der Wall ist durch 
Einschnitte, Kiesgruben und Einebnung durch den Pflug stark beschädigt, aber doch noch 
deutlich zu verfolgen; sein südwestliches Ende reicht gegenwärtig nicht mehr ganz bis 
an den Rand des Erdrückens. 

Nach Aussage der Anwohner seien beim Herunterreißen der Krönung Knochen 
von Menschen und Tieren, Tonscherlwm, eiserne Schwerter und Bolzenspitzen, eine 
lange, schmale Bronzeaxt der älteren Bronzezeit mit aufgebogenen Rändern und einiges 
sonstige Gerät von Erz und Eisen gefunden worden. Genügender Aufschluß über 
Entstehung und Zeit des Walls wird aber damit nicht gegeben. 

Im südlichen Teil der Schwabenau zieht sich noch längs des niedrigeren Teils des 
Rheinufers auf ca. 7 m Entfernung ein niedrigerer Wall hin; an seinem westlichen 
Ende befinden sich noch fünf Trichtergruben (Mardellen) von 4,50—6 m Dm. 
und 1,50—2,10 m T. ; weitere dürften vom Rhein weggeschwemmt worden sein. Eine 
größere solche Grube, 1 5 — 16 m Dm., 2,50 m tief, lwfindet sich mitten in der Schwabenau; 
sonst in derselben keine Spur mehr von Bebauung. (Dr. Ferd. Keller, in Zürich, M. VII, 
S. 179; J. Näher, Burgenkundc für S.W.Deutschland, 1901, S. 33.) 

R. „Zahlreiche römische Münzen", Bissinger I, 56. 

Römischer Inschrift stein aus „Altenburg", Rappenegger, R. I. S. 4, gehört 
zur Schweiz (s. CIL XIII, 5215). 

230. BECHTERSBOHL 

St Auf der „Ebene" westlich von Bechtersbohl 1 896 Fund eines S t e i n b e i 1 s (im Besitz 
des dortigen Wirts). 

R. Schon H. Schreiber (T.B. IV. 1844, S. 274) fand am nördlichen Abhang des Hügels 
von Bechtersbohl, in dem sog. „Heidengäßchen" (wo auch „eine Heidenstadt gestanden 
haben soll"), römische Ziegel, Tonscherben, Nägel und eine Münze des 
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Vespasian (Fundstücke im Mus. Freiburg i. Br.). 1889 stieß F. Schal ch von Schaff- 
hausen bei Grabungen auf römisches Mauerwerk, einen gut erhaltenen Kalkguß- 
boden, reichlichen Brandschutt, Heizrohren, Falzziegel, Tongefäßscherben etc. 

1896/98 stellte Schumacher anläßlich der Unter- 
suchung der römischen Straße dort zwei römische 
Tr Ummerplätze mit mäßig erhaltenem Mauerwerk 
fest. Der Gußboden gehörte dem westlichen an; im 
östlichen fanden sich Ziegel mit dem Stempel der 
F,g ' 81 " XXVI. Kohorte (V. C. R. fehlt), Fig. 81. (Gr. S. 

Khe, 945 8 -) Spuren eines Kastells fanden sich nicht; trotz des militärischen Stempels 
wird es sich um eine vielleicht ausgedehntere Villa rustica an der Peutinger-Straße 
von Zurzach nach Schieitheim etc. handeln (s. Schumacher in N. Heidelb. J. VIII. 1898, 
S. 103, und A. K.). 

231. BÜHL 

St. Im Kirchholz bei Eichberg ca. 1891 gefunden ein durchbohrtes Steinbeilchen 
von Syenit mit Tonscherben. 

Auf dem „Bohl", einem Hügel nördlich von Bühl, an der Straße von Riedern 
nach Dcttighofen, an dem 1895 ein großer Steinbruch für den Brückenbau von Fglisau 
betrieben wurde, stieß man auf eine Niederlassung aus der neolithischen 
Zeit (Pfahlbautenzeit), auf die AI. Wli rten berger in Dettighofen Januar 1896 
aufmerksam machte und die von Schumacher im Februar desselben Jahrs weiter 
untersucht wurde. Zunächst erschien über den ganzen Hügel weg in einer Aus- 
dehnung von über 200 m von W. nach O. und über 60 m von N. nach S. bei den 
Abdeckungsarbeiten unmittelbar (10 cm) unter der jetzigen Humusschicht eine 20—60 cm 
tiefe Kulturschicht mit verschiedenartigen Abfällen der Steinzeit, rohen 
Topfscherben, Mahl- und Reibsteinen, Steinl>eilen aus verschiedenem Material (ein 
kleines aus Jadeit), Pfeilspitzen und kleinen Werkzeugen aus Feuerstein sowie einer großen 
Menge von Feuerstein- und Schwarzwälder Jaspis-Splittern, Geräten aus Hirschhorn und 
Knochen (Fundstücke in der Sammlung Würtenbergers und in der Gr. S. Khe). Ein 
Versuchsgraben führte auf eine ausgesprochene runde Vertiefung von 3 m Dm., eine 
Mardelle, deren Rand mit größeren und kleineren Steinen in der Weise umstellt war, 
daß in der Mitte ein quadratischer Raum frei blieb, den etwa 40 cm tief Abfälle oben- 
genannter Art füllten. Hinter den Steinen fand sich eine I^ige von hergeführtem Lehm. 
Ohne Zweifel war ursprünglich das Ganze umfriedigt und bedacht und diente als Wohn- 
raum. Da die übrigen Fundstellen vor ihrer Zerstörung durch den Steinbruch nach 
Würtenbergers Mitteilung ähnlichen Charakter zeigten, so ist auf eine ausgedehntere 
Niederlassung aus genannter Zeit zu schließen. (Sehr. V. B. XXIX. 1900, S. 213.) 
Unter den Abfällen im Wohnraum entdeckte Prof. Förster -Bretten 1907 zwei echt 
eolithische Werkzeuge, die auf die ältere neolithische Periode hinweisen. Sie 
lagen mitten unter den unbenutzten Jaspissplittern, von denen sie sich nur durch die 
Retouche der zum Arbeiten geeignetsten Kante unterscheiden. 

R. Auf dem abgegrabenen nordöstlichen Teil des Hügels sah Würtenberger eine noch 
ca. 2 m lange und über 2 m breite, von SW. gegen NO. ziehende Mauer, um welche 
herum rö mische Gefäßscherben, darunter solche von Terra sigillata, sowie Hohl- 
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und Leistenziegel lagen. Solche fand hier auch noch Schumacher. An derselben 
Stelle sollen früher Ziegel mit Stempeln der XXI. I-egion gefunden worden sein, über 
deren Verbleib aber nichts zu erfahren war. 

AL Etwa 40 m nordwestlich von dem romischen Mauerwerk wurden bei den Stein- 
brucharbeiten vier von NW. gegen SO. gelegte a 1 a m a n n i s c h e Gräber geöffnet resp. 
beseitigt. Nach Aussage Würtenbergers fanden sich in dem ersten Spat ha und 
Scramasax, eine Bronzescheibe, eine eiserne Schnalle mit Silber- 
tauschierung, im zweiten dieselben beiden Sc h werter und eine eiser ne Gürtel- 
schnalle, im dritten Scramasax, Speerspitze und Messer von Eisen, im 
vierten ein Scramasax. Die Gräber waren teilweise mit kleineren Steinen (darunter 
mit nicht in der Nähe vorkommenden Tuffsteinen) umstellt Ein fünftes Grab, das 
Schumacher öffnen ließ, zeigte keine Steine, neben dem Skelett nur ein Stückchen 
Eisenblech (vom Gürtel r). Das Grab war in die Kulturschicht der Steinzeit eingeschnitten, 
so daß einige Feuersteinsplitter und grobe Topfscherben jener Zeit unmittelbar neben 
den alamannischen Knochenresten lagen. Wahrscheinlich sind noch weitere Gräber in 
der Nähe. (A. K. und W. Z. K.BI. XV. 1896, 7, 46.) 

232. DANGSTETTEN, 

Ha. Cber einer Terrasse bei der Kiesgrube südwestlich von Dangstetten fand Landwirt 
Klauser im Frühjahr 1001 beim Kiesgraben im Abraum 90 cm tief einen Schädel, 

mehrere Arm- und Schenkelknochen, 
eine Urne, einen Halsring und eine größere 
Anzahl Armringe von Bronze (Bericht von 
Würtenberger in A. K.). Der Fund gelangte 
1902 in die Gr.S.Khe(C.8885f.). Er stammt 
von zwei Bestattungen (Flachgräbern 
oder einstigem Hügelgrab?) her, deren Bei- 
gaben sich nicht mehr genügend scheiden 
ließen. Er enthält zwei größere graue, unver- 
zierte bauchige Tongefäße Fig. 82 (l, b 
und zwei kleinere c, d aus demselben Ton (je 
ein größeres und ein kleineres dürften einer 
Bestattung angehört haben), femer aus 
Bronze einen massiven Halsring e, 
offen, glatt, mit kreisförmigem Querschnitt 
(Dm. 0,7 cm), an einer Stelle mit ihn umge- 
bendem unförmlichem Rest von Eisen, einen 
zweiten Halsring/, hohl (runder Querschnitt 
1 )m. 0,8 cm) das eine sich zuspitzende Ende 
zum Einschieben berechnet ; zwei glatte hohle 
Armringe (Dm. 6,7 cm); neun Stück 
Reifen g, flache Bänder (Br. 0,6 cm) mit 
drei kräftigen Längsrippen, dazwischen je 
zwei schwächere und die Mittelrippe in 
Fig. 82. einen 1,5 cm langen Draht auslaufend, der 
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am andern Ende des Reifens in ein Röhrchen sich einfügt (dieselbe Form hei Mahlspüren 
i. H., s. Fig. 39 //, und bei Weingarten, A. Durlach, Karlsr. Ver. III. 1902, S. 56, Taf. II, 1 1). 
Im letzteren Fall ist der Rest eines solchen Rings oberhalb des Schädels gefunden, 
wxs auf seine Bedeutung als Ohrring schließen ließe; dagegen spricht hier die Keimzahl, 
die eher auf Armringe hindeutet, für die nur der Verschluß etwas schwach erscheint. 
Dazu kommt eine größere Zahl dünner massiver Armringe, teils ganz, teils in Stücken, 
24 Stück etwas kräftigere // mit dickeren, übereinander verlaufenden F.nden und 14 Stück 
dünnere /, bei denen wenigstens ein Ende ganz spitzig zuläuft; endlich drei kleine 
Bronzerin gehen k, eines mit rundem, zwei mit kantigem Querschnitt. Ferner zwei 
gut erhaltene Gürtel bleche, das kleinere / auf der hier nicht sichtbaren überseile 
bedeckt mit geradlinigen Zierfiguren inTremolierstich, ähnlich Fig. 67 a, auf der Unterseite 
der Endhaken und ihm gegenüber fünf umgebogene Lappen zum Festhalten (am Leder?), 
das größere m mit ähnlicher reicher Verzierung (auch drei Kreise) auf der Oberseite 
und festhaltenden Bronzestiften mit Köpfchen. Von Eisen sind eine offene Armspange 
mit Endknöpfen n und Stücke von einem Z ä n g c h e n und einem w e i t e r e n Totlette n- 
gegens t and o vorhanden. Endlich sechs schöne mandelförmige Perlen aus 
Gagatkohle p (L. 3,5 — 4,8 cm), die vielleicht einem Halsschmuck angehörten. Die 
Gräber werden der mittleren Hallstattperiode zuzuweisen sein. 

233. DETTIGHOFEN. 

St. Auf der Gemarkung wurden bei der Ackerarbeit zwölf Steinbeile (acht der- 
selben auf einem Grundstück) gefunden. (Mitteilung von Würtenberger, Mai 1 00 1 . A.K.) 

234. DIETLINGEN. 

R. Zwei römische (?) Münzen, Bissinger II, 63«. 

235. EBERFINGEN. 

AI. Gemauerte Gräber mit Deckplatten nordöstlich von Eberfingen bei der 
Kapelle auf der Höhe; darin Skelette, Waffen, Ton- und Bernsteinperlcn etc. 
Ahnliche Gräber seien auch westlich vom Dorf am rechten Abhang des Wutach- 
tals vorhanden. (Fr.B. 1882.) 

236. EICHBERG, Gemeinde Bühl. 

St. Im „Kirchholz" fand sich 1891 ein Steinbeilchen mit Durchbohrung. 

Auf dem Gemarkungsteil „Albführen" im Wald „Eichholz" sollen sich Grab- 
hügel und Trichtergruben befinden. (Mitteilung von Würtenberger 1896. A.K.) 

237. GELSLINGEN. 

Ha. Im Hardtwald, östlich von Geißlingen, bei der Kiesgrube auf dem Scheitel des 
Höhenrückens drei Grabhügel, von Schumacher Februar 1896 untersucht. 
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Der erste, östlichste Hügel (Dm. 17,50 m, H. 1,50 m) ergab in 50 cm T. an 
drei Stellen einzelne Tonscherben ; die Aufschüttung bestand aus reinem Lehm mit ver- 
einzelten Kohlenrlocken ; keine Steinsetzung, nur vereinzelte größere Steine. An zwei 
Stellen, nördlich und südlich von der Mitte, in 1 — 1,40 m T. Tonscherben, nördlich 
solche von einem größeren grauen Napf (Kig. 83 f), dabei ein Stückchen Kisen, südlich 
zwischen zwei Steinen von einem Gefäß mit einfacher Verzierung an der Schulter d. 
Geringe Knochenreste konnten auf eine von N. nach S. gelegte Bestattung deuten. 

Der zweite Hügel, Dm. 13,50 m, H. 1,30 m, war ebenso gebaut. In 60 cm T., 
3 m südlich von der Mitte, ein massiver geschlossener Bronzearmring k, etwas ver- 
bogen und hellgrün oxydiert. In 90 cm T, nahe der Mitte, calcinierte Knochen- 
stück c h e n(anscheinend menschlichc)mit Resten 
von Bronze und Kisen, darüber beisammen vier 
größere Steine. Etwa 3 m westlich davon ein 
kleinerer massiver Bronzearmring/, Bruch- 
stücke einer Bronze fibel g mit doppeltem 
gerändertem Knopf am Fuß und ein eigentüm- 
liches spitz zulaufendes Büchschen mit 
Deckelchen von Eisen f. Dasselbe ist im 
Innern, auch des Deckelchens, mit Bronzeblech 
ausgefüttert, oben liegt ein Stück eines Ringchens 
von Kisen (vielleicht einer Kette angehörig) ; über 
den Inhalt fehlt jede Andeutung. In einiger 
Entfernung in derselben Tiefe ein behauenes 
Feuersteinstück h. In 1,20 m T., 1,50 m südlich 
von der Mitte, zwei Wurfspeerspitzen mit 
Tüllen von Eisen e samt Bruchstücken eines 
gebogenen Eisenmessers f, und 2 m weiter 
südlich noch etwas tiefer (1,70 m) auf einem 
Holzbrettchen (1,10 m lang, 0,56 m breit) auf dem gewachsenen Boden Scherben 
von zwei grauen Tongefäßen, von einer bauchigen Urne a mit auf der Schulter 
aufgelegter hübst her Bandverzierung a 1 und von einem glatten Napf b. Um die Töpfe 
herum im verbrannte menschliche Knochenstücke; das Ganze mit einem größeren 
und einem kleineren Stein bedeckt. Genau in der Hügelmitte in derselben Tiefe wieder 
auf einem Brettchen liegend und von zwei großen Steinen gedeckt Knochen 
von einem Lamm. Es dürfte demnach über einer ursprünglichen Bestattung 
ein Brand grab anzunehmen sein. 

Der dritte Hügel, Dm. 13,50 m, H. 1,40 m, ebenso gebaut, enthielt 2,30 m süd- 
östlich von der Mitte Ton sc herben von drei bis vier rohen unverzierten Gefäßen, unter- 
mischt mit cah inierten Knochenstückchcn (Leichenbrand?), mehr gegen W. 
eine kleine Pfeilspitze von weißem Feuerstein m, ein Bronzeringehen n 
und Stückchen von der Drahtwindung einer Fibel 0, endlich zwei Stücke einer dicken 
Bronzenadel mit aufgerolltem Kopf p\ noch weiter nordwestlich, alles in ca. 1,30 ral, 
ein Holzbrett, 1,40 m lang, 0,25 m breit, darauf nichts mehr kenntlich. Wohl gleich- 
falls Skelett- und Brandgrab der Hallstattzeit. Zu ersterem gehörten die Pfeilspitze m 
und die Rollennadel p, beide der älteren Bronzezeit angehörig. 




Flg. 83. 
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R. Bei dem Heidegger Hof, an der südlichen Abdachung des westlich von Geiß- 
lingen sich hinziehenden Hügelrückens, waren noch Ende des 18. Jahrhs. die 
Trümmer eines römischen Gebäudes, des sog. „Heidenschlosses", bekannt. 
Als 1795 ein Bauernhaus Uber denselben erbaut werden sollte, ließ der damalige Direktor 
der Fiirstl. Schwarzenbergschen Regierung zu Tiengen, v. Weinzier 1, das Mauer- 
werk untersuchen und einen Plan desselben entwerfen. Seine Aufzeichnungen gelangten 
1816 in die Hände des Dekans Joh. Lukas Meyer von Gurtweil, der sie 1818 in einem 




Fig. 84. 

Manuskript bearbeitete, das, samt dem ursprünglichen Plan von Pfarrer Meschenmoser 
in Kappelrodeck unter alten Akten wieder aufgefunden, sich jetzt in den A. K. befindet. 
Wir geben diesen Plan Fig. 84 verkleinert mit seinen Angaben genau nach dem Original 
wieder. 

Nach demselben bildete das ansehnliche Gebäude ein Rechteck von ca. 4 1 auf 42 m. 
Damals standen noch die Außenmauern „in ununterbrochenem Zusammenhang, bald 2, 
bald 4' über die Erdebene hervorragend, nirgends tiefer als 2' in den Grund gesenkt; 
sie bestanden aus kleinen Kalkbruchsteinen, verbunden mit gewöhnlichem Mörtel". Im 
Innern „erschien an einigen Wänden der Kalkanwurf mit Blumen und andern Zierraten 
al fresco bemalt, jedoch mit so verblichenen Farben, daß man zu keiner ganz deutlichen 
Vorstellung davon gelangen mochte". Die Einteilung der Gemächer ist aus dem Plan 
ziemlich ersichtlich. Ein langgestreckter ca. 9 m breiter, „noch zum Teil mit Kieseln 
besetzt gefundener" Hof oder Gang B teilte das Ganze in eine östliche und eine west- 
liche Hälfte. „Im östlichen Teil ließen sich noch zehn verschiedene Gemächer unbe- 
zweifelt erkennen, ein elftes war nicht mehr genau nachzuweisen, da die Zwischenwand 
zerstört im Schutt unkenntlich hg." Zwei Gemächer A besaßen Hypokaustenheizung. 
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Man fand „hier noch etliche unverriickte, rotgehrannte, auf der Oberseite gestreifte 
Ziegelplatten auf ihren Stüt/säulchen eingekittet" ; auch Stücke von viereckigen Heizruhren 
waren noch vorhanden. Von den schmalen Räumen E mag wenigstens einer als 
Präfurnium gedient haben. 

Die westliche Hälfte enthielt ein Zimmer mit Hy pokausten und ein sich anschließendes 
Präfiirnium. Schwierig zu erklären ist die nordwestliche Ecke, an der sich „eine an 
drei (so scheint es) verschiedene Kammern angränzende Küche D befand, daran gegen 
Nordwest ein noch gewölbt gefundener (?) (Back-)Ofen hinausgebauet stund". 

Von Einzelfunden werden genannt zwei runde Säulen basen (oder Basis und 
Kapitäl einer Säule?) von rotem Sandstein F (aber kein Rest der Säule selbst) und 
zwei Gesimsstücke G ohne genauere Angabe der Kundstelle, ferner ein „bärtiger 
Kopf*) auf meist zcrstümmeltem Rumpf" ebenfalls aus rotem Sandstein, hinten flach 
gearbeitet, uberlebensgroß. Schreiber nennt noch ein „konisches Steinstück, 
ähnlic h unseren heutigen Eckwehrsteinen, vielleicht das obere Stück von einer Hand- 
mühle". Wichtiger sind Ziegelstempel der XI. Legion (LEG • XI • C • P • F •) auf 
den Ziegelplattcn der Hypokausten, ferner der XXI. Legion (LEG • XXI) auf den I-eisten- 
ziegeln des Dachs; dazu kommt ein Kohorten Stempel C ■ III • III (?) (s. Mommsen, 
in Zürich, M. X. 1854, S. 77; Brambach, C. I. R., S. 306 Anm. ; Bissinger, Tr. 11. F. 41, 
Coh. III, Hispanorumr). Auf den nahen Galgenäckern habe sich eine Goldmünze 
des Trajan gefunden (Bissinger I, 60). 

Ober den ausgegrabenen Mauerresten erhebt sich jetzt das moderne Haus. Manches 
spric ht dafür, daß dieselben noch über den gefundenen Plan hinaus sich ausdehnten, 
wahrscheinlich fehlte es auch nicht an Nebengebäuden, die noch zu suchen wären. 
Trotz der militärischen Stempel ist die ganze Anlage abseits der römischen Straße an 
einem sonnigen Bergabhang auch nach ihrem Grundriß ohne Zweifel nur als eine Villa 
rustica zu bezeichnen (Schumacher, in N. Heidelb. J. VIII. 1898, S. 103). Die Fund- 
stücke kamen seinerzeit in die Universitätsbibliothek nach Freiburg. Siehe Schreiber, 
T.B. IV. 1844, S. 235 ff.; Wilhelmi, S. J. 1. 1831, S. 53 ff. 

In den „Nebel ackern", südwestlich von Geißlingen, halien sich beim Abgraben 
einer Kiesgrube viele Brandschichten und Scherben gefunden. (A. K. vom 
Februar 1896.) 



St. Nach Mitteilung von Würtenberger vom Mai 1901 (A. K.) befindet sich in Grießen 
im Garten des Ad. Spitznagel eine Fundstelle, welche eine Niederlassung aus der 
jüngeren Steinzeit annehmen läßt. Er besitzt von dorther verschiedene Geräte 
aus Hirsc hhorn, Schaber, Messerchen und Pfeilspitzen aus Feuerstein 
sowie verkohlte W eizenkörner und eine Anzahl T 0 p f s c h e r b e n. 

R. Würtenberger hat südlich vom Dorf ein sog. „Murenfeld" und an dieses sich 
anschließend auch ein größeres römisches Trümmerfeld entdeckt. Ks finden 
sich dort im Boden eine Menge Fundamentmauern, auch auf den Feldern herum- 
liegende Leistenziegel und Bruchstücke von Amphoren. Soweit bis jetzt 

•) I.cichtlen 1S25, S. S7, hielt ihn für das Bild des Kaisers Septimius Severus. 
Schreiber dachte an den Kopt eines Jupinter, v. W. und Mayer an den eines Herakles. 



238. GRIESSEN. 




AMT WAI.DSHIM - GCNZGKN. GURTWEIL. 



'35 



festgestellt, erstreckt sich das Trümmerfeld in seiner Iüngenausdehnung vom Fuß des 
Kätzlerbucks bis -weit in die Geißlinger Gemarkung hinein und ist über eine halbe 
Stunde lang. 

239. OÜNZGEN. 

RW. Ein Befestigung» werk bei Herdern in der Gemarkung Günzgen im 
„Grubenholz" wird von Dr. Ferd. Keller (Zürich, M. VII. 1853,8. 182 ff.) als zu den 
merkwürdigsten derartigen Erdarbeiten gehörend beschrieben. Am rechten Rheinufer 
(Plan a. a. ü.) gegenüber der Mündung der Glatt, im ganzen noch gut erhalten, an ziemlich 
abschüssigem Uferabhang umgibt die nicht sehr ausgedehnte Anlage ein 12 15 m 
breiter, ca. 6 m tiefer Graben in Form eines Hufeisens, dessen Arme nach dem Rhein 
hin laufen und offen stehen. Der abgeschlossene Raum, ca. 90 m breit und ebenso lang, 
liegt bedeutend niedriger als die Umgebung und ist mit sieben Kieswällen besetzt, 
die ziemlich parallel dem Ufer verlaufen, aber mit Ausnahme des obersten mit ihren 
Enden den Rand des Grabens nicht berühren. Der unterste Wall ist der höchste, 
ca. 3 — 3,50 m über dem Niveau des inneren Raums. Von Mauerwerk keine Spur, 
alles ziemlich primitiv. Unmittelbar westlich schließen sich an den Grenzgraben Trichter- 
gruben (Dm. 2,10 — 3,60 m, T. 0,60 — 0,90 m) in großer Anzahl (damals noch fast 700, 
früher gewiß viel mehr) ohne bestimmte Ordnung (nicht in Reihen) zwischen dem Abhang 
und dem unmittelbaren Rheinufer an, die sich gegenseitig berühren oder bis 1,50 m 
von einander entfernt sind. Weder Kunstprodukte noch Gräber wurden dort je gefunden. 
Am gegenüberliegenden linken Schweizer Ufer sind römische Trümmer vorhanden. 
Die Deutung des unzweifelhaft sehr alten Werks ist schwierig. Eine Zufluchtsstätte im 
Sinn der gewöhnlichen Ringwälle kann es nicht sein. Da die Uferstelle sich auf eine 
Stunde weit l>esonders gut als Landungsplatz eignet, so darf man annehmen, daß man 
es entweder mit einem Brückenkopf zum Angriff vom Rhein her gegen Norden oder 
vielleicht eher mit einem vorgeschichtlichen Verteidigungs werk gegen Feinde 
(Römer?) von der helvetischen Seite her zu tun hat. Eingehendere Behandlung der Streit- 
frage von militärischen Gesichtspunkten aus s. a. a. O. C. F. Mayer im Anthrop. Korr.BI. 
XVI. 1885, S. 113 f. 



240. GURT WEIL. 

Br. Im Gewann „Steinäcker", 1 km südlich von Gurtweil in der 
Talebene, fand 1875 ein Bauer beim Pflügen eines Ackers Stücke eines 
Bronzeschwerts, von dem der etwas abgescheuerte Griff (Fig. 85) in 
die Gr. S. Khe (C. 5304) gelangte. G F. Mayer vermutete an der 
Ha. Stelle der mäßigen Erhöhung wegen einen Grabhügel und 
fand 1883 bei der Untersuchung in der Tat noch die Tonscherben 
von drei Gefäßen derselben Art wie in den Grabhügeln von Geiß- 
lingen (s. Fig. 83), ein großes bauchiges schwarzgraues Gefäß mit 
niederem aufrechtem Rand (H. 38 cm) und zwei am Boden und am 
Rand mit Kerbstrichen verzierte Schüsseln, die eine schwarzgrau 
(Dm. 27,5 cm, H. 9,5 cm), die andere tonrot (Dm. 31 cm, H. 10,5 cm). 
Die Stücke gehören der Hallstattperiode an; die Zugehörigkeit 




Fig. 85. 
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des frühbronzezeitlichen Sc hwerts zu dem Grabfund ist unsicher (Wagner, H. u. U. 1885, 
S. 19). 

R. Östlich von Gurtweil, wo die Talstraße hart am Rande des Hochgestades vorbei- 
zieht und von ihr zwei Feldwege, der eine dem Glockenberg zu, der südliche zum 
sog. „Schloßbückle" führen, stößt man längs des ganzen Wegs schon in 0,5 m Tiefe 
auf Mauern römischen Ursprungs von ziemlicher Ausdehnung, dabei Ziegel, 
Stücke von bemaltem Wandverputz, Tongefäßscherben etc. Mitteilung 
von C. F. Mayer, September 1893; Schreiber, T.B. IV, S. 269. 

241. HERDERN. 

St. Im Gewann „S c h a t z b ü h 1", westlich vom Ort, an der Straße von 
Hohcntengen nach Herdem, befinden sich nach Angabe von Geometer 
Junghanns Dezember 1876 (A. K.) zwei längliche, von N. nach S. ver- 
laufende, ca. 2 m hohe Steinhügel, von denen einer teilweise ab- 
gegraben wurde. Man fand dabei Knochenreste, unentschieden, ob 
menschliche oder tierische, am westlichen Ende einen schönen polierten 
durchbohrten Steinhammer von hellem Serpentin (Fig. 86a) und 
eine lederbraune geschlagene Feucrsteinlamelle b. Am östlichen 
und nördlichen Ende zeigte sich eine von N. nach S. ziehende Reihe 
aufrecht stehender Platten von rotem Sandstein, hinter denen 
Findlinge als Stützen eingefügt waren. Deren Bedeutung unentschieden. 
Uber das Erdwerk im „Grubenholz" s. bei Günzgen. 

242. HOHENTENOEN. 

R. Neun römische Erz münzen, Wilhelmi, S. J. III, S. 39; Octavian bis Con- 
stantius EL, Bissinger I und II, 57. 

AI.? 1878 seien vier und dann wieder 1882 beim Graben eines Kellers sieben mensch- 
liche Skelette in Felsenhöhlungen liegend aufgefunden worden. Beigaben, „Sporen, 
Säbel und Münzen", gingen verloren. Ob alamannische Reihengräber? Fr.B. 1882 der 
Gr. Wasser- und Straßenbauinspektion Waldshut 

243. HOMBURG, Gemeinde Tiengen. 

Ha. Dolch von Eisen (Fig. 87) der Hallstattperiode, von C. F. Mayer 
gefunden 1886. Gr. S. Khe, C. 5287. 

244. JESTETTEN. 

Ha.? Nach Mitteilung von Prof. Heierli in Zürich 1892 befindet sich 20 Minuten \ l; 

von Jestetten, links der neuen Straße nach Neunkirch (Schweiz), hart am Weg 1 

im Wald eine Gruppe von Grabhügeln. Herr Stadler in Jestetten hält V 

sie für zweifelhaft, weil dort nach Erz gegraben worden sei. Fig. 87. 
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R, östlich von Jestetten, ziemlich nahe am Rhein, kreuzte eine römische Straiie das 
tief eingeschnittene, von VV. her ziehende Tälchen des Volkenbachs. Uber diesen 
war eine steinerne Brücke geführt, deren beiderseitige Steinpfeiler an beiden 




Ufern des Bachs noch erhalten sind und 1893 von der Gr. Bauinspektion Waldshut 
tunlich neu gefestigt wurden. Sie stehen (s. Gmndplan Fig. 88, photographische Auf- 
nahme Fig. 89) 7,70 m von einander ab, sind mit kleinen seitlichen Vorsprüngen 7,60 m 
breit und derzeit vom Bach gemessen noch 8—9 m hoch. Das Mauerwerk ist aus 




Fig. 89. 



sauber gerichteten 0,60 — 1,00 m großen Kalksteinen in schönen Schichten von 
36 — 40 — 50 cm Starke mit Kalkmörtel im Verband aufgeführt, der innere Mauerkern 
massiv mit Kalksteinen und Mörtel unregelmäßig ausgefüllt; er scheint auf allen Seiten 
mit dem erwähnten gut erhaltenen Schichtenmauerwerk umgeben gewesen zu sein. Die 
vier an den Ecken vorspringenden kleinen Pfeiler verjüngen sich nach oben und laufen 
in s — 6 m H. vom Wasserspiegel in die Brückenpfeiler aus. 
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Die Straße zeigte sich (Profil /;) nach ihrer Freilegung gepflastert mit erhöhtem 
Gehweg. Vier ausgegrabene Prellsteine lehnen an die Brüstung, deren Mauern zum Teil 
noch ca. i m hoch vorhanden sind, die einzelnen Steine zeigen Ixicher für Klammern. 
I )ie Straße zog sich am rechten Ufer des Volkenbachs zunäi hst fast parallel mit diesem 
in den Wald und war in der Nahe der Krücke ebenfalls mit kleinen ungeköpften Rheinwacken 

gepflastert; ein vorgefundener Stein a mit zweifelhafter einge- 
ritzter Schrift ist jetzt in den rechten Brückenpfeiler eingemauert. 

Nach Mitteilung von F. Hartmann in Jestetten (A. K. 1887) 
sei 1845 etwa 30 m nordöstlich von der Brücke bei der Anlage 
der Kreisstraße, da, wo sie die römische kreuzt, „eine größere 
steinerne Büste, unten spitz auslaufend", gefunden und 
nach Karlsruhe versandt worden. Man habe sie als „Meilen- 
stein" bezeichnet ; zu finden ist sie nicht mehr. An genannter 
Stelle sei eine Strecke der Römerstraße noch vorhanden, 
,,der Aushub noch da, als wäre es erst vor 50 Jahren geschehen". 
AI. Beim Ausheben der Baugrube für das neue Forsthaus auf 
einer mit Reben bepflanzten Anhöhe, in der Nähe des Bahnhofs 
Jestetten, stieß man Juni 1905 auf zwei alamannische 
Stein plattengräber, in beiden fanden sich Skelette mit 
Beigaben von spätalamannischem Typus. In dem einen lag die 
Bestattung 60 — 70 cm tief auf gewachsenem Kelsen, ringsum 
Steinsalz aus großen Kalksteinbrocken, darüber Deckplatten. 
Dalx:i das sehr flache Blatt einer Speerspitze von Eisen 
(Fig. 90a), eine Schnalle b und Riemenzunge r, beide 
von Bronze. Das zweite Grab war allseitig von 4 — 1 o cm starken 
Platten aus grünem Sandstein begrenzt und enthielt eine Speerspitze d aus Eisen mit 
Nagelköpfen von Silber an der Tülle, eine Schnalle samt Beschläg von Eisen e mit 
Taus< hierung in Silber und teilweiser Vergoldung und eine zweite ebensolche kleinere /, dazu 
Stücke eines Zängchens von F.isen. Weitere Grül>er waren in der Nähe nicht oder nicht 
mehr vorhanden. 

245. KADELBURO. 

AI. Schon früher, nach einem Schreiben des Hauptzollverwalters Zuber an Geheimerat 
Thiersch in München vom 20. Oktober 1 829 (A. K.), haben sich unter den Kellern des 
Schulhauses Gräber gezeigt; in einem „ein großer Halsschmuck und eine gelbe Schnalle", 
in einem andern „ein großes gehörntes Tier, das mit drei menschlichen Skeletten sich 
vorgefunden hat und vom Bezirksarzt von Zurzach als Elentier bestimmt wurde". 

Im April 1901 wurden nach Mitteilung von Grenzkontrolleur 
Schneider in Kadelburg beim Umbau des Schulhauses viele 
Skelette bloßgelegt mit wenig sorgfältig gesammelten Beigaben, 
von denen in die Gr. S. Khe gelangten ein defekter roter Teller 
von roher Terra sigil lata (Fig. gi), eine Sprossenfibel 
von Silber mit Vergoldung (L. 6,S cm), Taf. I b, zwei silberne 
Ohrringe (Dm 3 cm) Taf. If, Stücke eines dünnen Bronzearm ringchens und eine 
Anzahl farbiger, besonders kleiner gelber Tonperlen. Der alamannische Charakter 
der Stücke ist außer Zweifel, der Teller beweist das Hereinragen spätrömischer Keramik. 





Fig. 91. 
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246. NÖGGENSCHWIEL 

R. Zwischen Nöggenschwiel, Weilheim und Dietlingen wird von Dekan J. L Meyer 
(Manuskript 1818 in A. K., s. Heideggerhof bei Geißlingen) ein römisches Wacht- 
haus (?) genannt. 

247. OBERALPFEN. 

Br. I-iut Bericht des Gr. Bezirksamts Waldshut vom 21. Mai 1881 (A. K.) 
grub Kronenwirt Hilpert in Oheralpfen im „Hungerberg" (genauere Stelle ^ 
nicht angegeben) die Klinge eines Bronzeschwerts (L. 62 cm) aus, ließ * 
dasselbe abschleifen und mit dem Griff eines alten Polizeidienersäbels versehen, j 
Eine Menge dabei aufgefundener enger Metallringe ging verloren. Das 
Schwert kam in andere Hände und 1886 durch C. F. Mayer samt zwei mit- 
gefundenen großen Bronzeschmucknadeln (Fig. 92) und einer Bronze- 
spirale mit vierkantigem Querschnitt in die Gr. S. Khc. (Jüngere Bronzezeit) 

St. Das Bruchstück (Schneide) eines hellgrünen Steinbeils (Gr.S.Khe) 
rühre gleichfalls von der Höhe des Hungerbergs her (C. F. Mayer). 

Fig. 92. 

248. OBER- und UNTERLAUCHRINGEN. 

Auf dem „Galgenbuck", östlich von Oberlauchringen, sei bei Anlage der Bahn 
eine Kulturschicht mit Scherben, Kohlen etc. durchschnitten worden. Mitteilung 
vom 9. Februar 1896. A. K. 

R. Im Bahneinschnitt unmittelbar östlich von Oberlauchringen, auf dem linken Hoch- 
gestade der Wutach, 12 m hoch ülnir den Wiesen, fanden sich in ca. 1 m T. Gegen- 
stände, insbesondere Tonscherben vor, die von Herrn v. Bayer als römischen 
Ursprungs bezeugt werden. Zugleich enthielt das Profil des Einschnitts an vielen Stellen 
trichterförmig mit anderer Bodenart wieder ausgefüllte Gruben und 
zugleich vielfach Spuren gebrannten Kalks. Die Trichter, in denen jene Gegenstände 
gefunden wurden nebst einer Menge Kohlen und angebrannter Steine, hatten 1,50 bis 
1,80 m Dm. und bis 1,50 m T. (im Grund konisch vertieft). Es schien, als könnte sich 
auf dieser bis zum Fuß des Küßabergs hinziehenden Ebene einst eine Niederlassung 
befunden haben. (Bericht der Gr. Bahnbauinspektion Waldshut vom November 1861. 
A. K.) 

Lauchringen wird als Fundort von Stempeln der XI. und XXL I^egion angegeben 
CILXm, S. 49- 

Römische Münzen s. Bissinger I, 61 ; N. Heidelb. J. VIII, 1, S. 105. 

AI. Bei der Korrektion der Steinatalstraße 1881 stieß man im Gewann „Stöcken" von 
Unterlauchringen, südlich vom Gemeindewald „Wiggenberg", auf ala mannische 
P 1 a 1 1 e n g r ä b e r. Im ganzen wurden 1 6 Gräber bloßgelegt, zum Teil durch C. F. Mayer, 
zwei in meinem Beisein. Fünf derselben waren mit Trockenmauerwerk auf den Seiten 
angelegt und mit Steinplatten gedeckt, neun ebenso in mehr unregelmäßiger Weise, zwei 
ohne Steine. Von Fundstücken ergaben sich zwei Scramasaxe (L. 46,5 cm), 
eine Speerspitze und zwei Pfeilspitzen von Eisen, Reste eines Eisensporns 
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mit langem Bogen, das Kisen einer Wurfaxt (Franrisca), von der Form Fig. 59, ein 
kleiner Anhänger von Gold (Hr. 1 ,4 cm), Taf. I e, zwei Fibeln von Silber mit 
Vergoldung und roten Steinen (L. 3,6 cm), Taf. I d, eine größere und eine 
kleinere Schnalle von Silber (Br. 3,8 und 2 cm), Taf. II a, b, Schnallen von 
Eisen und Bronze (eine kleine Schuhschnalle), ein Fingerring (sc hmales Bändchen 
von Bronze), eine blaue Glasperle und eine größere Anzahl kleiner gelber Ton- 
perlen, eine unkenntliche römische Kupfermünze (gekrönter Kopf). Die Skelette 
erschienen stark vermodert. Funde in der Gr. S. Khe, C. 3880 ff. 

Am nördlichen Bergrand sieht über das Gräberfeld herab, aber späteren Ursprungs 
und nicht zugehörig, eine aufrecht stehende Steinplatte von Jurakalk, der 
sog. „Wehstein", mit dem Reliefeines christlichen Kreuzes. 

249. RECHBERG. 

Ha.? Auf der Höhe des Rechbergs im Wald, südwestlich vom Dorf, Ixfinden sich 
zwei Grabhügel, der eine (Dm. 24 m, H. ca. 2,50 m) in der Mitte und an der Seite 
1895 angegraben (daraus ein Steinbeil, ein verzierter Bronzering und ein 
Stückchen Eisen im Besitz von Dr. Gyßler in Schw.-Trasadingen), der andere Dm. 1 8 m, 
H 0,50 m. A. K. Siehe Anzeiger für Schweizer Altertumskunde IX. 1907, Heft 1, S. 23. 

250. RHEINHEIM. 

R. Zwischen Rheinheim und dem gegenüberliegenden Schweizer Z urzach (Tenedo 
der Peutinger- Tafel) findet sich der wichtige Rheinübergang der römischen Heer- 
straße von Windisch nach Schieitheim etc. Auf Schweizer Seite sind zwei römische 
Kastelle nachgewiesen, das eine größere bei Burg, unmittelbar östlich von Zurzach, das 
andere Sidelen weiter östlich (s. Ferd. Keller, Zürich, M. XU. 1860, S. 302 ff). Am 
deutschen Rheinufer steht das jetzige Rheinheim auf dem Brückenkopf. Dieser 
bildet eine künstliche Erhöhung (ca. 2 m) in Gestalt eines Vierecks von 50 m L. längs 
des Ufers und ca. 40 m Br. Auf der Ebene steht die um 1670 neu erbaute Kirche 
samt umgebendem Kirchenplatz und Gottesacker, westlich das Pfarrhaus, was weitere 
Untersuchungen unmöglich macht. Den Abfall gegen den Rhein bildet ein Rebgarten, der 
am Ufer durch eine 2,50 m hohe Mauer abgeschlossen ist. Römische Bau spuren 
fehlen hier nicht : „Etiam in reparatione domus parochialis muri subterranei magnae 
molis sunt reperti" (van der Meer, bei Keller a. a. O.). Noch 1860 bemerkte man in 
dieser Lokalität römische Dachziegel und schon früher verwendete Tu ff Stein- 
quader, auf dem Gottesacker stieß man beim Graben von Gräbern häufig auf Quader; 
in der Nordostecke des Platzes dient ein römisches Säulenstück noch heute als 
Brunnendecke.*) Von römischen Münzen spricht Schreiber (T.B. IV, S. 234); 
Vespasian, Trajan, Constantius I. s. Bissinger I und II, 58. 

Dem Ubergang über den Strom dienten nach alter Uberlieferung (die älteste 
Nachricht in der Chronik des C. Schwertter aus dem Ende des 16. Jahrhs.) drei (oder 
selbst vier) Brücken. Die östliche befand sich ungefähr in der Mitte zwischen 

•) Ein dort gefundenes Bronzefigdrehen gehört dem XVI. Jahrh. an (jetzt im R.G.Mus. 
Konstanz). 
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Rheinheim und Reckingen beim Mühlacker. Die Uberreste derselben waren auf Schweizer 
Seite am Anfang des 1 9. Jahrhs. noch zu sehen ; die Pfähle auf badischer Seite mögen 
von der dortigen früheren Schiffmühle herrühren; zu ihnen führt ein Sträßchen von den 
Schiffmühleäckem iil>er das hohe Rheinufer hinunter. — Die zweite, wichtigste beginnt 
auf der Schweizer Seite zwischen den beiden Kastellen beim Schlößchen Mandach und 
führt diesseits auf die Stelle unmittelbar ostlich vom Pfarrhaus von Rheinheim. Von 
ihr waren bei niederem Wasserstand im Februar 1858 zwölf 
Pfähle über der Wasserfläche sichtbar, einige beinahe auf 
trockenem Ufer. Einer derselben wurde damals gehoben (ein 
anderer schon früher 1 848 von der Gemeindebehörde Zurzach) 
und kam in die Gr. S. Khe, C. 2000. Er war (Fig. 93 b) aus 
Eichenholz, noch 3 m lang, unten mit einem eisernen Pfahl- 
schuh (ein zweiter solcher c) bewehrt. Dr. Schaufelbühl 
von Zurzach, der Januar 1 8 1 9 eine genaue Untersuchung des 
Pfahlwerks der Pfeiler vornehmen ließ, kam zu dem Resultat, 
daß es nicht nur einer, sondern zwei Brücken, einer 
steinernen und einer hölzernen, angehört haben müsse, 
die nebeneinander her liefen. Die hölzerne Brücke war von 
acht Jochen gebildet, von deren Pfeilern einzelne Pfähle noch 
im Fluß und am Ufer standen; die obere, ältere Steinbrücke 
besaß allem Anschein nach vier Joche; die an vier Stellen 
noch stehenden Pfähle dienten als Roste für ihre Fundamente. 
An der vierten, dem badischen Ufer nahe liegenden Gruppe 
sind sie noch deutlich zu sehen, im Grundriß eine in die 
Länge gezogene Raute bildend. Ihre zwei unteren Ränder 
bestehen aus sechs, die zwei oberen aus acht Pfählen. Die Mitte ist ziemlich regelmäßig 
mit Pfahlstumpen besetzt, deren ganze Zahl sich auf etwa 30 beläuft. 

1819 wurde zwischen dem Pfahlwerk der Brücke mehr auf dessen badischer Seite 
eine Säule aus feinem weißem Jurakalkstein entdeckt und nach Zurzach gebracht. 
Fine zweite solche Säule fand sich 1854 an derselben Stelle und kam in die 
Gr. S. Khe (C. 1). Sie hat (Fig. 93 a) eine einfache runde Plinthe, zeigt in der Mitte 
des Schafts mäßige Anschwellung und endigt mit doppelwulstigem Kapitell. Ob diese 
Säulen von einem einst auf der steinernen Brücke befindlichen Bau oder sonst woher 
stimmen, ließ sich nicht bestimmen. 

Die dritte (bezw. vierte) Brücke befand sich ca. 100 m weiter stromabwärts 
und führte von der Tränke auf Schweizer Seite über den Strom. Ende des 18. Jahrhs. 
waren noch Uberreste von ihren Pfählen vorhanden, jetzt ist fast jede Spur verschwunden. 
(Fr. X. Kraus, K.D.M. Baden III. 1892, S. 145 f.) 

AI. Fast unmittelbar nördlich von Rheinheim, westlich der Straße nach Dangstetten, 
auf einer kleinen Anhöhe „Auf den Linden", in der sog. alten Kiesgrube befindet sich 
ein ausgedehnter alamannischer Reihengräber fr iedhof, von dem durch unseren 
Präparator Eckert September 1902 36 Gräber geöffnet wurden; eine Anzahl weiterer 
war schon früher beim Kiesgraben zerstört worden. (Ein zweiter solcher Friedhof wird 
auf Schweizer Seite bei Zurzach genannt. Analoges bei Kaiseraugst.) 




Fig- 93- 
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Die Bestattungen lagen 60 -ioo rm tief; 13 waren von mehr oder weniger 
geordnet gelegten Steinen (im allgemeinen keine Platten) umgrenzt, l*i 16 fanden sich 
keine Beigaben. In einem Grab lagen zwei Skelette 40 cm übereinander. 

Von Waffen zeigte sich nur einmal eine Spat ha mit gut erhaltenen Kisenteilen 
des Griffs und einem 1 5 cm langen Beschlägstück aus Bronze von der Scheide (Fig. 93 d); 
in demselben Grab lag auch ein Scramasax. Von den letzteren einschneidigen 
Schwertern wurden überhaupt nur drei gefunden, ferner ein Schildbuckel von der 
Form Fig. 14, nur eine Speerspitze, wenig verziert, daran Reste von I .einwand, 
48 cm lang, Tülle 19 cm, dagegen auffallend viele Pfeilspitzen (17), gewöhnlich zwei 
bis drei in einem Grab, Schnallen und Beschläge von Eisen und Bronze, 
von enteren einige mit Silbertau schierung und Vergoldung (s. Tafel II c, d, e), 
farbige T o n p e r 1 e n , K .1 m m e v o n B e i n , S t a h 1 u n d Feuerstein, in einem Frauen- 
grab zwei als Anhänger benutzte römische Kupfermünzen (Vespasian und 
Söhne Constantins), nur ein einziger Ton sc herben. Einzelne Stücke in der Gr. S. Khe; 
eine weitere Spatha, Scramasax, Eisenspeer, Schildbuckel und eine kleine 
Goldwage von Bronze in der St. S. Freiburg. 

251. RIEDERN AM SAND (Ober- und Unterriedern). 

RW. Auf dem gegen W. steil abfallenden Hornbuck (nordöstlich von Riedern) wird 
eine dreieckige Hochfläche von ca. 80 ha etwa 150 m von der Westspitze entfernt von 
einem ca. 110 m langen, von N. nach S. ziehenden Wall abgegrenzt. Derselbe über- 
ragt nach innen den Boden um ca. 1,50 m, die östliche Grabensohle um ca. 3 m. Es 
wird so ein bedeutendes Refugium gebildet, in dem C. F. Mayer prähistorische 
Tonscherben fand. Innerhalb der Fläche befindet sich eine Grube, die, im I-ehm- 
lnwlen liegend, das Regenwasser aufhält. (C. F. Mayer, Anthrop. Korr.Bl. XVI. 1885, 

S "* 252. SCHMITZINGEN. 

AI. Beim „Einfang" alamannis< he Gräber. Von denselben eine Spatha, 
L 87,5 cm, in der Gr. S. Khe, C. 5285. 

253. SCHWERZEN. 

RW. „Auf dem Semperbuck, sudlich von Schwerzcn gegen Willmendingen, ist die 
schmale Ebene dieses Bergkopfes durch einen hohen Wall von der nordöstlich sich 
hinziehenden ebenen Fläche abgesc hnitten. Dieser Teil bildet ein 
Refugium, das einen Flächenraum von ca. 20 a einnimmt Etwa auf 
zwei Drittel der Entfernung vom Wall zieht ein Graben (|uer durch, 
und vor ihm, der Spitze zu, liegt der hohe Wall, den man als die Citadelle 
der Feste bezeichnen dürfte. Die Fläche dieser letzten Rückzugsstätte 
mißt kaum 3,50 a und diente vielleicht zur Bergung der Frauen und 
Kinder (:)." C F. Mayer, Anthrop. Korr.Bl. XVI. 1885, S. 114. 
Br. In der St. S. Freiburg i. Br. befindet sich eine in der Wutach 
bei Schwerzcn zwischen Felsen eingeklemmt gefundene grolie Angel 
von Bronze (Fig. 94). Schreiber, T.B. IV. 1844, S. 273. 
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254. STRITTMATT. 

R. Römische Münze des Aurelian, Kissinger 1,65. 

255. TIENGEN. 

Am linken Wutachufer auf einer Wiese vor dem Homburger Wald steht der 
„Lange Stein" (auch Chindlistein), ein 6 m hoher aufrecht stehender Felsblock oder 
eine Felsensaule aus Nagelfluh, dem man allerlei keltische Bedeutung zuzuschreiben geneigt 
war. Vielleicht ist es auch . nur ein vom versenkten Rheinspiegel zurückgebliebenes 
reisstück. 

Auf den gegenüber am rechten Ufer gelegenen „Galgenhölzlefcldem" befinden 
sich in einer Reihe die zehn sog. Kaibenlöcher, runde trichterförmige Gruben, 
je ein Paar etwas näher beisammen, ursprünglich von 30—40 Schritt Umfang und 
3 -4 m T. 

RW.? Die sog. „Schwedenschanzen", Wälle und Gräben auf der Höhe hinter 
Tiengen am Ausgang eines ziemlich hohen Jurabergrückens, mögen vorgeschichtliche 
Befestigungen sein. Siehe J. Bader in Sehr. V. Baden u. Don. II. 1848, S. 232 f. 

R. Auf dem Schloßbuck römisches Mauerwerk, Schreiber, T.B. IV, S. 259; 
römische Münzen des Nero und Trajan, Bissinger I, 62. 

AI.? Gräber, vielleicht alamannische, sollen auf der „Breite", einer hoch und frei 
gelegenen Stelle zunächst der Stadt, aufgepflügt worden sein, wobei sich Skelette und 
Waffen stücke gefunden hätten (a. a. O. S. 232; Fecht, Bad. Landschaften S. 16; 
Wilhelmi, S.J. VI. 1840,8. 17). 

256. UNTEREGOINGEN. 

R. Westlich der Landstraße von Untereggingen nach Ofterdingen im Ackerland des 
Ehrentals, unmittelbar in der Nähe des Baches, finden sich zahlreiche Reste einer 
römischen Niederlassung. Schon um 1860 seien dort Reste eines Mosaik- 
bodens, ein Mühlstein etc. zutage gefördert worden. Auf der Oberfläche liegen 
zahlreiche Fragmente von Leistenziegeln, Heizröhren, Tongefäßen zerstreut 
umher; schon 30 — 40 cm unter dem Boden stieß man auf Mauerwerk. Die Untersuchung 
der Stelle steht noch aus. Mitteilung von F. Hasenfratz in Untereggingen 1892. A. K. 

AI. In den 1850 er Jahren seien auf einer Schwarzwaldterrasse ob dem Dorf bei der 
Kapelle einige Plattengräber entdeckt worden. (Mitteilung von demselben 1892.) 
Neuerdings (Mitteilung von demselben vom 11. Januar 1908) sei man auf 30 weitere 
Gräber gestoßen; darin schwarze Tonscherben, einige Bronzestücke von größeren 
Gefäßen und Gußbrocken, von Fisen nur ein kleines Messer. 

257. UNTERMETTINGEN. 

AI. Bei einem Wegbau wurden auf der Hochebene gegen Untereggingen mehrere 
Skelette ausgegraben, welche ca. 40cm unter dem Boden in Reihen lagen, wahr 
scheinlich alamannisch. (Fr.B. der Kulturinspektion Waldshut 1882.) 



144 



AMT WALDSHUT. - WALDKIRCH. WALDSHUT. 



258. WALDKIRCH. 

St. Zwischen Waldkirch und Ay wurde 1867 auf einem Huck ein Steinbeil (L. 19,5 cm) 
aus hellem Serpentin mit oval gebohrtem Schaftloch ausgepfliigt. Jetzt im R.G Mus. 
Konstanz. (Sehr. V. B. XI, S. 79 .) 

259. WALDSHUT. 

Ha.-LT. Im Spitalwald, nordwestlich von Waldshut, entdeckte C. F. Mayer 1884 einen 
Grabhügel von 10 m Dm. und 1,50 m H. Er enthielt eine unregelmäßige Stein- 
setzung und in deren Mitte zwei Skelette, das östliche von einem Mädchen von 
16 — 17 Jahren. In der Halsgegend stand ein bauchiges rotbraunes, zum Teil geschwärztes 
Tongefäß (Fig. 95/) gefüllt mit calcinierten Knochenstückchen (tierisch?); nahe dabei 

ein Kettchen von Bronze mit kleinen in der Mitte der 
äußeren Fläche eingekerbten Gliedchen und einem tropfen- 
förmigen Anhänger ebenfalls aus Bronze a ; dabei zwölf 
dicke Glasperlen e, teils blau mit weißen Augen, in diesen 
blaue Tupfen, teils weiß mit blauen Augen. Dabei eine 
Bronzebogenfibel b der Früh-I^i Tene -Zeit, ein (defekter) 
hohler Halsring' von Bronze (Dm. des Querschnitts 9 cm) mit 
ineinander zu schiebenden Enden und etwas verziertem Ver- 
schluß c, zwei hohle Armringe mit dersell>cn Art von 
Schließung d, vier weitere massive Bronzearmringe von 
verschiedener Dicke und eine Anzahl kleiner Bronzeringe 
(Dm. 2 cm). Wagner, H. u. U. 1885, S. 19. 

R. Wenig nördlich von der Stadt Waldshut, wo im „Tal" 
zwei Sträßchen, beide nach Gurtweil, im Winkel auseinander 
gehen, standen an einem derselben römische Bau- 
trümmer an, welche, schon früher bekannt (Schreiber, T.B. IV, S. 268; Fecht, Südwest- 
licher Schwarzwald, 1858, S. 139; Sehr. V. Baden u. Don. II. 1848, S. 229), im Frühjahr 
1891 anläßlich der Korrektion des Sträßchens deutlicher zutage traten. Anfang Mai 
habe ich dieselben vollständig bloßgelegt (Bericht darüber samt Plan Zeichnung 
s. Fr. X. Kraus, K.D.M. Baden III. 1892, S. 157 ff.; W. Z. K.B1. X, 83 und 91). Erhalten war 
nach allmählicher Zerstörung durch die leiden Straßen nur noch die östliche Ecke und 
ein Teil der Nordostfront eines größeren römischen Gebäudes, dessen Fundamente 
und teilweise noch bis zu 1,70 m Höhe erhaltene Mauern sich wenig tief unter dem 
Wiesengrund in dem Winkel zwischen den leiden Straßen hinzogen. 

Die östliche Ecke, ein Komplex von sechs Einzelräumen, bildete im allgemeinen 
ein Rechteck von 1 1 auf 14m; drei der Räume besaßen Hypokaustenheizung, 
einer war gegen NO. durch eine halbkreisförmige Apsis erweitert. Ein vierter Raum 
enthielt einen mit hübschen viereckigen Marmorplättchen auf dicker Betonschicht belegten, 
auffallend hoch gestellten Fußboden und zeigte unten an den Wänden noch hochrote 
Bemalung. Zu einem fünften, ihm sich südwestlich anschließenden Gemach mit dickem 
Mörtelguß am Boden stieg man von der Türe auf drei Treppen hinab. Das Ganze 
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kennzeichnete sich als Badeeinrichtung. Von demselben aus zog gegen NW. ein 
von zwei parallelen Mauerzügen gebildeter, im Lichten 4 m breiter Gang noch 27 m bis 
zu seiner Zerstörung durch die neue Straße hin; ihm war nach innen in nur 1 m Ent- 
fernung eine zweite Parallelmauer vorgelegt, die, nach dem Schutt zu schließen, eine mit 
Ziegeln gedeckte Veranda gestützt haben mochte. Gegen NO. waren in seiner Flucht 
noch zwei größere Gemächer angebracht. Wahrscheinlich begrenzte er nordwestlich 
und in seiner südöstlichen Umbiegung ein rechteckiges Atrium. Im ganzen Gebäude 
fanden sich nur noch ganz wenige Scherben von T o n g e f ä ß e n , einige Stücke von 
gegossenen Glasplättchen und eine eiserne Speerspitze. Kr war eine vor- 
nehmere Villa rustica. 

Nach einer Notiz der Stuttgarter Antiquitäten-Zeitung vom 2. August 1899 sei man 
beim Fundamentgraben für einen Umbau an der Gurtweiler Straße auf die Überreste 
eines zweiten römischen Baues geraten. Näheres darüber wurde nicht bekannt. 

Aus der Nähe der ersten Villa besitzt die St. S. Ottenburg eine große römische, 
52 cm hohe zweihenklige Tonamphora. 

Im Garten des Herrn v. Hermann in Waldshut steht ein aus hartem grobkörnigem 
Stein schön gearbeitetes, angeblich aus einer alten Mauer ausgebrochenes korinthisches 
Kapital von 33 cm H., mit Akanthusblättern und Ranken. Ks könnte römisch, 
vielleicht karolingisch, vielleicht auch späteren Ursprungs sein. 

Verschiedene römische Münzen, Bissinger II, 63 b - 

AI. Die Gr.S. Khe besitzt seit 1886 (durch C. F. Mayer) einen Scramasax (L.69,3 cm) 
und eine Speerspitze (L. 18,8 cm) aus Waldshut, welche auf alamannische Gräber in 
der Nähe schließen lassen. (Die Speerspitze 1881 in einem Garten gefunden ) 

260. WEILHEIM. 

R. Römische Münzen, Bissinger I, 63. 

AI.? In 1829 zufällig aufgedeckten Gräbern in der Nähe fanden sich (Schreiber, 
T.B. I, S. 186; Wilhelmi, S. J. VII. 1840, S. 17) farbige Glasperlen, leicht spiral- 
förmige Armringe von Bronze, Ohrringe etc. Schreiber verzeichnet in der 
Freiburger St. S. 1842 zwei Glaskugeln, von denen eine größere angebrochen, als 
Halsschmuck, femer zwei Schnallen von Bronze, einen Feuerstein. Wahr 
«•heinlich alamannisch. 

261. WEISWEIL 

AI. Im Gemeindewald „Hüller", ca. 100 m westlich von Weisweil, bei der Kiesgrube 
wurde Mai 1896 ein alamannisches Plattengrab bloßgelegt. Ks war mit Steinen 
eingefaßt, mit drei Nagelfluhplatten gedeckt und enthielt zwei Skelette. Diese seien mit 
einem Brett bedeckt gewesen, während sich seitlich und unten keine Holzreste zeigten. 
Der Schädel des einen lag auf einer größeren, etwas vertieften Kalksteinplatte. Von 
beigaben fanden sich nur in der Gegend der Füße Tongefäß sc herben in der durch 
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die vorangehende Rutschung in der Kiesgrube herabgefallenen Erde, darunter zwei 
römische von roter Terra sigillata mit Figuren. An der Stelle scheinen noch 
mehr Gräber vorhanden. (Kericht von Herrn Hauptlehrer Keller in Weisweil vom 
Juni 1896, A. K.) 

262. W1LLMENDINOEN. 

AI. Fecht, Bad. I-indsch. S. 16, spricht von „ausgemauerten Gräbern mit 
Skeletten und Waffen" in der Nähe von Willmendingen. Wahrscheinlich alamannisch. 
Siehe Wilhelmi, S. J. VII. 1840, S. .7. 
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263. BINZEN. 



AI. Im Gewann „Im Berg" nordöstlich von Binzen alamannische Plattengräber. 
Es sei ein Schwert und anderes Eisengerät dort gefunden worden. Schumacher, in A. K. 
September 1900. 



AI. 1 Im Gemeindewald von Brombach, ca. 3 km südöstlich vom Ort, wurde Novemlwr 
1888 ein etwa 25 m im Umkreis haltender Erdhügel seitens des Gr. Eorstamts Lörrach 
ausgegraben, unter dem sich zwei Gräber vorfanden, von denen das eine mit Sand- 
steinen, das andere mit Kalksteinen ausgemauert und bedeckt war. Beide waren, je 
2 m lang, 0,50 m breit, nebeneinander von W. nach O. angelegt und enthielten noch 
leidlich erhaltene Skelette, aber keinerlei Beigaben. In der Umgebung einige weitere 
ähnliche Hügel. (A. K.) 

2. Im November 1894 stieß man 2 km östlich von Brombach an der Grenze des 
Gemeindewaldes HUsingen und des Privatwalddistrikts „Blinzgraben" auf der Böschung 
des gegen die Wiese steil abfallenden Waldrückens ca. 20 m Uber dem Fluß beim Wegbau 
50 — 80 cm tief im bloßen Erdreich auf leidlich erhaltene Skelette. Bei denselben 
lag eine Speerspitze von Eisen (Fig. 97 b) mit eingelegten Zierringen von gelbem 
Metall am oberen Teil der Tülle und Löchern zur Aufnahme des Stifts am unteren 
Ende, ein Eisenmesser c, zwei Gürtelbeschlägstücke von Eisen mit Resten von 



R. Im „Mauernfeld" römisches Mauerwerk. Von da neun 
Stück römische Tonscherben, grau und rote Terra sigillata, in 
der St. S. Freiburg (von Schreiber gesammelt). 



St. 1876 im Ort beim Tieferlegen der Bninnenröhren 3 m rief im 
Lehm gefunden ein schönes, vielleicht das größte bisher bekannt 
gewordene Steinbeil aus Nephrit (Fig. 96), jetzt in der Universitäts- 
sammlung Freiburg. (Siehe Katalog der Prähistorischen Ausstellung 
in Berlin 1880, S. 9, 2.) 



264. BLANSINGEN. 



265. BROMBACH. 




Fig. 96. 
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Silbertauschierung i und zwei kleine Ohrringe von Bronze g, h. An der Böschung 
gegen S. weiter hinauf zeigten Bich Reihen von kleinen Bodenerhöhungen, die auf weitere 
Gräber sc hließen ließen. Fabrikant A. Großmann von Brombac h setzte deshalb die 
Untersuchung fort und kam, meist auf dem Gelände der neuen Straße selbst, auf acht 
Bestattungen, teils Plattengräber mit und ohne Bodenplatten, teils solche ohne Stein- 
platten. In einem der Plattengräber lagen drei Skelette; bei dem einen derselben fand 
sich eine größere Anzahl von farbigen Ton perlen, die eine Halskette gebildet hatten, 
darunter drei von Bernstein, zwei große Bronzeohrringe/ und eine zierliche 

kleine Bronzcschnalle k. In einem 



zweiten Grab lag eine kleine Kisen- 
s c h n a 1 1 e d, a u f der I )eckplatte eines 
dritten eine Art D o 1 c h m e s s e r von 
Kisen mit breitem Rüc ken und etwas 
geschwungener Angel a ; sonst noch 
ein Bruchstüc k / eines tonbraunen, 
seitlich etwas geschwärzten bauchigen 
T o n g e f ä ß e s. In einem vierten Grab 
ohne Steinplatten endlich fand man 
ein eigentümliches Stück aus 
Kisen e, das als ein an den Ecken 
des Deckels eines Holzsarges an- 
gebrachtes Zierstück gedeutet werden 
kann. 

An der Böschung weiter hinauf 
gegen S. stieß ich zusammen mit Fabr. 
Großmann im November 1895 noch 
auf acht weitere Bestattungen 
in zwei von SYV. nach NO. verlaufenden 
Reihen (auch die Gräber auf der 
Straße bildeten zwei solche Reihen), 
die aber sämtlich der Beigaben ent- 
behrten. Die vier Gräber der einen 
Reihe zeigten ca. 50 cm hohe Stein- 
platten an den Seitenwänden, und 
keine Deckplatten ; ebenso das west- 
lichste Grab der zweiten, 20 m weiter 
oben gegen S. sich erstreckenden Reihe, ein Männergrab, 2 m lang und innen 40 cm 
breit, nur 20 cm unter dem Boden; an dem gegen O. folgenden waren nur Längs- 
platten angebracht; weiter kam eine Gruppe von drei zusammengehörigen 
Kindergräbern m, das größere ohne, die beiden kleineren mit Deckplatten, endlich 
ca. 30 cm tief ein Grab mit einem männlichen Skelett ohne alle Steinplatten. Die 
zum Teil eigentümliche Form der gefundenen Beigaben, vorkommende Silbertauschierung, 
und wohl auch der Umstand, daß so viele Gräber der Beigaben ganz entliehrten, deuten 
auf spätere, wohl schon karolingische Zeit. Fundstücke in der Gr. S. Khe. 

(Karlsruher Zeitung vom 10. Februar 1896.) 




Fig- 97- 
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266. EFRINOEN. 

8t. Steinbeil, gefunden nördlich von Efringen zwischen dem I.cuselbcrg und der 
Quelle, i,8o m lief im Lehm. Im Besitz von Dr. Poeschel in Kirchen. (A. K. 1900.) 

Uber dem Steinbruch des Zieglers Zimmermann in Istein, ca. 16 m über dem 
Niveau der Landstraße, hart an der Isteiner Gemarkungsgrenze, aber noch auf Efringer 
Gemarkung, befindet sich eine Höhle, die September 1890 von Schumacher untersucht 




Fig. 98. 



wurde. Es ist keine eigentliche Höhle, mehr eine vom Wasser im Jurakalk aus- 
geschwemmte Grotte, vorn 6 m breit, die sich nach hinten etwas verschmälert, von 
2,70 m größter Höhe und 2,30 m liefe. 

Uber dem gewachsenen Felsen (Querschnitt Fig. 98 ff) eine reine feine I^ehmschicht 
von 20 -30 cm Dicke ff, darüber eine 50— 60 cm hohe Kulturschicht von schwarzer 
fester Erde b, durchsetzt mit Knochen, Steingerät, größeren und kleineren Kieseln. 
Obwohl namentlich in der Mitte ein großer Aschenhaufen zu liegen schien, wurden doch 
keine direkten Einwirkungen des Feuers beobachtet. Scherben fanden sich keine. Es 
folgte eine 60 cm starke Zwischenschicht c von eingeschwemmtem, mit kleinen Steinen 
durchsetztem Lehm, der mehr mergelartig aussah, aber nicht die geringsten Kulturabfälle 
enthielt. Darüber dunklere lockere Erde ff", in weh her mindestens vier Skelette 
lagen, deren Knochen aber wohl durch Wühlereien von Menschen oder Tieren sehr zer- 
streut erschienen. Schon vorher waren zwei Skelette erhoben worden von einem 
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erwachsenen dolichocephalen Mann (Schädel L 19,2 cm, größte Br. 1 3,4 cm, Stirn 9,6 cm) 
und von einem jugendlichen Individuum, die beieinander in der Mitte der Höhle lagen 
(oh Hocker?); dabei ein kleines Tongefäß (Fig. 98 b) und näher der Oberfläche ein 
mittelalterlicher Braktcat. Bei andern Knochen eines erwachsenen starken Mannes fand 
sich ein dreieckiger Bronzedolch C. 

Br. Augenscheinlich war die Höhle schon in paläolithischer Zeit bewohnt, 
in der neolithischen verlassen, und diente in der älteren Bronzezeit als 
Begräbnisstätte. 

Vom paläolithischen Fundmaterial Feuersteinsplitter /, g, h, hergerichtete Fluß- 
kiesel d, eine rundlich zulaufende Steinlamelle e, Werkzeuge aus Knochen /, k, l in der 
Gr. S. Khe. Mehr Material kam in die Sammlung des Herrn Mieg in Mülhausen i. Eis. 
(s. Schöten sack, im Archiv für Anthropologie Neue Folge I, 2, 1903, S. 75, und VI, 
1907, S. 176; St ein mann, S. 39 f.). 9 m östlich von dieser vollständig mit größter 
Sorgfalt ausgeräumten Höhle findet sich eine zweite von gleicher Größe und Form, 
welche aber schon größtenteils abgesprengt und nur noch schlecht zugänglich war. Auch 
hier ist die Schichtenlagerung dieselbe. Uber dem gewachsenen Felsen eine to — 15 cm 
hohe Lehmschicht, darüber eine 25 — 30 cm hohe paläolithische Kulturschicht, 
dann eine ca. 70 cm hohe eingeschwemmte I .ehmschicht, darüber schwarze Kulturerde. 
Ob in letzterer gleichfalls Skelette lagen, ist unsicher. 

Auf der Westseite desselben Felsens, 7 m vom Westanfang der ersten Höhle ent- 
fernt, befindet sich, etwa 6 m höher als die Sohle der letzteren, eine dritte Höhle, 
ca. 4 m tief, aber schmäler. Sie lag noch offen und ist nicht untersucht, macht aber 
weniger den Eindruck früheren Bewohntseins. - - Andere Höhlen sind oberhalb des 
Bahnwärterhäuschens, außerhalb des Tunnels gegen Efringen zu und bei Kleinkems in 
der Nähe des Bahnhofs. Bericht von Schumacher, A. K. 1900. 

Ein Armring von Bronze mit kugeligen Endknöpfen m in der Gr. S. Khe 
(C 8585), soll im November 1900 in der „Pritsche", 2 km nordöstlich von Efringen, 
gefunden sein. 

R. Auf einem hoch gelegenen Acker bei der „Pritsche" finden sich Reste einer 
römischen Niederlassung, Mauern, Ziegel, Mörtelstücke etc. Mitteilung 
von Dr. Barth, Juni 1898, A. K. 

In den Rebbergen südlich vom Tannenrain (dieser nördlich von Efringen) lagen 
in der Nähe des Hohlwegs römische Münzen (im Besitz des Herrn Däublin in 
Efringen). A.K. 1900. Bissinger II, 77»- 

AL Am Weg von Efringen nach Kirchen wurden l«i einem Umbau alamannischc 
Reihen gräb er berührt. Ein dort gefundener Scramasax im Besitz von Dr. Müller 
in Efringen. A. K. 1900. 

267. GRENZACH. 

St. Schöne Steinbeilklinge von grün und schwarz geflecktem Serpentin, L. 13cm, 
gefunden 1903 im Rebengelände am „Hörnle" gelegentlich einer Straßenverlegung, in 
der Gr. S. Khe, C. 9531. 

Ha. Grabhügelgruppe von acht Hügeln im Gemeindewald „Oberberg" nord- 
östlich von Grenzach, ausgegraben von Präparator Eckert November 1903 und April 1904. 
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Hügel A, Dm. i8m, H. i,8om, lehmiger Waldboden. 

Schon in 30cm Tiefe rohe rote Tonscherben von drei Gefäßen, dabei ein 
kleiner geschlagener weißer Feuerstein (L 2,8 cm). Etwa 1 m nördlich davon in 1,80 mT. 
die eigentliche Bestattung. Wenige unverbrannte K n o < h e n s t U c k e (Arm :) übrig ; dabei, 
wahrscheinlich zu Füßen, ein großes bauchiges graubraunes, mit grob eingeritzten Linien 
und zugespitzten Tupfen verziertes Tongefäß (Fig 090), daneben ein zweites, kleineres 
schwarzes b\ Uber dessen Mundung*mußte ein Bronzegefäß gestülpt gewesen sein, 




Fig- 99- 

von dem sich noch Bruchstücke, einzelne mit einer Reihung getriebener Buckeln am 
Rand (f), vorfanden. Daneben noch sehr vergängliche Stückchen, zum Teil mit 
getriebener Verzierung d, von einem Bronzebecken, das, wie es schien, in ein 
Geflecht eingewickelt, auf einer Holzgrundlage gestanden hatte. 

Hügel B, Dm. 14 m, H. 1 m, 20 m östlich von A. 

An einer Stelle, etwas östlich von der Mitte, schon in 25 cm T. zwei braune 
Armringe von Lignit g und zwei kleine weiße Feuerstein! am eilen f, sonst 
auf diesem Niveau nichts. (Feuersteine kommen auch sonst, wenngleich selten, im 
dortigen Boden vor ; in den Grabhügeln dürften sie archäologische Bedeutung haben.) 

In 1,40 m Tiefe (unter dem gewachsenen Boden) ca. 2 m von der Stelle der Arm- 
ringe entfernt, verdorbene Scherben von zwei verzierten Tongefäßen, das eine 



»54 



AMT I.OKKACH. GRKNZACH 



rot, in der Art von /, das andere grau, mit Reihen von eingedrückten Punkten. Davon 
i m südlich ein weiteres Nest von sehr rohen, schlecht gebrannten rötlichen und schwarzen 
Tongefäßscherbcn, darunter einige dkkeHenkel e, und fünf kleine Feuersteine. 
Sonst keine Bestattungsreste, was in dem von Itoumwurzeln durchzogenen Waldboden 
nicht unerklärlich ist. Man wird wohl in dem Hügel zwei Bestattungen auf ver- 
schiedenem Niveau anzunehmen haben. 

Hügel C, Dm. 12 m, H. 1,80 m, wieder 20 m östlich von B. 

2 m östlich von der Mitte in 90 cm T. ein Nest von Tons c herben von mindestens 
vier Gefäßen, ein bauchiges, verziertes, etwas gedrücktes h mit einer zugehörigen 
schwarzen Schale k, ein ähnliches rotes mit eingeritzten Verzierungen, Dreiecken und 
kleinen konzentrischen Kreisen /, bei welchem der Hals und wohl auch die breiteren 
Zierbänder ursprünglich schwarz gewesen sein dürften, und graue Scherben von einem 
ebenfalls größeren bauchigen, nicht verzierten Gefäß. Dabei ein roher roter Tongefäß- 
henkel und einige calcinierte Knochenstückchen (Leichenbrand?). 2 m nördlich von 
der Mitte in 1,80 m T. Scherten von einer rötlichen, mit Rauten und kleinen konzentrischen 
Kreisen verzierten Tonurne /* und einer schwarzen Schale (wie k); alles übrige vergangen. 
Somit in dem Hügel zwei Bestattungen. 

Hügel D, Dm. 14 m, H. i,io m, wieder 50 ni östlich von C. 

1,50m östlich von der Mitte in i.tom Tiefe Scherben von zwei größeren bauchigen 
Tonurnen, die eine m schwarz, mit etwas hoher Mündung und sehr roh eingeritzter 
Verzierung, die andere n größer, rotlich (wahrscheinlich Schulter und Hals schwarz), 
mit eingeritzten Zierlinien in Dreiecken und Rauten. In der Nähe unkenntlich gewordene 
Stückchen Kisen und ein ziemlicher Haufen calcinierter menschlicher Knochen- 
stUckchen (Leichenbrand unzweifelhaft). 

Hügel E, Dm. 18 m, H. 1,85 m (ca. 12 m nördlich von A und B). 

In 1,85 m Tiefe Scherben einer größeren rötlichen bauchigen Tonurne 0 ohne Ver- 
zierung. In der Nähe ein unkenntliches flaches Stückchen Kisen. Sonst keine Funde. 

Hügel ^und O, 50 m weiter nördlich, ergaben keine Funde. 
St. Hügel H, Dm. 12 m, H. 0,90 m. 

In 0,90 m T. ganz rohe, schlecht gebrannte dicke Tonscherben, dabei zwei 
dicke, ziemlich unförmliche Henkel (ähnlich c), das Schneidenstück eines grünlichen 
Steinbeils p und ein geschlagenes Stück Feuerstein q. Sonst keinerlei Reste. Das 
Grab sicher neolithisch, wahrscheinlich Schnurkeramik. 

Bemerkenswert ist das Fehlen von Schmuckstücken und Waffen in den Grab- 
hügeln ; die verzierten Tongefäße der Hügel A bis O stimmen im ganzen mit denen der 
Hallstatt periode im südlichen Baden, haben aber doch in den zum Teil gedrückten 
Formen und einigen Verzierungsmustern auch lokale Eigentümlichkeiten. Den Verzierungen 
fehlt übrigens die sonst wohl vorkommende Feinheit. 

R. Beim Graben einer Brunnenleitung stieß man Oktober 1893 im nordöstlichen Teil 
des Dorfs auf römische Hautrümmer, die in jenem und im folgenden Jahr durch 
den dortigen 1905 verstorbenen verdienstvollen Herrn E. Rinck soweit untersucht 
wurden, als es der nach den Verhältnissen sehr beschränkte Raum gestattete. Die an 
verschiedenen Stellen beobachteten Mauerzüge und Böden ließen auf ein größeres 
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römisches Gebäude schließen. Von demselben konnte wenigstens ein kleiner 
rechteckiger Zim in erraum (4,45 auf 3 m im Lichten) in 1 — 2 m T. noch festgestellt 
werden. Seine Mauern waren 50 75 cm dick, in der nordwestlichen Ecke führte ein 
Eingang wahrscheinlich aus einem andern Gelaß in das Innere; unter dem mit Steinen 
und Zicgelbrocken gemischten Zement bo den verlief ein gemauerterHeizkanal, 
der von der östlichen Seite her durch eine 
Öffnung in der Mauer mit gewölbter Decke 
beschickt worden zu sein scheint. Am inneren 
Rande der Ostwand lagen viele Stücke von 
Hei z röhren, dagegen waren Hypokausten- 
säulchen und ein oberer Boden nicht oder 
nicht mehr nachweisbar. Die Wände des kleinen 
Raums (Bad?) waren, wie Bewurfstücke im Schutt 
bewiesen, mit rotem, blauem und grünem 
Pflanzenornament auf weißem Grund ausgemalt 
gewesen. Überdies lagen im Schutt Ton- 
gefäßscherben, dünne irisierende Stücke 
von einem oder zwei Glasgefäßen und 
von einer sehr dünnen kreisrunden 
Scheibe von Glas (Dm. 13 cm). 

Etwa 18 m weiter nördlich von dem 
beschriebenen Raum fand sich in der Stein- 
gassc 1,70 m tief im Schutt ein großes Stück 
einer 34 cm dicken Säule aus weißem Kalk- 
stein mit 1 1 cm hoher quadratischer Plinthe, 40,5 cm hohem Fuß und noch 1,30 m hohem 
Schaft, auf dessen oberer Fläche ein Dollenloch eingeschlagen war (Fig. 100 ff). Eine 
zweite, ähnliche, aber dünnere Säule b (Dm. 28,6 m) lag 6 m weiter östlich; dazu 
kamen Reste einer dritten und vierten Säule rund d, letztere mit einem konsolen- 
artig vortretenden Kapitälstück, und das obere Ende eines Pilasters e. Man wird 
eine vielleicht große, feinere römische Villa anzunehmen haben, die in das Ende des 
II. Jahrhs. n. Chr. zu setzen sein dürfte. Fundstücke in der Gr. S. Khe, C. 6822 f. 

Auf Wiesen im Kohlgarten nahe am Rhein wurden im Jahr 1900 starke Mauern 
nachgewiesen, die gleichfalls römisc hen Ursprungs sein könnten. 

Auch in der Nähe der Grenzacher Rheinhäuser wird eine römische 
Niederlassung vermutet, da seit alter Zeit hier von einer früheren Stadt ,, Bertlingen" 
geredet werde. Gegenüber auf Schweizer Boden wies Prof. Bure khardt-Biedennann ein 
römisches Gebäude nach; man spricht auch von Mauerresten auf den Feldern in der 
Nähe des Rheins; somit könnte hier ein Ubergang über den Fluß (eine Fähre?) an- 
genommen werden. (K.D.M. Baden V. 1901, S. 10 f.; A. K.) 

Schon im Februar 1853 fand man nac h Mitteilung des verstorbenen Pfarrers Rinck 
in Grenzach (A. K. und v. Bayer, G.B. 18 58, S. 70) in einer etwas hoch gelegenen Wiese 
westlich von der Kirche 30 cm unter der Oberfläche einen gut gemauerten runden 
Brunnen (oder Cisterne), l>ei 1,80 m Dm. fast 4 m tief. Darin lagen im Schutt von Erde, 
Steinen und Tierknochen auch die Skelettreste eines jungen Mannes und oben daratifStücke 
von gläsernen Gefäßen (schwerlich römisch). (A.K. und v. Bayer, G.B. 1858, S. 70.) 



Fig. 100. 
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268. HAGENBACHER HOF. 



AI. Südwestlich vom Hof beim „Ob manns grab" im Ixirracher Domänenwald fand sich 
unter einem ovalen Hügel aus Steinen und Erde (H. 0,50 m, L. 5 — 6 m, Br. 2 — 3 m) 
ein sorgfaltig hergestelltes Plattengrab mit gut erhaltenem Skelett ohne Beigaben. 
In der Nahe mehrere derartige Hügel (A. K. vom Se|>teml>er 1898), wahrscheinlich aus 
derselben Spätzeit wie die Graber von Brombach (s. oben N. 265). 



AL Im Mai 1876 entdeckte Geheimerat A . Ecker von Freiburg an der südwestlichen Grenze 
der Gemarkung von Herthen, hart an dem steilen Rheinufer (ganz in der Nähe eines 
römischen Brückenkopfs auf Gemarkung VVvhlen — s. dort—) alamannische Stein- 
plattengräber, von denen zwei oder drei schon vorher am Uferrand durch Abstürze 
bloßgelegt waren. Sie enthielten Skelette ohne Beigalven. 

Später, Dezember 1886, erfuhr ich durch O. Bally in Säckingen, daß 120 m östlich 
bei dem Abbau der dortigen Kiesgrube weitere Gräber zutage getreten seien. Eine 
umfassende Ausgrabung, die ich hier im Mai 1887 und wieder Oktober 1889 vornahm, 
führte zur Bloßlegung eines großen Reihengräberfeldes, das sich über die Kiesfläche 
und weiter in das nördlich anstoßende Ackerfeld erstreckte ; die obengenannten Gräber 
bildeten seine westliche Fortsetzung. Genauere Beschreibung mit Abbildungen s.w. Z. IX. 
1890, S. 155 ff., auf die verwiesen werden kann. 

Im Oktober 1894 fand und untersuchte Prof. Emiein von Lörrach drei weitere 
Gräber, in denen einige rote und weiße Ton perlen, ein 16 cm hohes graues 
Tongefäß (darin Geflügelknochenstücke), ein Eberzahn und ein unkenntlich gewordener 
Metallschmuck neben Skelettresten (ein gut erhaltener Schädel) lagen. 

Von mir wurden 51 Gräber ausgegraben; in den meisten fanden sich Beigaben; 
nur eines war mit Steinplatten eingefaßt ; die Plattengräber scheinen sich auf den west- 
lichen Teil beschränkt zu haben. 

Von Beigaben sind Fig. 101 einige abgebildet (weiteres W. Z. a. a. O.). Waffen 
erschienen nicht häufig; drei Spathen, ein Scramasax, drei Speerspitzen von Eisen (darunter 
eine mit Tülle 68 cm lang), ein Wurfbeil (von der Form Fig. 59 fl), sieben Eisenpfeil- 
spitzen (gewöhnlich je zwei oder drei in einem Grab), zwei Schildbuckel von der Form /', 
einer noch mit der Grifistange, 19 F.isenmesserklingen , ein Stück einer Trense mit 
Pferdekinnkette. Ferner viele, meist kleine Schnallen, zwei von Silber, 13 von Bronze, 
elf von Eisen, sie!>en Kämme (römische Formen, darunter ein schöner Einschlagkamm), 
drei Taschenbügel, zwei Bronzezängchen , sieben hübsche Glasgefäße 
(Formen fl— d, letzteres hell braungelb mit aufgegossenen weißen Zierlinien); acht Ton. 
gefäße, darunter drei srhwarzgraue e, f, g mit Anklängen an römische Formen, eine rote 
Schüssel h mit geometrisc hen Zierstreifen im unteren Teil, Nachbildung römischer Terra 
sigillata, ein rohes Gefäßchen q, von Schmuckstücken zehn Fibeln von Silber, zum 
Teil vergoldet, zwei von Bronze, eine von Eisen, darunter drei S-Fibeln mit Vogelköpfen 
und roten Augensteinen n und Taf. I /, h (L. 2,0 und 3,4), eine silberne Bogenfibel m, 
zwei Sprossenfibcln (im selben Grab) /, zwei kleine Silberfibeln in Form von Pferdchen 
(Breite 2,8) ebenfalls im selben Grab, Taf. I g, zwei Falkenfibeln 0 im selten Grab, ein 
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silberner Halsring k mit Schließe im Grab einer Frau, eine verzierte silberne, teilweise 
vergoldete Haarnadel p, drei silberne Ohrringe, zwei Fingerringe, farbige Ton-, Glas- und 
Bernsteinperlen, eine keltische und eine römische Silbermünze (des Caracalla); Bissinger 
I und II, 76. 

Das alamannische Gräberfeld war noch beeinflußt von provinzialrömischer Kultur ; 
in den Gräbern fanden sich hin und wieder römische Ziegel, die Beigaben verraten 
mannigfach römische Formen; die ganze Anlage befindet sich in der Nachbarschaft 




Fig. 101. 



römischen Bauwerks, wie auch gegenüber auf der Schweizer Seite des Rheins sich 
ein noch größerer und reicherer alamannischer Friedhof an das römische Kastell von 
Kaiseraugst anschließt (Funde von dort im Museum in Basel). Sie mag im 6. Jahrh. 
aufgegeben worden sein (s. Schliz, Fundber. Schw. XI, 1903, S. 43, 45). 
R.? Am Abhang des „Schloßkopfs", nördlich vom Markhof, finden sich starke 
Reste von Mauerwerk, Hohlziegel, Ziegelplatten etc. Ebenso 1 km weiter 
nordöstlich, 450 m vom Rabenstein ab, auf einer auf drei Seiten frei liegenden Kup|je 
(oben ca. 36 m lang, 8 m breit, etwa 15 m über dem übrigen Gelände) Mauerreste 
mit gut erkennbarem Wallgraben. Zeit unbestimmt. (Mitteilung des Gr. Forstamis 
Lörrach 1896 und 1904; A. K.) 

270. HERTINGEN. 

St Dort Vorkommen von natürlichem Feuerstein ; vielleicht paläolithische Spuren ? 
(Siehe Schumacher, N. Heidelb. J. II, 1, S. 98 ) 
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271. HUTTINGEN. 

AL Westlich von Huttingen bei der Kapelle wurden anläßlich eines Anbaues September 
iooo spätalamannische Gräber teils mit, teils ohne Platten aufgedeckt. In einem 
ein Scramasax (Gr. S. Khe, C. 8586); sonst keine Beigaben. (A. K. 1900.) 

272. INZLINGEN. 

AI. Auf dem in der Nähe des Walds gelegenen Acker stieß Landwirt Jos. Baumgartner 
1903 auf ein Plattengrab; in demselben Skelettreste ohne Beigaben. Weitere Gräl>er 
werden vermutet. (A. K.) Wahrscheinlich alamannisch. 

273. ISTEIN. 

St. Steinbeil in der Kthnographischen Sammlung Freiburg i. Br. 
Br. Bronzeaxt mit Lappen und Ringchen der älteren Bronzezeit (Fig. 102 a) gefunden 

1851 unter dem „Klotz" bei Grundab- 
tragung eines Rebstücks ca. 2 m tief. 
Gr. S. Khe, C. 2504. 

Zwei Armbänder von Bronze, 
verziert, mit Drahtspiralen (A; aufgerollt und 
verkleinert b ') , aus einem Skelettgrab 
zwischen Istein und Kleinkems auf der 
untersten Terrasse gegenüber dem Gewann 
„Zuckergrün". Gr. S. Khe, C. 2618. 
(Schumacher, Festschrift des Röm.Germ. 
Mus. Mainz 1902, S. 44, 13.) 
LT. Grabfund der Früh-La Tene-Zeit.im 
Frhr. v. Freystedtschen Gelände am „Klotz" 
in der Nähe des Bahnwärterhäuschens 1887 
gefunden, Skelett und zwei massive Hronzearmringe f ; Verschluß dadurch her- 
gestellt, daß ein Stiftchen am Ende des einen Fndes sich in den Knopf des andern 
einfugt. 

274. KANDERN. 

RW. Auf dem Hurberg, 3 km östlich von Kandern, noch Spuren eines doppelten 
Walls und Grabens, welche den steil abfallenden Bergkopf nach dem flacheren Sattel 
hin abschneiden. (Fr.B. 1881.) 

Auf einer Anhöhe gegen Niedereggenen ein Grabhügel von ca. 12 m Um., in 
dem 1869 ein Skelett gefunden wurde, neben dessen Schädel sich ein Tongefäß l>efand. 
Der Fund habe sich am Rand des Hügels gezeigt, in das Innere sei nicht eingedrungen 
worden. (A. K.) Genaueres nicht bekannt. 

AI. Bei Kandern sei in den 1860er Jahren bei Herstellung einer Weganlage ein 
Plattengrab aufgedeckt worden. (Fr.B. 1881.) 




Fig. 102. 
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275. KIRCHEN. 

Br. Bei der Kiesgrube hinter dem Gasthaus „Zum Rebstock" ein Urnenfeld aus der 
jüngeren Bronzezeit; Tongefäße aus demselben Fig. 103. a große graue Urne, b rund- 
licher grauer Henkelkrug mit zwei Riefenbändem, zwisc hen denselben ein Band mit senk- 
rechten RiefengTuppen, C konischer kleiner grauer Napf mit schmalem flachem Rand 
und Scherben eines zweiten solchen; Scherben 
von drei oder vier weiteren kleinen Gefäßen, 
eines mit hoher Schulter und Warzen in der 
Umbiegung, d, ein anderes tonbraun, sehr 
roh gebrannt; einige calcinierte Knochcn- 
stückchen. Gr. S. Khe, C. 8575 f. 

AI. Plattengräber, teils einzeln, teils 
zusammengehörig, an verschiedenen Punkten 
entdeckt, so in den 1830 er Jahren beim Bau 
des jetzigen Pfarrhauses, 1 880 auf der Ostlichen 
Seite des Dorfs am Eisenbahnübergang 
(Fr.B. 1882), zwischen Kiesgrube und Landstraße hinter dem „Rebstock"; ein Grab am 
höchstgelegenen Punkt der Talebene; dasselbe war mit behauenen Kalksteinen gemauert 
und mit Steinplatten von ca. 10 cm Dicke gesc hlossen. Auf dem Grabdeckel und unter 
demselben fanden sich , von W. nach O. gelegt, die Gebeine je eines erwachsenen 
Mannes. (Mitteilung von Pfarrer Boeckh, November 1880.) 

276. KLEINKEMS. 

St. Messerklinge aus Jaspis, gefunden am Rhein (s. Katalog der Berliner Aus- 
stellung 1880, S. 10, 7) und schwarzes Steinbeil aus Diorit, L 10 cm, gefunden 1872 an 
der Rollenburg südlich von Kleinkems, östlich vom Bahndamm, jetzt in der Universitäts- 
sammlung Freiburg. Bei der Station eine Hohle, in der ca. 1882 das Skelett eines 
Mädchens, daneben ein Tongefäß, gefunden wurde. (Mitteilung von Dr. Pöschel in 
Kleinkems 1900.) 

Kleine Tonscherben, Feuersteine und Knochen, gefunden in einem 
Grab (Steinzeit?) von Prof. Eug. Fischer in Freiburg 1902. (Gr. S. Khe.) Ob paläo- 
lithische Spuren in der Gegend? Siehe Schumacher, N. Heidelb. J. II, S. 98. 

277. LÖRRACH. 

AI. Die Stadt Lörrach selbst steht zum Teil auf einem alamannischen Reihen- 
gräberfeld des VI.— VII. Jahrhs. In den 1830/40 er Jahren entdeckte man bei einer 
Umpflasterung der Teichgasse vor dem Gasthaus „Zu den drei Königen" Stein- 
plattengräber, die aber gleich wieder zugedeckt wurden (Fr.B. 1880). Ein weiteres 
Plattengrab zeigte sich dort 1897, es enthielt außer einem Stückchen Eisen keine 
Beigaben (Mitteilung von Ratschreiber Engel 1898). Unter der Oberfläche der Tum- 
ringer Straße fand man 1887 beim Bau der städtischen Wasserleitung in einem 
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Rohrgraben in einer Sandschicht 1,30 m tiefeinen alamannisc hen Fingerring von Gold 
mit roten Almandinen (Fig. 1040), in der Gr. S. Khe, C. 5361. An derselben Stelle 
wurden bei Kanalarbeiten 1899 in 1,50 m T. weitere ala mannische Schmuck- 
stücke zutage gefordert, zwei gleiche silberne 
Sprossen fib ein (L. 11,5 cm) mit Vergoldung, 
Niellierung und roten Steinen (Taf. I k), ein silberner 
Ohrring Fig. und eine 20,3 cm lange 

silberne und zum Teil vergoldete Haarnadel f. 

Im Garten des Herrn Pflüger 1882 B ronze- 
ringe (Mitteilung desselben 1895). 

In der Gemarkung Lörrach im Wald 
an der Grenze von Brombach befinden sich ca. 
zwölf kleine Hügel (H.0,80— 1 m)in gleichen 
8 Zwischenräumen von einander in Reihen geordnet. 
-J Es sind nach einer Untersuchung 1 898 nur Haufen 
zusammengelesener Steine. 

278. RIEDLINGEN. 

AI. Alamannische Plattengräber west- 
(| lieh vom Ort im Ackerfeld. Wände und Decken 

K ^ von Steinplatten. Bei den Gebeinen keine Bei- 
gaben. (Fr.B. 1881.) 




279. STEINEN. 

AL In einem Hügel neben dem Ort wurde 1849 ein St ein plattengrab aufgedeckt, 
das „Waffenstücke" enthielt. Von dortigen „Reihengräbern" enthält die St. S. Freiburg 
einen Scramasax und Reste eines Bronzebeschlägs. (W. Z. Museogr. V. 
1886, S. 209.) 

280. TANNENKIRCH. 

R. Römische Mauerreste beim Hof Kaltenherberg werden genannt bei 
Leichtlen, Schwaben unter den Römern, 1825, S. 7. 



281. WARMBACH. 

R. Anläßlich des Bahnbaus stieß man im Mai 1855 bei Öffnung eines Gral>ens für die 
Eisenbahn in der Nähe des Warmbachs auf römische Bautrümmer. Nach Mit- 
teilung des Feldhüters von Warmbach an Prof. Schumacher Oktober 1887 befindet sich 
die Stelle ca. 80 Schritt westlich vom Bahnhäiischen N. 426 am oberen oder unteren 
Graben der Bahnböschung; es seien dabei einige unbehauene Fclsstücke gefunden worden. 
Ganz in der Nähe laufe eine alte, jetzt zu den Matten geschlagene Straße vorbei, die 
hinter den ersten Häusern des Dorfs herum führte und beim „Adler" mündete. Auch in 
• :t-r Böschung der neuen Sti iße jenseits dar Bahn befinden sich große rohe Steine und 

ein „mysteriöses Loch". 
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Gefunden wurden ca. 65 cm unter dem Boden größere Steinplatten, Ziegel- 
stücke, Bruchstücke einer romischen Bronzetiire, eine Münze und eine 
runde kleine Platte, „wahrscheinlich Pferdeschmuck". Beide letzteren Stücke sind 
verloren gegangen, dagegen befinden sich in der Gr. S. Khe (C. 796 — 804) zwölf Frag- 






Fig. 105. 

mente der Bronzetiire, teils 3 mm dicke, noch ebene oder gewaltsam zerhauene und 
verbogene Bronzetafeln, teils schone, 12,6 cm breite Rand verzierungsbänder 
mit Palraetten, Blatt- und Eierstaben (Fig. 105). Ohne Zweifel handelte es sich um 
einen vornehmeren römischen Bau, «1er nach den jetzigen Verhältnissen leider nicht mehr 
weiter untersucht werden kann. (A. K. 
und v. Bayer, G.B. 1858, S. 70.) 



282. WELMLINGEN. 

R. Im „Eichwald", östlich von Welm- 
lingen, Distrikt „Langholzboden", wunle 
eine Art Depotfund rö m i s c her Eisen- 
geräte gefunden, die als Geschenk 
von Dr. Pöschel in Kirchen September 
1 900 in die Gr. S. Khe (C. 8 58 7 f.) kamen. 
Ks sind eine Sense Fig. 1 06 a, eine 
römische Wage b, das Gewicht mit 
einem Bleimantel, eine Pflugschar C 
und ein sog. Hertel d. 




Fig. 106. 



283. WINTERSWEILER. 

Ha.? Im Wald Katzen berg, 2 km östlich von Wintersweiler, nördlich der Straße 
nach Mappach, steht eine Gruppe von vier oder fünf Grabhügeln, der größte mit 
ca. 50 111 Dm. und 3 m H.; die andern 22- 25 m Dm. Von mir i8«;,S vermessen, aber 
noch nicht untersucht. 
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284. WYHLEN. 

R. Hart an dem ca. 1 5 m steil abfallenden Rheinufer, an der Grenze der Gemarkung 
Herüicn, ca. 80 m westlich von dem dortigen alamannischen Reihengräberfriedhof (s. bei 
Herthen), genau gegenüber der Mitte des römischen Kastells Kaisera ugst auf dem 
Schweizer Ufer, befinden sich die „Heidenmauern", Reste eines römischen 
Befestigungsbaues. Uber meine Untersuchung desselben im Oktober 1889 s. 
W. Z. IX. 1890, S. 150 ff. mit Situationsplänen; Rurckhardt - Biedermann, Anz. f. Schw. 
Alt. 1887, S. 471. 

Neben unbestimmbaren Mauerresten stehen nur noch drei Rundtürme (8,10 m 
äußerer Dm ), je 10 m von einander entfernt in einer dem Rheinufer parallelen Linie 
von NW. nach SO. Der nordwestliche ist der noch besterhaltene, mit 2 m dicken 
Mauern, die bis auf 90 cm Höhe über dem Fundament gut erhaltene Schichtenmauern aus 
zugerichteten Kalksteinen mit einem Gußmauerwerk als Kern zeigen. Die Zwischen- 
mauern, welche die Türme verbanden, sind, wie auch 
der hintere Teil des Baues, ausgebrochen. Im Schutt 
t |l_ f(~Ü 1 ff\/f\~y fanden sich Falzziegel und Hohlziegel von 
3 JC_ ,>^J} / // \f Dächern; eine größere Anzahl der Bruchstücke trug den 

' Stempeiderl. Legion, LEGIO I MINERVIA 

(s. Fig. 107), der ebenso am Kastell von Kaiseraugst 
(Mus. Basel) wiederkehrt, was auf Gleichzeitigkeit der 
Bauten im IV. Jahrh. hinweist. Sonstige Fundstücke, besonders Tonscherben, fehlten ganz. 
(Vgl. Mommsen, C 1 L XIII, S. 52.) Am nächsten liegt, an einen zum Kastell Kaiseraugst 
gehörigen Brückenkopf zu denken. In der Tat fehlt es nicht an Nachrichten, daß 
dort eine Brücke über den Rhein gestanden habe (s. a a. O.), doch konnten bis jetzt keine 
Spuren einer solchen nachgewiesen werden. Kastell und Brückenkopf sind in späterer 
Zeit im III. oder IV. Jahrh. n. Chr. entstanden und vermutlich von den Alamannen, 
die auf beiden Seiten des Rheins ihre Gräber hinterlassen haben, zerstört worden. 

Vom „Ziege lack er" bei Herthen ein Leistenziegcl und vom „Burg fei d" nord- 
östlich vom Brückenkopf Tonscherben in der St. S. in Freiburg. Eine Münze von 
Philippus sen., Bissinf;er I, 77. 




Wühlen ■ 

Fig. 107. 
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285. AUGOEN. 

St. Uber paläolithische Spuren s. Schumacher, N. Heidelb. J. II, i, S. 98. 
R. Beim Abreißen eines alten Hauses am Bergabhang und Anlegung eines Gewachs- 
hauses 1894 stieß man 0,50 m unter dem Fundament des Hauses auf ein älteres 
Fundament aus kleinen Steinen, dabei auf Stücke von Leist enziegeln. Da auch 
eine Kupfermünze des Domitian gefunden wurde, dürfte es sich um römische 
Baureste gehandelt haben. (A. K. Mitteilung von Pfarrer Zandt in Atiggen De/ember 1 894.) 

286. BADENWEILER. 

St Schneidenbruchstück eines Steinbeils aus Nephrit und weißes durchbohrtes 
Steinbeil, L. 11 cm, gefunden bei Badenweiler, im Mus. Freiburg. 

Feuersteinklinge, noch 5,3 cm lang, 2,3 cm breit, vom mittleren Fußweg 
nach Oberweiler beim Hilda-Krankenheim (1904). 

RW. Ring wälle in der Gegend des Blauen. 

1. Auf dem Stock berg, östlich vom Blauen, teils im Domänenwald, teils im 
Gemeindewald Schweighof. Auf dem steil abfallenden Porphyrkegel ist der Gipfel in 
Form des hinteren Teils einer Schuhsohle (I.. 35 m, Br. 16 in) mit einer höchsten Stelle 
am Rand der nördlichen Langseite der Sohle, die sich als eine kreisrunde Bauanlage 
kennzeichnet, eingeebnet und war ursprünglich mit einer Mauer von aufeinander 
geschichteten Findlingsteinen ohne Mörtel (ca. 1 m dick) umgeben. Rings um das 
Ganze zieht sich ein Graben, der von der Höhe aus noch bis 5,80 in tief festgestellt 
werden kann, und dieser ist wieder von einem ca. 2 m breiten, 1,60 m hohen Frdwall 
eingefaßt Gefunden wurden unter den zusammengefallenen Steinen Schlacken, rohe 
Tongefäßscherben und Eisennägel. Vgl. den Wall bei Zarten, A. Freiburg. 
(Fr.B. 1881 ; K.D.M. Baden V. 1901, S. 66 und 98; Bonner Jahrb. LXXIV, S. 12.) 

2. Auf dem Burgberg, 2 km östlich von Badenweiler, südwestlich von Schweighof, 
„Altes Schloß" genannt, mit westlichem Abhang gegen den Vogelbach, ein ähnlicher 
Ring wall. Die oberste Fläche in länglichem, von N. nach S. gerichtetem Oval, 
L 155 m, Br. durchschnittlich 60 m. Sie ist mit den aus Granitsteinen bestehenden 
Trümmern einer Umwallung umgeben, um die sich ein 16 m breiter Graben (auf 
48 m Länge noch sichtbar) zieht, der von einem zweiten, auf der Südwestseite noch 
erhaltenen Wall umschlossen wird (A. K. und Näher, Burgenkunde S. 51 f.). 
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3. Am Brenntenbuck, im Gemeindewald von Obereggenen, 3 km östlich 
von da, nördlich von Bürgeln, befindet sich auf vorspringendem, allseitig ziemlich 
steil abfallendem Bergkegel, der gegen NO. nach dem weiter aufsteigenden Berg hin 
nicht hoch über dem Sattel liegt, um den ovalen, 63 m langen, 27 m breiten, wenig 
eingeebneten Gipfel Erdwall und Graben (letzterer 4-15111 breit); keine Steinmauer. 

4. Auf Grüneck, 3 km nordöstlich von Obereggenen, 2 km südlich von Sehringen, 
befinden sich auf ähnlicher Bergkuppe von Findlingsteinen mit Mörtel gemauerte 
Fundamentreste eines viereckigen (13 m L. und Br.) späteren Gebäudes. 
Dieselben sind von einem jetzt nur in Trümmern vorhandenen elliptischen (12 auf 15 m) 
Ringmauerzug umgeben, der als älterer Ringwall angesehen werden darf (K. D.M. 
Baden V, S. 90; Fr.B. 1881). 

5. Der Burgberg, 1 km nördlich von Malsburg, zwischen da und Vogelbach ; 
die kahle Bergkuppe trägt noch undeutliche Spuren eines umgebenden Ringwalls 
(Fr.B. 1881). 

6. Der Burberg, 3 km östlich von Rändern; ebenfalls eine Bergkuppe, mit 
Spuren von doppeltem Wall und Graben, welche sie nach dem flacheren Sattel hin 
abschneiden. 

R. Die bekannte römische Badruine von Badenweiler ist wiederholt beschrieben 
worden. Im Frühjahr 1784 entdeckt, ist sie 1784 — 1788 in den im Gr. General- 
landesarchiv unter der Abteilung „Medizinalanstalten" aufbewahrten Akten mit einigen 
Zeichnungen und in Geh. Rats-Protokollcn von 1 784 beschrieben. Die bei der Ausgrabung 
gesammelten Fundstücke kamen damals in das Münzkabinett der Gr. Hofbibliothek, 1858 
in die Gr. AltertUmersammlung. Das Gr. Rupferstichkabinett enthält eine schöne Tusch- 
Zeichnung der Ruine, die noch vor ihrer Überdachung von C. F. A Utenrieth, damaligem 
Zeichenlehrer in Rarlsruhe, gefertigt ist. Kin in Rupferstich hergestellter Plan von 
G. F. Gmelin 1785 erschien mit A. G. Preuschens ausführlicher Darstellung in 
seinen „Denkmälern von alten physischen und politischen Revolutionen in Deutschland, 
Frankfurt 1787"; eine weitere Planaufnahme von J. H. Amann 1787 nebst einer Dar- 
stellung der Ruine aus der Vogelschau von P. Colomann Feiner O. S. B. von 1786 findet 
sich in der Historia Nigrae Silvae des Abts Gerbert von St. Blasien, der die Ausgrabungen 
im Juli 1785 selbst l>esuchte. Einen nicht unanfechtbaren Versuch zur Restauration der 
Ruine machte F. Weinbrenner in seinen „Entwürfen und Ergänzungen antiker 
Gebäude", 1. Heft, 1822; später unterwarf 1855 Dr. Heinr. Leibnitz in Tübingen 
dieselbe erneuter Untersuchung, deren Resultat in seiner Monographie „Die römischen 
Bäder bei Badenwciler im Schwarzwald, Leipzig 1856, mit 2 lithogr. Tafeln" niedergelegt 
ist. Erwähnung des römischen Bades nebst Planzeichnungen s. auch bei De Caumont , 
Abccedaire d'Archeol. Caen. 1852; J. Dürrn, Die Baukunst der Etrusker und der 
Römer, Darmstadt 1885, S. 348 f.; A. Baumeister, Denkmäler des klassischen Alter- 
tums, 1888, III, 1770. 

1860 wurde das noch aus Großherzog Rarl Friedrichs Zeit herrührende Schutz- 
dach restauriert und mit Schiefer belegt. Die letzte eingehende Untersuchung der 
Trümmer unternahm Oberbaurat Rircher 1885 und 1889. Nach derselben ist eine 
Beschreibung der Ruine und ihrer Entdeckung mit Abbildungen von E. Wagner in den 
R.D.M. Baden V. 1901, S. 82 ff. gegeben, ferner in zum Teil neuer Auffassung von 
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Fa.hr iciuSj in seinem Vortrag in der Generalversammlung des Gesamtvereins der 
Deutschen Altertumsvereine in Main/, s. Korr.Bl. desselben von 1903. Auf letztere 
Ausführungen verweisend, beschränken wir uns auf die wichtigsten Angaben. 

Das Gebäude liegt auf einem gegen N. abfallenden Gelände und bildet im ganzen 
ein von W. nach O. gerichtetes längliches Rechteck von ca. 94 auf 34 m (s. Plan Fig. 108), 
Die Fundamente und, wo gewölbte Decken anzunehmen sind, die Fußböden sind im 
ganzen erhalten; die Wände, zur Zeit der Ausgrabung noch 2 — 4 m hoch, haben seither 
von ihrer Höhe mehr oder weniger eingebüßt; der Schutt soll ursprünglich bis 5 m Höhe 
gereicht haben. 

Das Ganze, eine unzweifelhaft durch das Vorhandensein der warmen Quellen ver- 
anlaßt^ Badanlage, ist durch eine von S. nach N. ziehende, 2 m dicke Mittelwand 
in zwei symmetrische Hälften geteilt. An der Mittelwand liegen nach O. und W. je 




ßadttwtilir Rom B*ii 



Fig. 108. 



zwei große rechteckige Badbassins, Piscinen; A und A 1 sind je 9,5 m breit, 12 m lang, 
B und ß 1 , deren Breitseite gegen S. je durch eine kreisbogige Apsis sich erweitert, 10,4 m 
breit, 15 m lang. Zu letzteren führt von größeren rechteckigen Vorhöfen C und C 1 
aus je ein Durchgang D und D \ an den nördlich F und E ] , südlich E und E 1 rechteckige 
Gemächer stoßen. Südlich schließen sich zwei schmale Räume G und G ', nördlich drei 
rechteckige, mit Hypokaustenheizung versehene Räume H an, deren mittlerer eine Apsis 
gegen S. sendet, während die seitlichen östlich und westlich je mit einem kreisrunden Raum /C 
in Verbindung stehen. Den nördlichen Abschluß der Mitte bilden vier kleinere rechteckige, 
in einer Reihe liegende Gemächer M, an die sich östlich und westlich je ein teilweise 
offener Raum N anschließt. Von der südlichen Hauptfront 2 m entfernt zieht sich 
ein 38 m langer, trockengemauerter gewölbter Fntwässerungskanal O O hin, dessen 
Arme beiderseits gegen N. umbiegen, ihren Verlauf mitten durch die beiden Vorhöfe 
unter dem Roden nehmen und in noch vorhandenen hohen, gut gemauerten Ausgängen 
endigen. Der Boden der beiden Vor höfe war mit Steinplatten belegt. An der Nord- 
seite des westlichen springt noch ein Mauerteil mit verstärkenden Strebepfeilern P vor 
(nach unten führende Treppe?). In demselben Vorhof legte man bei Q ein länglich 
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viereckiges Steinpostament (H. 1,12 m, Hr. 44,5 cm, T. 0,95 m) bloß. Seine äußeren 
Seiten „hatten sich in viele Stücke abgeschälet" ; auf der vorderen, gegen W. gerichteten 
Stirnseite lagen auf dem Hoden noch drei Stücke aneinander, welche die Inschrift 
DIANAE ABNOB enthielten (Fig. 109); weitere sieben Stücke, die sonst im Schutt 
gefunden wurden, trugen nur einzelne kleine Hruchstücke von Inschriften (s. Brambach, 

CIR 1654/57 und CIL XIII. 5334/37; Rappen- 
egger, R. I. S. 6 f.). Am östlichen Eingang scheint 
ein ähnlicher Votivstein gestanden zu haben. Die 
symmetrische Anlage des ganzen Gebäudes erklärt 
sich zweifellos dadurch, daß die östliche Seite, in 
deren Wasserkanälen die meisten Schmuckstücke 
gefunden wurden, den Frauen, die westliche den 
Männern zugeteilt war. Sonst wird die Deutung 
einzelner Räume und mancher Eigentümlichkeiten 
im Bau durch bauliche Veränderungen, die im Lauf 
der Benutzungszeit vorgenommen wurden, erschwert. 

Kirch er hält die südlichen schmalen Räume G 
und O 1 für Höfe; zwischen ihnen, der Mittelwand 
entlang, befindet sich ein kleines Gemach L, das viel- 
leicht zur Sammlung des von Süden herkommenden 
warmen Quellwassers gedient hat. Den nördlichen Anbau K, H, K hält er für später, weil 
dessen gesamtes Mauerwerk längs einer Geraden von O. nach W. sich als nicht im 
Verband mit dem rückwärtigen stehend erwies; und da auch die nördliche Gemächer- 
reihe N, M, N lose angeschlossen ist, versetzt er diese in noch spätere Zeit. Auf 
Grund einer den Akten 1>eigefügien eigenhändigen Beschreibung der Ruine durch 
den damaligen Minister, Frhr. v. Edelsheim, findet dagegen Fabricius (a.a.O.) die 
genannte Auffassung nicht bestätigt, beweist vielmehr die Gleichzeitigkeit des nörd- 
lichen Anbaues mit den großen Piscinen. 

Die Durchgangsräume D und £>' besaßen Sleinplattenböden und fein ül>ertünchte 
Wände mit noch erhaltenen Farbenstreifen. Südlich grenzten an sie die A p o d y t e r i e n E 
und E \ Räume zum Aus- und Ankleiden, nördlich die Tcpidarien FxvnA F x mit Hypo- 
kaustenheizung und den Feuerungsräumen (Präfurnien) R und R\ Die vier großen 
Piscinen, welche mit dem dort ca. 20 0 warmen Thermalwasser gespeist werden konnten, 
waren jede von einem 1,40 m breiten Umgang umschlossen. An den Seitenwänden waren 
sie 60 cm hoch, ferner auf den Umgängen, den abgerundeten Stufen und den Böden mit 
quadratischen, hellen, geschliffenen Kalksteinplatten belegt. Als Decken dienten ihnen, 
nach der Stärke der Seitenmauern zu schließen, Tonnengewölbe, während das lacht, 
da Stücke von gegossenen Glasscheiben gefunden wurden, durch Glasfenster eingedrungen 
sein mag. In die Langwände der beiden großen Bassins waren Nischen eingelassen ; 
zwischen ihnen und den Durchgängen fand man in den über 2 m dicken Mauern noch 
vier besondere kleine Hohlräume gegen die Säle heraus mit römischem Mauerwerk 
zugemauert. Wahrscheinlich sind sie als später aufgegebene Räume zu Fanzelbadern (solia) 
aufzufassen, wie solche auch an den Schmalwänden der leiden kleineren Badesäle A und A ' 
angebracht sind. Die drei viereckigen heizbaren Gemächer H samt den Rotunden /Cund K 1 
im nördlichen mittleren Vorbau bildeten das an die Piscinen angeschlossene Heißluftbad. 
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Die Art der Zuleitung des Thermal wassers ist nicht mehr mit Sicherheit 
zu erkennen. Deutlicher erscheint für beide großen Bassins der Wasserausfluß. 
Durch die Öffnung in der Ecke nämlich, welche durch eine Falle verschließbar war, 
gelangte das Wasser in eine noch vorhandene 5,50 m lange und 0,27 m weite Blei- 
röhre, welche in 1,50 m T. unter dem Boden nach W. resp. O. verläuft, ergoß sich aus 
derselben in eine mit flachen Decksteinen geschlossene Abzugsdohle und floß schließlich 
in den großen Entwässerungskanal ab. 

Von Einzelfunden, die seinerzeit bei der Ausgrabung der Ruine gemacht wurden, 
sind zu nennen: Bruchstücke von Terrazzoböden und von bemaltem Wand- 
verputz,*) ferner sechs „Konsol-oder Tragsteine" (Bericht von Weinbrenner 
1823), Eisenklammern, Stücke von Glasscheiben und von Bleiröhren, 
Bronzeplatten und einfache Randstücke von einer Türe (ähnlich, aber ohne Zier- 
formen, wie in Warmbach, A. Lörrach, s. dort), einfache Werkzeuge und Besch läg- 
stücke von Eisen, dabei die 
Klinge eines Eisendolches, 
eine Schutzhülle für be- 
schädigte Pferdehufe (s. 
Lindenschmit, A. H. V. I.Heft 1 2, 
Taf. V) und ein kleines Esels- 
hufeisen; ein Röhre na usguß - 
stück aus Bronze, Beschlag 
eines Trinkhoras (Fig. 1 10 ff) und 
eine kleine Bronzelampe b 
mit Resten von drei Kettchen 
zum Aufhängen am Kandelaber, 
ein Z i e g e n g 1 ö c k c h e n und 
Schreibegriffel (stili) aus 
Bronze, Löffel und Haar- 
nadeln aus Bronze und aus 
Bein; eine kleine rechteckige 
(10 auf 4,7 cm) Bronzeplatte, 
vielleicht von einem Kästchen, 
mit durch farbiges Email ausge- 
füllten Verzierungen von Efeu- 
ranken und Blättern (s. farbige Abbildungen bei Lindenschmit, A.H.V.III.o.Taf. IV); Fibeln 
von Bronze mit farbigem Email, so c, rot und grün, e in Form einer Zange, eine 
andere ff* in Form eines aus V und L kombinierten Monogramms, mit Silber plattiert, darauf 
die Inschrift: Si me amas; Glasperlen und Gefäßscherben von Glas, hell, 
weiß, grünlich und violett, zum Teil mit Rippen verziert, adlt kleine Fläschchen von 
grünlichem Glas (in der St. S. Freiburg), Tongefäß Scherben, allerdings nur in spär- 
licher Zahl erhalten, wenige von gewöhnlichem Geschirr, einige von feiner, verzierter 
Terra nigra, die meisten von roter Terra sigillata des II. Jahrhs., verziert mit 
aufgetragenen Weinranken, Figuren von Genien und Tieren, aus Formen und en barbotine, 



•) Stücke auch in der St. S. in Freiburg i. Br. 




Fig. 110. 
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zwei Stucke mit Stempeln an der Wandung (CIBISVS FEC und FEM ALIS), 
vier mit inneren Bodenstempeln (CASTVS F, IAN VArius, VESIM [?], CIL . . VS), 
einer g mit am Hals eingekratztem Namen (Aliens, Arnims ?), eine hübsche zweihenklige 
Vase / mit Efeurankenverzierung en barbotine. Von besonderem 
Interesse sind noch eine schone, in bläulichen Stein mit dunklem 
Rand geschnittene ovale (2,2 auf 1,5 cm) Gemme mit der Darstellung 
einer auf einem Delphin sitzenden Najade (Fig. m) und ein viel- 
genanntes, an der Nordmauer aufgerollt gefundenes rechteckiges 
Fig. 111. |g auf 4,7 cm) Silbertafelchen mit Inschrift, in griechischen Buch- 
staben geschriel>en, Zeile 5 10 in lateinist her Sprache (Fig. 112). Solche Täfelchen, 
auch wohl von Gold, wurden in kleinen ( ylindrisc hen Kapseln als Amulette getragen 
(ähnliche im Mus. in Regensburg). Sie sind gnostischen Inhalts, in unserem 
Falle dazu bestimmt, eine Reihe von Dämonen 
zu bewegen, den Inhaber und mehrere Mitglieder 
seiner Familie, darunter einen Luciolus und 
eine Mercussa, vor allen Gefahren zu behüten. 
Genaueres darüber s. bei W i e d e m ann, Bonner 
Jnhrb. LXXIX, S. 215 ff., wo auch die ein- 
schlägige Literatur; bei F. X. Kraus, Christi. 
Inschr. d. Rh. I, 13, mit Faksimile, und bei 
Zangemeister, CIL XIII, 5338. 

Uberdie zahlreichen römischen Münz - 
funde von Casar bis Gratian und Maximus s. 
Bissinger I und II, 81 ; sie stammen teils aus der 
Ruine selbst, teils aus der Nähe derselben. Sie 
wie die Formen der Tongefäße berechtigen zu der Annahme, daß das Gebäude in der. Zeit 
vom II. bis IV. Jahrh. n. Chr. benutzt worden ist. Einzelnes weist auch schon auf ältere 
B e s i e d e 1 u n g des Orts, selbst in keltischer Zeit, hin (s. Schumacher, N. Heidelb. J. VIII, 1 1 
S. 107 f.). Die Einfälle der Alamannen werden den Untergang der Anlage herbeigeführt 
haben. 

Bei der immerhin ansehnlichen Erscheinung derselben darf, wenn auch nirgends 
militärische Zwecke zutage treten, doch angenommen werden, daß die Bewohnerschaft 
des Orts nicht unbedeutend war und daß auch weitere Gebäulichkeiten vorhanden 
gewesen sein mögen. In der Tat gibt Pre tischen in seiner Beschreibung der romischen 
Bäder von 1786 an, längs der Nordseite derselben hätten sich die Grundbauten eines 
Teichs („beinahe 200 Fuß lang und 53 -63 Fuß breit") hingezogen, der mit einer 
1,80 m hohen Mauer umgeben war, die gegen N. zwei zu Schleusen eingerichtete 
Öffnungen zeigte, wohl um das vom Gebäude abfließende Wasser aufzunehmen. Wenig 
weiter nordlich befanden steh dann die Fundamentreste eines zweiten größeren 
Baues mit zwölf größeren und kleineren Gemächern, in denen sich Mahlsteine, Schmelz- 
tiegel und Tonsc herben gefunden haben sollen, alles Reste, die wahrscheinlich bei der 
Anlage des jetzigen Parks beseitigt worden sind; ferner sind in den nördlich von der 
Badruine gelegenen Gehindert am Weg nach Ober weil er wiederholt römische 
Mauerreste konstatiert worden. Endlich stieß man beim Aushub der Fundament- 
gruben für die neue Kirche 1892 auf verschiedene, sich mehrfach rechtwinklig 





Fig. 112. 



Digitized by Google 



AMT MPU.HEIM. - RELLINGEN BETBERG BRITZINGEN BUGGINGEN. MAMBURG, 169 

durchkreuzende Mauerzüge römischer Substruktioncn, Bruchsteinmauern, die 
sich stellenweise von mächtigen, durch Eisenklammern miteinander verbundenen Quader- 
schichtungen durchsetzt zeigten (s. darül>er Dürrn in den K.D.M. Baden V. 1901,8.72 ff., 
wo auch eine zugehörige Planzeichnung; XV. '/,. K.BI II. 1883, N. 24, und XI. 1892, N. 77). 

287. BELLINGEN. 

St. Schwarzes durchbohrtes Steinbeil aus Serpentin (Fig. 1 13) 
gefunden 1896 beim Ausheben eines Rohrgrabens in der Ortsstraße 
in i,5 m T. (Gr. S. Khe, C 7209). 

Ein zweitesdurchbohrtesSteinbeil(L. 15 cm), ungefähr 
zur selben Zeit beim Graben in einem Keller gefunden, jetzt im Mus. 
Offenburg. 

288. BETBERG. 

AI. Bei Niedrigerlegung des Baumgartens am A. Englerschen Haus 
stieß man ca. 1860 auf Plattengräber mit Skelettresten und Fund- 
stücken von Eisen. Im Grasgarten nebenan wurden gleichfalls Platten 
wahrgenommen. Kr.B. 1881. 

289. BRITZINGEN. 

R. Römische Münzen , Bissinger I, 82. 

290. BUGGINGEN. 

AI. Im Hohlweg von Buggingen nach Dattingen fand man in den 1870er Jahren ein 
Steinplattengrab mit Skelettresten. Fr.B. 1882. 

291. LAUFEN. 

R. 1881 fand Gemeinderat Fr. Kaltenbach in einem Rebstück zwischen laufen und 
Betberg in 0,50 m Tiefe Bruchstücke von römischen Falzziegeln und Scherben von 
Tongefäßen. Es ist auch von zwei römischen Ziegelöfen (r) die Rede. Fr.B. 1881. 

292. LIEL 

Br. B r o n z e a x t mit Schaftlappen und Ringchen der älteren Bronzezeit (wie Fig. 1 02 a), 
I» 1 1,8 cm, gefunden 1880 im Abraum eines Steinbruchs zwischen Liel und der sog. 
Kutzmühle, auf der rechten Seite des nördlich ziehenden Tals, in 5 — 6 m T. Gr. S. Khe, 
C. 3483. 

293. MALSBURG. 




Fig. ii3- 



RW. Der Ring wall auf dem Burgberg, s. bei Badenweiler. 



170 AMT MCU.HE1M - Mn i.HKIM NIEDKRKGGENEN. OBKRKGGKNBN. OBERWEI1.ER. 



294. MÜLLHEIM. 

LT. Auf dem Rücken des „Reckenhags", etwa 25 Minuten südwestlich von der pro- 
testantischen Kirche in Mullheim, stieß man 1892 beim Umgraben eines Felds auf ein 
Flachgrab. Ca. 60 cm tief lagen (Kopf gegen S., Füße gegen N.) Skelettreste 
einer Person jugendlichen Alters, der linke Oberarmknochen in der oberen, der linke 

Radius in der unteren Hälfte von einem Bronze- 
Schmuckstück stark grün gefärbt. Dabei eine 
Anzahl von Beigaben: zwei hohle Bronze- 
armringe (Fig. 1140) mit ineinander ge- 
schobenen Enden, der Bogen einer Bogen fi bei 
von Bronze b mit zwei über den Rücken ver- 
laufenden etwas verzierten Wülsten, Stückchen 
einer zweiten kleinen Fibel (?) //, ferner von 
Bronze ein Zierrädchen f, ein dickeres, 
etwas zerbrochenes d, dicke Ringchen e,f, 
ein dünnes Oh rringehen^; von Bernstein 
ein Ringchen i und Stücke eines zweiten 
größeren, ein Kberzahn k, durch einen 
1 ' 4 * offenen dicken Bronzedrahtring als Anhänger 

charakterisiert, ein kleiner durchbohrter Kiesel /, ein solcher auf der oberen Fläche 
rund angebohrter m (beide vielleicht nur Naturspiele), eine weiße geschlagene Feuer- 
steinlamelle n und eine größere Zahl solcher aus rotem Jaspis (der besonders bei 
Kandem vorkommt). Gr. S. Khe, C. 6233 f. Grab aus der Früh -La Te ne-Pe riode. 

R» Römische Münzen s. Bissinger I und II, 80. 

295. NIEDEREGGENEN. 

LT. Auf einer dem Dorf zunächst gelegenen Anhöhe wurde 1869 
ein Grabhügel von ra. 10 m Dm. ausgegraben. Ks fand sich 
ein menschliches Skelett, dabei ein Tongefäß und zwei Ohr- 
ringe von Bronzedraht (Fig. 115). I^t/tere in der Gr. S. Khe, 
C. 2009, eingesandt von Bezirksförster Maier in Rändern. Spät- 
La Tene-Zeit oder römisch. 

296. OBEREGGENEN. 

RW. Zwei Ring wälle „Am Brenn ten bück" und auf Grüneck s. bei Baden- 
weiler. 

R. Zwei römische Münzen, gefunden 1788; Bissinger I, 79. 

297. OBERWEILER. 

R. Aus dem Haus von Karl Reinau dort kamen 1896 ein römischer Leisten- 
ziegel und Bruchstücke einer Amphora und einer Reib schale an die Gr. S. Khe. 





Fig- 1 >S- 
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Die St. S. Freiburg besitzt, als 1820 in Oberweiler gefunden, eine 17 cm hohe 
Brunnenausflußmaske von weißem Marmor (jugendlicher Kopf, H. 22 cm; 
Abb. in Schau in s Land VIII. 1887, S. 17). Hei der Nähe von Badenweiler dürften 
am Ort noch mehr römische Funde zu erwarten sein. 

298. RHEINWEILER. 

Br. Auf dem Gelände des Krhm. v. Rotberg bei Rheinweiler, östlich vom Ort, stieß 
man im Sommer 1889 in 50 — 60 cm Tiefe auf ein Urnenbegräbnis. In einem noch 
intakten großen tonroten Tongefäß (Fig. 1160) mit weiter Öffnung und einfacher 
Verzierung von Auskerbungen am Hals und Rand lag eine Anzahl weiterer kleinerer 
Tongefäße. Auf den sonstigen Inhalt, etwa von höchstwahrscheinlich vorhandenen 
Aschenresten, wurde leider nicht geachtet. Von den kleinen Gefäßen ist bemerkenswert 
der vom Brand graue Topf b mit gewölbtem Boden und hübscher Schulterverzierung, 




Fig. 116. 



zwischen zwei Streifen von je drei eingekerbten Linien ein Band, auf dem je drei dreifache 
Zickzacklinien mit drei Reihen von Doppelhaken abwechseln, das Ganze nach unten 
mit einem Band von gerieften Dreiecken abschließend. An einer Stelle (s. Figur) befinden 
sich sechs, in schiefer Linie zu je dreien angeordnete, feine durchgebohrte Ivöther. 
Ferner ein geschweifter grauer Tonbecher e mit gewölbtem Boden, ein grauer Topf c, 
im ganzen unverziert, al>er mit dreimal sich wiederholenden Gruppen von drei bis vier 
Fingereindrücken an der Schulter, ein ähnlicher kleinerer roter Topf d, eine fast kugelige 
graue Schale / und eine ebensolche etwas kleinere, ein konischer grauer Napf h mit 
ziemlich unregelmäßigem Rand und ein zweiter solcher kleinerer g mit Verzierung an 
dem schmalen flachen Rand und um die innere Bodenfläche, außerdem Tonscherben 
von drei bis vier weiteren kleinen Gefäßen, zwei derselben k und i verziert Der Fund 
wurde 1900 von Frhrn. v. Rotberg der Gr. S. Khe (C. 8566 ff.) übergeben. 

Etwa 25 Minuten östlich sei man auf ähnliche Tonscherben gestoßen. Weitere 
Untersuchung hat nicht stattgefunden. Es darf angenommen werden, daß das Begräbnis 
einem Urnenfeld mit Leichenbrand aus der jüngeren Bronzezeit angehört (Bronze- 
stücke wurden nicht gefunden oder übersehen). 



I 7 2 



AMT Mt'LI.HKIM SCHUENGEN. SEEFELDEN SIRNtTZ. SULZBURG 



AI. Ostlich von Rheinweiler sei im Winter 1881 in einem Steinbruch ein Stein - 
plattengrab entdeckt worden; es haben sich „mit Knochenresten ein silbernes Band 
mit Glasperlen und eine Seemuschel" vorgefunden. Fr.B. 1882. 

299. SCHLIENGEN. 

R. Römische Münzen von Vespasian, Antoninus Pius und Faustina I., Bissinger 1,78. 

300. SEEFELDEN. 

Br. In der St. S. Freiburg, nach dem Verzeichnis von Dr. Schreiber 1832 in einer 
Kiesgrube gefunden, vier gut erhaltene Bronzespiralarm ringe, L. 12 cm, Dm. 8 cm, 
ein ausgeglühter Halsring von Bronze und weitere Bruchstücke. (Jetzt noch dort 
erhalten zwei von den Spiralarmringen.) 

301. SIRNITZ, Gemeinde Schweighof. 

St Ostlich vom Wiedenwald gefunden ein bei der Bohrung zerbrochenes schwarzes 
Steinbeil (verloren gegangen). A. K. 

302. SULZBURG. 

Auf dem Kastelberg nördlich von Sulzburg befinden sich „Reste uralter 
B e f e s t i g u n g e n". Fr.B. 1 88 1 . Mörtel von dort in der Freiburger St. S., s. Verzeichnis 
von 1841 von Dr. Schreiber. 

R.? Uber die Möglichkeit einer römischen Niederlassung zur Gewinnung von 
Salz s. Baer, Chronik über Straßenbau in Baden, 1878, S. 493. 




igitized by Google 



173 



AMT SCHÖNAU. 



303. SCHÖNAU. 



Aus dem Amt Schönau sind bis jetzt entsprechende Fundstätten nicht zur 
Kenntnis gekommen. 

Es findet sich nur im Mus. Don. eine Pfeilspitze von weißem Feuerstein, 
gefunden beim Wegbau 1887 an der oberen Böschung des Karl Egons-Wegs im Fürstl. 
Fürstenbergschen Wald Feldberg. 
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304. ADELHAUSEN. 

AI. In der Nähe von Adelhausen zwei Stci nplattengräber, in denen Skelette 
mit Beigaben, Waffen, ein Hufeisen, auch ein goldener Ohrring gefunden worden 
seien. Siehe Wilhelmi, S.J. VII. 1840,8. 18; Fecht, Gesch. d. bad. Landsch. 1S13, II, S. 18. 

305. EICHEN. 

R. Romische Münzen s. Kissinger I, 74. 

306. E1CHSEL. 

AL Im Gewann „Heidengräber", nordöstlich von Eichsei, sei man (vor 1800) auf 
zehn bis elf gereihte Steinplattengräber mit Knochenresten gestoßen. (Fecht, Gesch. 
d. bad. Landsch. 1813, II, S. 17 f.) 

1892 wurden beim Ausgraben eines Kellers in 1,20 m Tiefe farbige Tonperlen 
und ein einschneidiger Eisendolch, L. 29 cm, von der karolingischen Form Fig. 97 a 
gefunden. Dabei sei ein Brandplatz mit Kohlen gewesen. A. K. 1892. Der Dolch, 
stark verrostet, in der Gr. S. Khe, C. 8712. 

307. FAHRN AU. 

AL In der Nahe Steinplattengräber. Mitteilung von C. F. Mayer, Offenburg. 

308. HASEL 

Die „F.rdmannshdhle", 1 km südlich von Hasel, ist auf das Vorhandensein 
vorgeschichtlicher Funde bisher nicht untersucht. Ein nicht unbeträchtlicher Hügel in 
der Nähe des Bahnhofs, am Ausgang eines kleinen Wiesentälchens, von einem kleinen 
Wassergraben umgeben, ist schwerlich als Grabhügel anzuseilen. A. K. 

309. KÜRNBERG. 

LT. Keltische Silbermünze, P.issinger I, 75 
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310. MINSELN. 

8t Im Wald im „Minscln" auf dem Dinkelberg gefunden ein S t e i n b e i I mit geschliffener 
Schneide, I*. 1 1 cm, und ein zweites von grau gestreiftem Gestein, L 7,7 cm. Gr. S. 
Khe, C. 7888 und 8318. 

R. Kine Viertelstunde davon seien Scherben einer römischen Amphora gefunden 
worden. (Mitteilung von Forstmeister Rebmann in Lörrach 1898.) 



311. SCHOPFHEIM. 

AI. Beim Fundamentgraben in der Stadt, nordlich von der katholischen Kirche und der 
Reitbahn, wurden 1895 einige von W. nach ü. gerichtete Gräber entdeckt. Als Decken 
seien auch Tonplatten verwendet gewesen. Die näheren Angaben sind nicht zuver- 
lässig. A. K. von 1895. 

312. TEGERNAU. 

St. Durchbohrtes Steinbeil, L. 12 cm, aus Serpentin des Schwarzwalds (etwa 
von Todtmoos), von der Form Fig. 60 d \ gefunden 1X94 l>ei Grabarlnriten in der Nähe 
des Wieseufers. Gr. S. Khe, C. 7055. 

313. WEHR. 

R. Romische Münze des Nero, Hissinger II, 71a 

314. WIECHS. 

AI. Im Walddistrikt „Heidengräber" befinden sich auf einer kreisförmigen 
Fläche mit starker Al)dachung nach allen Seiten mehrere kleine Hügel. Bei 
einer Nachgrabung 1858 zeigte sich in einem derselben ein mit 12 cm dicken 
Sandsteinplatten von S. nach N. gelegtes Grab mit Resten vom Skelett, farbigen 
Ferien von Ton und Bernstein am Hals, zwei sillwrnen Ohrringen, Eisenschnalle 
und Eisenmesser, zwei langen und auffallend spitzig zulaufenden Riemenzungen 
von Bronze (Fig. 117), letztere in der Gr. S. Khe, C. 3040. Vielleicht schon 
karolingisch ; vgl. bei Brombach, A. Ixirrach. Fig. 117. 
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315. ACH KARREN. 

R. In der St. S. Freiburg befinden sirh Scherben von Terra sigillata, die 1826 
beim Bau der neuen Kirche gefunden wurden. Siehe Zeitschr. f. Gesch. d. Oberrheins 
Neue Folge DL 1887, S. 325. 

316. BISCHOFFINGEN. 

St. Am westlichen Ausgang des Dorfs, im Gewann „Breitenfeld", zieht sich allmählich 
am Berg hinan ein wahrscheinlich ursprünglich ausgedehntes Gräberfeld neolithischer 
Periode hin. Dasselbe wurde 1903 von Prof. Eugen Fischer in Freiburg untersucht. 
Seine Ergebnisse, denen das Folgende entnommen ist, in den Berichten der Natur- 
forschenden Gesellschaft zu Freiburg i. Br. XIII. 1903, S. 271—285: „Die Reste eines 
neolithischen Gräberfeldes am Kaiserstuhl." 

Nachdem Landwirt Wiedemann von Bise hoffingen schon früher beim Pflügen auf 
seinem Acker Knochenreste und einmal ein Steinbeil gefunden hatte, unternahm 
Fischer 1903 eine systematische Durchgrabung des ganzen Ackers, wobei in dessen unteren 
zwei Dritteln eine große Menge schwarzer dicker Tonscherben , eine bedeutende 
Zahl menschlicher Knochenstücke und einiges Steingerät sich zerstreut vor- 
fand. Im oberen Teil stieß man in 60 cm Tiefe noch auf vier völlig unverletzte 
Hockergräber. Die Skelette zeigten die typische Erscheinung: alle lagen mit dem 
Kopf nach ( )., mit dem Gesicht nach S., also auf der linken Seite ; die Beine waren in 
Hüft- und Kniegelenk stark gekrümmt, die Arme ebenso im Ellbogengelenk, die Hände 
lagen vor dem Gesicht. Zwei lagen nebeneinander, etwa fünf Schritt von einander 
entfernt; die zwei andern weiter oben, nördlich davon, wieder in gleicher Entfernung 
nebeneinander, was als Andeutung von zunächst zwei Reihen angesehen werden durfte. 
Beigaben fehlten liier. Oberhalb des Kopfes eines der beiden letzteren Skelette lag 
ein weiteres quer zu diesen, mit dem Kopf nach SO., in der Hüfte winklig abgeknickt, 
also mit den Beinen nach S\V. Etwas weiter nördlich von diesem lag nach Aussage 
von Wiedemann noch ein gestrecktes Skelett, bei dessen Ausgrabung Prof. Fischer 
nicht anwesend war. In der Hand desselben lag ein etwa 5 cm großer, rings mit 
länglichen Bruchflächen versehener Feuerstein, in der Nähe ein kleines, rohes Feuer- 
steinmesserchen. Die beiden letztgenannten Skelette waren etwas oberflächlicher 
gelagert, wohl von einer andern Heisetzung stammend als die Hocker. Gleich weit von 
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Stein Werkzeugen sind zu nennen 
Schneide, poliert, eine Flüche stark gel 



einem derselben und dem einen Hocker lag ein noch gut erhaltenes T o n g e f ä ß 
(Fig. 118^) aus hellgrauem feinem Ton mit leicht gewölbtem Boden, als Verzierung 
drei Warzen am unteren Teil und je daxwischen eine am ol>eren, verbunden durch Zier- 
bander scharf eingeritzter Linien und ihnen parallel verlaufender Reihen von ausgestochenen 
Tupfen, die mit weißer Kreidemasse ausgefüllt gewesen zu sein scheinen. Zwei Reihen 
solcher Tupfen auch um den ca. 8,50 cm weiten Hals. Sonst im Acker verstreut viele 

schwarze, schlecht gebrannte Tonscherben, 
zum Teil über 1 cm dick, außen rot, flach, von 
relativ großen Gefäßen stammend, ohne Ver- 
zierung, andere dünner, außen und innen 
schwarz, am Umfang des leicht abgesetzten 
Halses mit ausgestochenen eckigen oder läng- 
lichen Tupfen (e, f) ; ferner ein großes Stück 
einer halbkugeligen, glattrandigen, unverzierten 
schwarzen Schüssel, ca. 8 mm dick, wohl 
17 — 20 cm weit und 8 — 9 cm hoch. Die 
Gefäße sind der Gruppe der Bandkeramik 
(Spiralbandkeramik, Kühl) zuzuweisen. Von 
fünf Breitmeißel von 9 — 13 cm L. und scharfer 
">gen, die andere flach o, und ein kleines Flach- 
beilchen b, alle von zähem, widerstandsfähigem Amphibol- und Serpentingestein, wie 
es der Rhein im Gerolle herrührt und an den Ufern liegen läßt. Dazu drei durch- 
bohrte unregelmäßig geformte Steinhämmer, der eine dunkelgrün, flach 
und oval, mit scharfer, nach einer Seite sich verengender Bohrung c, der zweite d kleiner, 
aber dicker und schwerer, hellgrün mit dunkeln Flecken, ein dritter, noch kleinerer (Dm. 
8,50 cm) linsenförmig, in der Mitte durchbohrt, vielleicht eher als NeUsenker anzusehen. 
Fischers Bemerkungen über die Formen der Schädel- und Skelettreste s. a. a. O. 
l-'unde in der St. S. Freiburg. 

317. BREISACH. 

R. Breisach, damals linksrheinisch, der römische Möns Brisiacus, gehörte vermut- 
lich unter die Festungen, die Drusus (nach Florus) am Rhein errichtete. Aber von 
römischem Mauerwerk, etwa von einem Kastell oder einem Brückenkopf, ist bis jetzt 
nichts zutage getreten. Dagegen fand man um 1 84 3 „auf dem Berg, als man die Funda- 
mente eines Kellers aus den Ruinen grub, in welche er eingemauert war, das Bruchstück 
eines römischen Grabsteins, 2,5' breit, 2' hoch, 4" dick, mit 2 Zeilen der Inschrift": 

SATVRNINVS 

BOVDILLA IXXX*) 
Der Stein kam damals in den Pfarrhof von Breisach und ist seither nicht wieder 
gefunden worden. Siehe Mone in der Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins X. 
1859,8.385; Brambach, C I R, 1650; Zangemeister, CIL XIII, 5332; Zell, 
Sehr. V. Baden [. 1845, S. 48. 



• BOVDH.L-A-LXXX vcnnuict Zangcmcislcr; dann: Saturninus, ltoudill(i filius), »0 

U-)XXX. 
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Einen Ziegelstempel der XXI. Legion fuhrt H. Meyer an in Zürich, M. VII. 
1853, S. 138. 

Im Dezember 1891 wurde in der Nähe des sog. Radlirunnens in der Oberstadt 
beim Legen der Wasserleitung 1 m tief ein Tongefäß mit römischen Kupfer- 
münzen gefüllt gefunden. Das Gefäß wurde zerschlagen; von den Münzen sind noch 
130 Stück (jetzt im Besitz des Herrn O. Langer und in der St. S. im Rathaus in Breisach), 
durchweg Kleinerze aus der Zeit Constantins I. und seiner Sohne, vorhanden (üissinger 
in W. Z. K.H1. XXV. 1906, 41} 

Weitere römische Münzen, Claudius bis Constantin II., Hissinger I, II, 92, 93. 

318. BURKHEIM. 

St. Bei einer Kiesgrube dort 1898 gefunden fünf Steinbeile von der Form Fig. 60 b, 
L 7,5 — 9 cm, eines fein ges< hliffen, dunkelgrün mit roten Tupfen, die andern roh und 
zum Teil verwittert. Gr. S. Khe, C. 7940 ff. 

319. GOTTENHEIM. 

Br. Im „Unteren Ried" zwischen Gottenheim, Wasenweiler und ( )berschali- 
hausen beim Torfstich 1847 gefunden eine Bronzetüllenaxt (Fig 119) 
mit wulstiger oberer Mündung und seitlichem Ringchen, spätbronzczeitlich. 
(St. S. Freiburg.) Siehe Schau ins Land, 27. Jahrlauf 1900, S. 14. 
AI. Im selben Museum von da ein alamannischer Scramasax. 

Fig. 119. 

320. GÜNDLINOEN. 

Ha. Im Wald „Brandholz" südlich von Gündlingen, zwischen da und Rothaus, eine 
GrupjK; von acht oder neun Grabhügeln, erwähnt bei M. de Ring, Tombes celti«|ucs 

de l'Alsace, Straßburg 1S70; 
Schreiber, T.B. I. 183.), S. 155fr.; 
beschrieben l>ei Wagner, H. u. 
ü. 1885, S. 21 ff. Einige der- 
selben (D H auf dem Plan 
Fig. 121) wurden in den 1830 er 
Jahren von Prof. Schreiber in 
Freiburg ausgegraben. Leider liegt 
darüber a. a, ( ). kein Fundhericht, 
nur allgemeines, vor; einige 
seiner Fundstücke finden sich in 
der St. S. Freiburg, nämlich mit 
Buckeln verzierte Bronze- 
blech stücke Fig. 120, ein 
rechteckiges Band mit an der 
Rückseite bei a befestigten Blech- 
klammern a, ein vielleicht zugehöriges Stück mit angehängten Blechstückchen b, ein 
Bruchstück von einem kreisrunden Blech (Gefäß? Schmuck?) c, ein kraftigeres Bronzegefäß- 





Fig. 120, 
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wandstück mit nach außen umgebogenem Rand e, ein Ohrring von Bronzedraht d, eine 
kleine Bronzefibel mit umgeschlagenem Fuß /. 

LT. In der Freiburger Sammlung befinden sich, angeblich von Gündlingen, noch einige 
Fundstücke der La Tene-Periode, ein Bruchstück eines Bronzehalsrings 
mit roten F. mai lein lagen, ein 70 cm langes Zierstück mit angehängten 
Kettengliedern und das Mündungsstück einer Bronzeschnabelkanne. Kndlich 
spricht Schreiber (a.a.O. S. 167) von goldenen Haarnadeln mit großen hohlen, 
viereckigen Köpfen, über deren Verbleib nichts bekannt ist. 

Ha. 1880 wurde von mir Hügel A (Dm. 33 m, H. 1,50 m) untersucht. 

In 30 cm T. erschien eine große flach-konische Schüssel von rötlichem Ton 
(Fig. 121 a), darin unverbrannte Tierknochenstückchen, unter ihr Scherben von zwei 



eine ausgedehnte Ansammlung von Tonscherben, welche einer größeren Gruppe von 
Gefäßen angehörte, von denen sich 26 zusammensetzen ließen. Darunter zwei graphit- 
schwarze bauchige Urnen c mit einfacher Linienzier um die Schulter, ein rötliches 
bauchiges Gefaßt mit hoher Schulter und steiler Mündung, eine graphitschwarze Schüssel e 
mit breitem, flachem, linienverziertem Rand, drei P;iare bauchig aufsteigender großer 
Schalen /, je zwei gleiche aufeinander gestellt, eine rot, innen mit schwarzem Rand, außen 
mit senkrechten schwarzen Bandern, sechs innen und außen graphitschwarze Schüsseln von 
der Form a und verschiedener Gröl>e von 17 — 30 cm Dm., auf der ganzen Innenseite 
oder nur am Rand mit sanft eingedrückten Linien verziert, kleine schwarze Schalen k, 
eine mit Ohrhenkel /, zwei rote Henkeltöpfchen h, ein kleiner schwarzer Becher g und 




rohen Tongefäßen und drei 
20 — 30 cm lange Steine. In 
70 cm Tiefe zeigte sich eine 
ziemlich ausgedehnte Kohlen- 
schicht und wieder 40 cm tiefer 
eine zweite, geringere. In der 
Mitte der ersteren lag ein un- 
verbranntes menschliches 



Schädelstück, und 20 cm 
tiefer fanden sich noch weitere 
solche mit in der Lage gestörten 
Knochen, somit kein Leichen- 
brand. 



In der Tiefe des gewachsenen 
Bodens (1,50 m) ließen drei 
Vasenkopfnadeln von 
Bronze / (L. 17 cm) und einige 
weitere unkenntliche Stücke von 
Bronze (darunter /«) auf eine 
weitere Bestattung, vielleicht 
auch Leichenhrand, schließen. 
Links von der anzunehmenden 
Lage der Leiche erstreckte sich 
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ein bauchiges, mit Schachbrettmuster rot und schwarz und mit einigen Halslinien ver- 
ziertes Gefäß d, endlich Bruchstücke von einigen weiteren Topfen, darunter rohe mit 
Verzierung durch Fingereindrücke, einige von schwer zu erklärender Form (s. Wagner, 
H. u. U. Taf. III, 18). Gefäßgruppen ähnlicher Art s. bei Ihringen. 

Hügel B (Dm. 30 m, H. ca. 1 m), Ausgrabung 1885 durch große Feuchtigkeit 
erschwert; lehmiger Sand, keine Steine. 1,60 m nordwestlich von der ungefähren Mitte 
des Hügels fand sich in 50 cm T. ein Bronzeschwert (Fig. 122 h) mit oben ab- 
gebrochener Griffzunge. Reste der die 
letztere deckenden Schalen wurden als 
aus Bein geschnitten erkannt; zwischen 
ihnen und dem Erz der Zunge l>efand 
sich ein Gewebe aus Flachs (Unter- 
suchung von Dr. Buschan in I^ubus 
j 888). Stark verweste Reste der Scheide 
deuteten auf Leder; noch an ursprüng- 
licher Stelle lag das Ortband aus 
Bronze mit zwei seitlichen Flügeln 
(ähnliche bei Lindenschmit, A. H. V.III, 
VI, Taf. II). Daneben etliche nicht mehr 
zusammenzusetzende Scherben von 
Tongefäßen; Knochenreste waren 
vergangen; keine Spur von Leichen- 
brand. Dagegen in der Tiefe des 
gewachsenen Bodens, 2 — 3 m östlich 
von der Mitte, ein großer (2 zu 2 m) 
Brandplatz mit Kohle, Asche, 
calcinierten Knochenstücken 
und Tonscherben. Aus letzteren 
ließen sich herstellen eine große bauchige 
Urne /, rot, mit hohem schwarzem Hals 
und schwarzen senkrechten, nach einem 
ebensolchen Schulterband verlaufenden 
Streifen, dazu ein sonst sei tenerD e c k e 1 k, 
eine ähnliche tonbraune, mit besonders 
hoher, trichterförmiger Mündung /, ein 
roher kleiner Napf m mit einer Reihe 
von kleinen Einkerbungen um den Hals, eine Schüssel // mit innerer Rand Verzierung und 
eine weitere 0 mit großer flacher Standfläche. — 2m südlich von der Mitte wieder ein Nest 
von Tonscherben, darunter Stücke eines größeren grauen Gefäßes mit Asche 
und calcinierten Knochenstückchen, vielleicht Reste eines zweiten Leichen- 
brands. Bemerkenswert sind die bauchigen Gefäße mit immer höherer trichterförmiger 
Mündung, deren Gebrauch sich ausgedehnter in den Grabhügeln des nahen Ihringen 
findet (s. dort). 

Hügel C (Dm. 30 m, H. 1,20 m), Ausgrabung 1885. Wenig südlich von der 
Mitte in 20 — 30 cm T. beginnend eine sich südlich hinziehende Schicht eingeworfener 




Fig. 122. 
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größerer und kleinerer Steine. Unter denselben viele Tonscherben, vermischt mit 
Resten von Bronzegefäßen. Zusammensetzen ließen sich drei größere bauchige, mit 
s< hwarz und roten Mustern (sehr vergangen) verzierte Urnen a und vier kleine graue Schalen b. 
Die sehr dünnen und schadhaften Reste einer runden Bronzeplatte C mit teils welligen, 
teils eingedrückten Verzierungen und mit zwei Tragringen lagen auf einer Unterlage von 
verkohltem Holz (wahrscheinlich Lindenholz nach Untersuchung der Techn. Hochschule 
Karlsruhe). Weiter zwei kleinere Schöpfgefäße von Bronze, die in den Ton - 
gefäßen gelegen hatten, das eine d mit schlangenförmig abstehendem angenietetem 
dünnem Griff, das anderer ohne einen solchen. Außerdem eine Bernsteinperle^ 
und, auf der großen Bronzeplatte liegend, ein massiver Armring/, aus einer vielleicht 
künstlich bereiteten braunschwarzen mineralischen Substanz (sandiger Ton mit bituminösem 
Stoff gebrannt) hergestellt. (Ahnliches im Elsaß, s. Kaudel und Bleicher, Materiaux, 
1888, S. 110.) Unter den Scherben an einer Stelle, wie auch sonst noch da und dort 
in dem Hügel, ein Rest von Kohlen; seitwärts ein leider sehr kleiner unverbrannter 
Knochenrest, der aber doch die Bestattung wahrscheinlich macht. 

In allen drei Hügeln von Eisen keine Spur. Dieselben sind mit zum Teil lokalen 
Eigentümlichkeiten der Tongefäßformen der älteren Hallstatt periode zuzuweisen. 
Siehe Schumacher, A. H. V. V, 1, S. 10, und W. Z. V, S. 184. 

Der Grabhügel „Zwölferbuck" im Merdinger Genossenschaftswald im Zwölfer- 
hol z östlich von Gündlingen, von mir untersucht im Juni und September 1888. 




E»g- »23- 



Der Hügel selbst mißt Dm. 45 m, H. 5- 6 m, und ist nordwestlich stückweise abge- 
graben; auf dem abgeflachten Rücken trägt er über der nördlichen Hälfte noch einen 
besonderen kleinen Hügel von um Dm. und ca. 1 m H. Letzterer enthielt ein 
von W. nach O. gelegtes Skelett (Langschädel) ohne alle Beigaben (alamannisch?). 

Im lehmigen Sand, aus dem der große Hügel bestand, lagen da und dort zerstreut 
rohe Tonscherben und kleinere geschlagene Stücke, auch einige Pfeilspitzen (Fig.i23/w), 
von weißem und rotem Feuerstein. In der Tiefe des gewachsenen Bodens, vielleicht 
noch ca. 40 cm tiefer eingegraben, zeigte sich, ca. 70 cm im Geviert, eine Lage von 
Asche, die sich mit geschwärzter Erde noch etwas weiter nördlich hinzog bis zu einigen 
kleineren brandschwarzen Steinen, vermischt mit wenigen calcinierten Knochen- 
stückchen (I^eichenbrand ?) ; Reste von Knochen fanden sich sonst nicht Von da 



Digitized by Google 



AMT HRKISACH. - HOCHSTETTEN, 



'»5 



südwärts lagen Holzbrettstücke (von I^aubholz) und zwei parallele ziemlich lange 
Holzl attenstücke von ca. 10 cm Starke, dabei Stücke von Eisen, die zusammen 
einem Wagen angehört hatten. Aus letzteren ließ sich das Eisenbeschläg einer Nabe d 
mit vorderer Röhre für die Radachse und hinterem Ring zusammensetzen. Die eisernen 
Radreifen waren 2,5 cm breit, von gewölbtem Profil e\ die vorhandenen Stücke 
derselben reichten für den Umkreis von zwei Rädern von ca. 75 cm Dm.; die Nägel 
zur Befestigung der Reifen ragten nicht vor, müssen vertieft eingeschlagen gewesen sein ; 
die Räder selbst waren entsprechend dünn und offenbar gut gearbeitet. Einige auf Holz 
aufgelegte Eisenblechstücke zeigten in Dreiecke verlaufende Verzierung [ri). Dabei 
lagen Reste einer Trense von Eisen /und Bronzeteile eines Pferdegeschirrs, 
ineinander hängende Bronzeringe (Kette an der Deichsel?), zwei Ringe zum Durchzug 
der Leibriemen h, ein auf einem halbmondförmigen Stück aufgesetzter Ring /, einige 
Reste von Bronzeblech und Bronzeschmuckringehen vom Pferdegeschirr k und /, letztere 
noch am durchgezogenen I-ederriemchen aufgereiht. Auf der Seite der langen Latten 
fand sich ein flaches, zugespitztes und ganz in noch deutliche Leinwand eingewickeltes 
Eisenstück g, schwerlich die Spitze einer Waffe. Man bekam den Eindruck von 
einem leichten zweirädrigen Wagen und vom dazugelegten Geschirr für ein Pferd. 

Ganz in der Nähe lagen drei Haufen von Tonscherben, aber so, daß Stücke 
derselben Gefäße in jedem der drei gefunden wurden, was auf eine frühere Störung des 
Grabes schließen ließ. Es gelang, aus 235 Stücken eine große, prächtig rot und schwarz 
verzierte U r n e a und eine zweite, kleinerer zusammenzusetzen. Hals und Mündung 
der ersteren sind schwarz, ebenso einige Bänder und Flächen, andere rot. Die Zierlinien 
sind ziemlich tief eingeschnitten, außerdem sind kleine verzierte Kreise b in senkrechten 
und wagerechten Reihen eingedrückt. Auch das Gefäß c ist ähnlich verziert. Einige 
weitere Scherben deuteten auf das ursprüngliche Vorhandensein eines zweiten großen 
Gefäßes und einer der gewöhnlichen kleinen schwarzen halbkugeligen (Trink-?) 
Schalen. Das Ganze gab das Bild eines leider gestörten vornehmen Grabs aus der 
ausgehenden Hallstattzeit (ähnlich Villingen, Kapjiel a. Rh., Hügelsheim etc.). Vielleicht 
ist bei Schreiber a. a. O. S. 1 58 der Zwölferbuck gemeint. 

321. HOCHSTETTEN. 

Hauptlehrer K. Gutmann in Mülhausen, Elsaß, berichtet in den Pr. Bl. von Naue 
XI. 1899, S. 68 ff., über die folgenden Kunde: 

LT. Aus einer Kiesgrube südöstlich von Hochstetten, südwestlich vom Straßenknoten 
Breisach— Freiburg— Gündlingen, übergab man ihm im November 1896 als einem Skelett- 
grab entnommen einen Ohrring aus Bronzedraht nebst zugehörigem Glöckchen 
und Klapperblech der Hallstattperiode. Von besonderer Wichtigkeit war die 
Mitteilung, daß im Sommer in der Kiesgrube verschiedene T ö p fe ausgegraben worden 
seien. Die Arbeiter hatten seinerzeit die 3 m hohe Kieswand, in deren oberem Teil sich 
ein Grab befand, unterminiert und so den Absturz bewerkstelligt, wobei bis auf einen 
Topf alles in Scherben ging. Aus den Scherben ließen sich noch drei Gefäße 
zusammensetzen, welche Herr Gutmann freundlichst der Gr. S. Khe überließ. Es war 
eine große hohe schwarze Urne (Fig. 124a, an der Schulter und am Fuß mit glatten 
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dünnen Linien und Handern und dreifac hem Wellenornament verziert, ein roheres lon- 
graues, im oberen Teil geschwärztes Gefäß c mit zwei Reihen eingedrückter Grübchen 
um die Schulter und eine ziemlich dickwandige Schale d mit etwas eingebogenem Rand. 

Außerdem eine größere Anzahl Ton- 
scherben, teils ganz rohe, aber nicht 
schlecht gebrannte, teils Stücke von Topfen 
ähnlich a, z. B. das Fragment b, teils von 
solchen ähnlich d, gelbe Scherben mit 
roten Streifen, ein graues Stück mit einem 
Schulterhand von gewundenen Linien <*, 
alles Formen der La Te ne- Zeit. Ks kamen 
dazu einige Stücke von Eisen, so die 
Ringfragmente /, deren Zugehörigkeit zum 
Grab indessen nicht ganz sicher erscheint. 
Der noch nicht abgestürzteTeil des letzteren 
zeigte i m unter der Hodenoberfläche eine 
muldenartig vertiefte, aus einer 10 — 20 cm 
dicken Schicht von kiesigem Kalkbeton 
gebildete Sohle. 

Im Mai 1807 untersuchte Gutmann eine Stelle, auf der, nur wenige Schritte von 
dem Grab entfernt, die Arbiter einige Tons« herben gefunden hatten. Es wurde eine 
nach unten sich verengende Trichtergrube (Wohngrube?) von 2 m Höhe und in der 
Mitte 2 m Dm. freigelegt, die von unten bis zur Mitte vorzüglich mit Asc he, im übrigen 
mit Kohlen, Knochen, kleinen Tonscherben und Erde ausgefüllt war. Im benachbarten 
Schutt fand sich eine große Anzahl von Tierknoc hen vom Hirsch, Wildschwein und 
Schaf, auch Rückenwirbel, Rippen und Zähne vom Rind. 

Im Mai 1895 erhielt die Gr. S. Khe einige Hronzefund stücke „aus einem 
Grab bei Hochstetten", von einem (nicht naher bezeichneten) Gewann, in dem 
schon viele entsprechende Funde gemacht worden seien. Es sind gleichfalls LaTene 
Stücke, eine Bronzefibel /', dünn, mit zurückgeschlagenem Fuß, ein Paar Fibeln// 
mit langer Spirale und einein kreisrunden Blech auf dem umgeschlagenen Fuß, dem ein 
Kranz von Korallen aufgesetzt ist, endlich zwei Paare glatter kreisrunder hohler Ringet 
(Querprofil p) mit ineinander geschobenen Enden und einer Durchbohrung für einen 
senkrecht durchzuführenden Stift (bei n). Sie wurden mit der Bemerkung eingesandt, 
daß „die vier Armringe am Armknochen selbst, merkwürdigerweise aber nicht in der 
Nähe des Schädels, sondern gegen die Fußenden hin gelegen haben". Da der mit- 
gesandte noch in den Ringen steckende Knochen ein Unterschenkelknochen war, so 
müssen die Ringe als Fuß ringe angesprochen werden (s. Schumacher, Schau ins Land 
XXVII, S. 20). 

R. Zwischen Hochstetten und Biringen gefunden römische Münze des Antoninus 
Pius, Bissinger I, 95. 

AI. Herr Gutmann bemerkt weiter a. a. ()., daß im Winter 1895 nördlich von Hoch- 
stetten, am „Kinkelrain", in einer neu angelegten Kiesgrube zwei Skelette aufgedeckt 
wurden, die auf Steinplatten gelegen haben; nel>en einem derselben fand man eine 
Speerspitze von Eisen. 




Digitized by Google 



AMT BRKISAC'M. - JKCHT1NGEN IHKINI. EN 



i«7 



Auf einem Feld südlich von Hochstetten, heim sog. „Kritzle", kam in den 1850er 
Jahren hei der Feldarbeit gleichfalls ein Steinplattengrah zutage, in dem sich neben 
dem Skelett Eisenschwert und Sporn hefunden haben sollen. 

Das ganze Rheinufer erscheint in jener Gegend archäologisch von Bedeutung und 
dürfte weiterer Untersuchung zu empfehlen sein. 

322. JECHTINGEN. 

AL Speerspitze von Eisen (L. 40 cm) mit seitlichen Flügeln (karolingischr), gefunden 
bei Legung der Wasserleitung 1907. St. S. Freiburg. 

323. IHRINGEN. 

St. Im Dorf heim Hau eines Hauses tief im Löß gefunden ein durchbohrter 
Steinhammer, etwas verletzt, L. noch 10,5 cm, von grünem marmoriertem Gestein. 
Mitteilung von Prof. Eng. Fischer, Freiburg, April 1907. 

Ha. Auf dem Ried, wenig südlich und westlich von Ihringen, befindet sich ein 
ausgedehntes, schon von länger her bekanntes Grabhügel feld (s. Schreiber, T.B. 
1839, S. 155), das sich in den Gemarkungen von Ihringen, Giindlingen und vielleicht 
auch noch von Merdingen und Wasenweiler hinzieht. Die ziemlich großen Grabhügel, 
die sog. Löhbücke (20—60 m Dm ), sind wohl durch Anlagen von Wiesen und Acker- 
feld mehr oder weniger abgeflacht, die meisten aber doch noch sichtbar und auflallend 
(s. Wagner, H. u. U. S. 20). Etliche wurden in den 1830er Jahren von Prof. Schreiber 
ausgegraben (s. T.B. I. 1839, S. 173, III. 1841, S. 408; Schumacher in Schau ins Land 
XXVII. 1900, S. 18), leider ohne Angabe, welche es gewesen sind.*) 1885 habe ich 
von den I.öhbückcn 13 vermessen, konnte aber damals nur einen (s. unten) untersuchen. 
1905/06 hat Prof. Eng. Fischer in Freiburg bei genauerer Nachforschung noch etwa ein 
Dutzend weiterer entdeckt; sicher sind im Lauf der Jahre noch manche durch allmähliches 
Einebnen unsichtbar geworden. 

Von den Schreiberschen Funden befinden sich etliche noch in der St. S. 
Freiburg. Dort sind von denselben vorhanden : ein Armring aus aneinander gereihten 
hohlen Buckeln von Bronze (äußerer Dm. 15 cm, innerer 9,5 cm), unsicheren Fundorts, 
ferner ein offener massiver Bronzearmring mit Iiingsrippen und zwei mit kleinen 
Kreisen verzierten dicken, kugeligen Endknöpfen, aus einem Grabhügel von Ihringen, 
abgebildet bei Schreiber, T.B. III. 1841, Taf. II, 20, und zwei weitere, dickere, mit ein- 
gravierten Zierlinien und kräftigen konischen Endknöpfen, abgebildet in Schau ins Land 
1900, S. 18. (Solche Armringe, welche Tischler [W. Z. V, S. 191] der angehenden 
La Tene-Zeit zuweisen zu sollen glaubte, gehören, wie Schumacher, A. H. V. V, 1, 5, 10 
und Schau ins Land XXVII. 1900, S. 16, annimmt, vielmehr der älteren Hallstatt- 
periode an.) Ferner Fibeln, verzierte Tonscherben, ein Eisenschwert 

•) Es wäre sehr tu wünschen, daß Situationspläne solcher archäologischen Anlagen und prä*i>e 
Berichte über vorgenommene Ausgrabungen dienstlich bei den betreffenden Ittlrgertneistereicn oder 
den Forstämtern tibergeben und dort bewahrt würden, Gewöhnlich ist bald mich geordnetem Zu 
werfen eine stattgehabte Ausgrabung nicht mehr erkennbar. Mir selbst kam wiederholt so bei 
Gundlingcn) vor, daß ein Grabhügel, weil ich keine Kenntnis von seiner früheren Untersuchung 
hatte, zum zweitenmal ausgegraben wurde. 
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und Hernsleinstücke. Schreiber schilderte auch (T.B. 1839, S. 173) einen von ihm 
aus einem der Löhbücke erhobenen Kessel von Bronze von 60 cm Dm. und 30 cm H. 
mit zwei massiven Handhaben von Bronze, niedlichen Ketten vom gleichen Metall und 
zwei großen Tragringen von Eisen; in der Mitte hal>e ein stark zerstörtes Schöpf- 
gefäß gestanden. Der noch ziemlich unbeschädigte Kessel „stand zu den Füßen eines 
Gerippes, welches von O. nach W. lag, links nelien sich noch Bruchstücke eines Eisen- 
speers und in der T-endengegend eine Schnalle von gleichem Metall hatte". In seinem 
Nachlaß sollen noch mehrere ähnliche Kessel vorhanden gewesen und später als altes 
Kupfer verkauft worden sein. 

1859 wurden auf einer Wiese der Gebr. Blankenborn auf Gemarkung Ihringen 
in der Gegend zwischen Ihringen und Merdingen, „wo früher Prof. Schreiber mehrere 
Hünengräber geöffnet hat" (A. K.), „bei Abtragung einer Anhöhe wegen Herstellung 

von Wiesen" neben Skelettresten Reste 
von zwei Bronzegefäßen und ein 
goldenes Armband gefunden, welche 
damals in die Gr. S. Khe kamen. Dabei- 
liegende Ton scherben seien „nicht des 
Sammeins wert erschienen". Die genannten 
Gefäßreste sind unverzierte Wand- 
stücke eines großen Bronzekessels 
und der Hals (Dm. 22 cm) eines Bronze - 
ei mers mit zwei gewundenen Bogenhenkeln 
an kreuzförmigen Tragringstücken (Fig. 126(7); das Armband (Fig. 125) aus 22,5 kar. Gold, 
1,3 cm breit, Dm. 6 cm, in zwei Wülsten getrieben, verziert mit zwölf durch je eine 
Linie getrennten Reihen von innen nach außen und von außen nach innen eingeschlagener 
Funkte. Ein Verschlußzierstück muß auf dem unverziertcn einen Ende des Bands (in 
demselben drei Löcher) aufgesessen haben.*) 

Ebenfalls 1859 kamen in die Gr. S. Khe Fundstücke von einem in gleicher Weise 
abgetragenen Hügel zwischen Gündlingen und Ihringen. Es sind Bronzen, 
bei zwei menschlichen Skeletten gefunden (s. Wagner, H. u. U. 1885, S. 20 f. und Taf. VI), 
ein 0,8 cm dicker massiver Halsring (Dm. 18,5) mit kreisrundem Ausschnitt, ein zweiter, 
dünnerer und kleinerer (Dm. 11,6), Bruchstücke eines Bronzegefäßes (Fig. 126b) 
mit dem angenieteten Bruchstück eines breiten, dünnen Griffs, mit einer Reihe ein- 
gesetzter kegelförmiger Knöpfe am Hals und Reihen getriebener größerer und kleinerer 
Kreise und Punkte an der Wandfläche (die Gesamtform nicht mehr zu erkennen), der 
Bogen he nkel c eines Eimers (?), gewunden und mit verzierten Endhaften, ein dünner 
Halsring d mit kugeligem Verschlußknopf, verschiedene Armringe e // und eine dünne 
Bogenfibel mit zurückgeschlagenem Fuß / (Ubergang zur La Tene-Periode). 
Die noch sichtbaren Löhbücke (s. Plan Fig. 126) sind folgende: 
Hügel A (Dm. 42 m, H. 1,60 m), im Acker. In der Mitte sei einmal ein Loch 
gegraben worden; Funde? Am östlichen Rand fand man in den 1880er Jahren in der 
Tiefe des gewachsenen Bodens ein Skelett ohne Beigaben. 



Fig- WS- 



•) Nach Schreiers T.H. 1S39, S. 167, kamen „von Gold hei Gündlingen und Ihringen auch 
H a r n .1 d ei 11 \or, deren Kopfe viereckig, hohl und von beträchtl icher Größe waren". 
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Hügel B (Dm 36 m, H. 1 m), im Acker, wurde in den 1850 er Jahren mitten 
durchgegraben (von wem?); „man habe Schwerter, S|K>ren, Degen etc. gefunden". 

Hügel C (Dm. 40 m, H. 2 m), im Acker; etwas oval, östlich abgeschürft. Die 
Gr. S. Khe besitzt von da seit 1 885 einen massiven Halsring (Fig. 1 26 mit rundem 
Querschnitt (Dm. 18 cm) und drei am äußeren Rand vorstehenden Ringchen, in welchen 
Zierat eingehängt gewesen sein mag, wahrscheinlich Rest einer Nachbestattung. 




o 

Fig. 126. 



Besonders sorgfältige Untersuchung wurde dem ganzen Grabhügel durch Prof. 
Eug. Fischer zu teil, der im Winter 1905/06 und im Sommer 1906 fünf von den 
I/jhbücken ausgraben ließ. Seine Resultate sind genau und anschaulich veröffentlicht 
in der Zeitschrift der Gesellschaft für Geschichtskunde zu Freiburg i. Hr., Bd. 23, 1897, 
S. 32 ff. Wir entnehmen daraus das Wichtigste über den vorliegenden Hügel C 
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Schon nach einigen Spatenstichen stieß man etwas nördlich von der Mitte auf eine 
von SO. nach NW. gelegte rechteckige Steinsetzung von 6 auf 4 m, etwa 1 m hoch. 
Mächtige Wälle aus großen Steinen schlössen einen rechteckigen Raum ein; auf der 
nordöstlichen Längsseite war eine Art Eingang, von dem aus eine Reihe kleinerer Steine 
den Innenraum teilte. In diesem fand sich in 90 cm Tiefe, noch nicht auf dem Grund 
der Steinsetzung, ein Skelett von einem großgewachsenen Mann, ohne Beigaben, 
außer einzelnen zum Teil verzierten Scherben eines Hallstattgefäßes. 

Nach Entfernung der Steinsetzung stieß man unter den Quermauern derselben auf 
zwei, etwa 4 m von einander entfernt von SW. nach NO. gelegte Skelette älterer 
Männer. Dem westlichen lag zu Eüßen ein unverzierter grauschwarzer kurz birn- 
förmiger Topf, ca. 18 cm weit, 20 cm hoch. An ihn reihten sich gegen N., etwas höher 
liegend (in der Höhe der Hasis der Steinsetzung), eine schwarze Schüssel, um welche 
herum und in welcher zahlreiche Knochen eines jungen Schweines lagen (abgeb. a. a. O. 
S. 45), und ein großes bauchiges Prachttongefäß (35 cm weit, 30 cm hoch) mit 
reicher schwarz und roter Verzierung um Schulter und Hals (abgeb. S. 43) und eine 
kleine halbkugelige Schale in demselben. Das östliche, auf dem Rücken liegende 
Skelett war beiderseits eingegrenzt von einem 15 cm breiten Band schwarzer kohliger 
Masse, den Resten von Holzbalken oder Hohlen; zu seinen Füßen lagen die Scherben 
von drei Oefäßen, einer niederen schwarzen Schüssel (29 cm weit, 12,5 cm hoch, 
abgeb. S. 48), einer weiteren solchen flachen schwarzen (ca. 19 cm weit) und eines dick- 
wandigen kleinen Gefäßes aus braunem Ton. Zwischen beiden Skeletten war eine 
viereckige Stelle (2,5 auf 3,5 m) zu einer festen, glatten Lehmunterlage fest- 
gestampft; auf dieser lag eine halbfingerdicke kohlige Masse, wohl die Reste eines 



mit seitlichem rundem Henkel (Fig. 1276), konisch zulaufende, zum Teil geriefte Schüsseln 
(ähnlich Fig. 1210), größere und kleinere rundliche Schalen (Fig. 121 e, k, i), manchmal 
drei aufeinander gestellt, flache Teller, größere und kleinere Henkeltöpfe (Fig. 121 h). 
In einer Schüssel wurde eine Masse weißer Eierschalen erkannt, in einer andern ließen sich 
mikroskopische Stärkekörner nachweisen, die an Leguminosen, Bohnen, Erbsen oder Linsen, 
erinnern konnten. Bei drei aufeinander gestellten Schüsseln schien auch in einer unteren sich 
Inhalt befunden zu haben. Um ein größeres Gefäß lagen zahlreiche, mehr oder minder an- 
gebrannte Tierknochen (Schwein ?). Nahe der Nordwestecke zeigte sich eine Feucrstelle 
in Gestalt eines von Steinen geschützten rundlichen, mit Asche und Holzkohle geflillten Lochs. 




Fig. 127. 



dünnen Holzbelags, der über dem I^ehmboden verbrannt 
worden sein mag, da in derselben sich zahlreiche Reste 
geschmolzener Bronzestückchen (Gefäß?) gemischt 
vorfanden. Dieser Boden war bedeckt mit einer Menge von 
Tonscherben, aus deren genauer Aufnahme und teil- 
weiser Zusammensetzung sich ergab, daß sie mindestens 4 1 
von keinem Feuer berührten, hübsch angeordneten G e f ä ß en 
angehörten, deren ursprüngliche Aufstellung bei Fischer 
(a. a. O. S. 56) auf einer besonderen Tafel sehr anschaulich 
dargestellt ist. Sie stimmen in der Hauptsache mit denen 
von Gündlingen (s. oben) überein ; es sind große bauchige, 
zum Teil verzierte Gefäße, fast immer mit auffallend hohem 
Hals (ähnlich Fig.i 22 /', /; Fig. 1270), darunter ein kleineres 
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In der Tiefe des gewachsenen Bodens (2,10 m tief) endlich erschien etwas weiter 
südlich, genau in der Mitte des Hügels, eine weitere (wohl die ursprüngliche) Bestattung, 
auf einer verkohlten Masse, den Überresten eines Bretts, ruhend, ein von W. nach O. auf 
dem Rücken liegendes Skelett, mit vier sehr großen Sieinblöcken zugedeckt, dabei 
Scherben von Tongefäßen derselben Art wie die obenbeschriebenen, ein Bronze- 
ring (Dm 4,9 cm) von vierkantigem Querschnitt und unkenntliche Stückchen von Eisen. 

Die Funde gehören (s. bei Gündlingen) der älteren Hallst attperiod e an. 

Hügel D (Dm. 40 m, H. 1 m), mooriger Wiesgrund. Darum im Umkreis ein 
ca. 1 m breiter Graben; Mitte eingedrückt. Angeblich haben hier 1848 Soldaten unter 
Anleitung eines Offiziers gegraben. 

Hügel E (Dm. 20 m, H. 1 m), Moorwiese. Ein Einschnitt ist durch die Mitte 
gegraben (von wem und wann?). 

Hügel F (Dm. 25 m), Moorwiese. Ganz durchgegraben (von wem?). 

Hügel Q (Üm. 30 m), Moorwiese. War auf der Westseite mehrfach angegraben; 
es lagen größere und kleinere Stücke von sc hwarzem Kaiserstuhlgestein herum. September 
1888 grub ich die übrigens auch nicht mehr intakte Mitte in schwärzlichem, mit Schilf- 
rohr durchsetztem Boden durch und fand in einem Steinbett Reste eines Skeletts mit 
St hädelstücken. Außer zerstreuten schwärzlichen Tonscherben keine Beigaben mehr. 

Hügel H (Dm. ca. 40 m, H. 2 — 3 m), wahrscheinlich noch intakt. 

Hügel J (Dm. 60 m, H. 2— 3 m), zeigte sich auf der Westseite angeschürft 
und nach der Untersuchung von Präparator Eckert Oktober 1906 als schon früher ganz 
durchgegraben (von Prof. Schreiber?). 

Hügel K (Dm. 19 m, H. 1 m), flach, grasbewachsen, stark abgepflügt, unter- 
sucht von Prof. Fischer 1905 (a. a. O. S. 33 ff.). Der südliche und östliche Teil war 
schon früher ausgegraben In ca. 85 cm Tiefe Skelettreste, zwei Schädel (Kind und 
Frau?), nicht mehr in ursprünglicher 
Lage. Dabei eine rote Tonurne (wie 
Fig. 121 r), H. 18 cm, mit drei um die 
Schulter eingeritzten Doppellinien, samt 
einem grauen halbkugeligen 
Schälchen. Weiter westlich Reste eines 
dritten Skeletts; nördlich von dem- 
selben zwei große Steine und verbrannte 
Knochenstückchen (Tierknochen). 

Etwa 90 cm nördlich vom Mittelpunkt 
in 1 , 1 o m T. ein viertes Skelett, noch 
in ursprünglicher Lage (Kopf nach SW.); 
zu dessen Füßen, 20 cm tiefer im Boden, Fig. 128. 

eine rundliche grauschwarze Schüssel 

(Form Fig. 39 e) von 17,5 cm Weite, um sie herum und unter ihr Knochen eines jungen 
Schweins; 50 cm weiter nördlich ein größeres bauchiges Tongefäß (H. 27,5 cm, 
W. 39 cm) von graphitschwarzem Ton und reicher Schulterver/ierung , in demselben 
eine kleine halbkugelige Schale (Fig. 128). 
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Hügel L (Dm. ca. 20 m, H. 60- 70 cm), gleichfalls von Prof. Fischer 1905 unter- 
sucht (a. a. O. S. 38 f.). Zwei offenbar zusammengehörende Bestattungen; zwei 
von 0. nach W. gerichtete Skelette, durch vier flache, auf die Kante gestellte Steine 
von einander getrennt; drei oder vier solche l>egrenzten je nördlich und südlich die 
beiden Gräber; im südlichen fanden sich noch fünf große Steine über dem Skelett. Im 
nordlichen lag die Leiche mit dem Kopf nach W., im südlichen umgekehrt. Neben dem 
rechten Fuß des nördlichen Skeletts, mit der Spitze nach abwärts, eine Speerspitze 
mit Tülle (1,. 20,5 cm) von Eisen; zu Füßen des südlichen zwei Tongefäße, 
eine graubraune unverzierte Urne (H. 18,5 cm) von der Form Fig. 121 C und ein kleines 
schwarzrotes, halbkugeliges Schälchen. 

Hügel M (Dm. 20 m, H. 1 m), untersucht von Präparator Eckert 23. Oktober 
1906, nachdem von dem Hügel schon früher viel abgegraben worden war. Es ließen 
sich im Innern noch immer zwei Lagen unterscheiden: 

1. In 40 cm T., 2 m südlich von der Mitte, ein von O. (Schädel) nach W. gelegtes 
Skelett, zu dessen Füßen Scherben einer an Schulter und Hals ziemlich reich ver- 
zierten, rötlichen Urne von der Form Fig. 128 (H. 27 cm) mit grauer kleiner Schale; 
davon ca. 3 m nordöstlich entfernt in gleicher Tiefe die Scherben von mindestens 
acht ursprünglich beisammen stehenden Tongefäßen, einer größeren un verzierten 




Fig. 129. 



Urne, einer ähnlichen (H. 37 cm) mit zwei gerieften Zierstreifen um die Schulter, darin 
calcinierte Knochenstückchen (vielleicht menschliche), eines rotbraunen bauchigen 
Gefäßes mit hohem Hals und graphitschwarz aufgemalten Bändern, H. 23 cm (Fig. 1 29 a), 
eines ähnlichen kleineren, ferner eines Henkeltopfs von der Form Fig. 122 m und drei 
flacher rundlicher Schalen; in der Nähe ein Eisenring (Dm. 4,5 cm) und ein Bronze- 
ringchen (Dm. 3 cm), weiter entfernt unkenntliche Bronzereste. 

2. Davon ca. 1,50 m östlich entfernt, in 70 cm T., eine neue Ansammlung 
von Scherben von mindestens 14 beieinander stehenden Tongefäßen, ein großes 
braunes mit kurzem Hals, schwacher Verzierung um denselben und sehr weiter Öffnung 
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(H. 30 cm, oberer Dm. 32 cm), Fig. 129 b, darin calcinierte Knochenst Uckchen 
und im Feuer gewesene Bronzeringehen (vielleicht auch Reste einer Schlangenfibel), ferner 
drei kleinere Töpfe von der Form c, eine größere (H. 24 cm) unverzierte rote Urne von 
der Form Fig. 128, darin und darum Knochen eines jungen Schweins (vielleicht noch 
zwei weitere solche oder ähnliche), sieben schwarze rundliche Schüsseln und Schalen, 
davon zwei mit eingerieften Zierlinien am Rand und im Innern. 

Es ist demnach gestattet, in der größeren Tiefe ein Brandgrab und 30 cm höher 
eine Bestattung anzunehmen, vielleicht auf letzterem Niveau eine Bestattung und ein 
Brandgral)? In beiden Fällen Formen der älteren Hallstattzeit 

Hügel N (Dm. 40 m), stark verpflügt ; vielleicht noch intakt. 

H ü g e 1 O (Dm. 1 6 m, H. 80 cm), von Prof. Fisc her 1906 untersucht (a. a. O.S. 58 IT.). 
Der Hügel leider schon früher in der Mitte durchwühlt. Ca. 3 m südwestlich von der 
Mitte menschliche Ober- und Unterschenkelknochen noch in ursprünglicher 
Lagerung, sonst zerstreut Tonscherben, ein Stück einer kleinen Armbrustttbel (Spirale 
3 cm lang) von Bronze und ein nicht mehr erklärbares Eisenfragment. Der Mitte näher 
die Scherben eines schwarzen Tongefäßes (Fig. 129 d) mit hohem Hals, eingeritzter 
Verzierung an der Sc hulter und vier halben Warzen an der Mittelkante des Bauchs, im 
Innern mit einer Handvoll calcinierter Knochenst Uck c hen (menschliche oder 
tierischer), daneben eine kleine rote Schale f. 3 m nördlich von der Mitte noch eine 
kleine rote Henkeltasse /mit nach oben erweitertem Hals.' Frühe Hallstattzeit. 

Hügel P und Q noch nicht untersucht. 

Hügel R, von Prof. Fischer ausgegraben 1907. Fundberichtin Aussicht gestellt 
in der Zeitschr. d. Ges. für Geschichtskunde zu Freiburg i. Br. Es fanden sich in dem 
Hügel vier verschiedene Bestattungen: 

1. Weibliches Skelett, Anhänger und Ohrringe von Bronze, zwei dicke Armringe 
von Eignit, Tonscherben. 

2. Bauchiges Tongefäß ohne Standfläche mit einfacher Strichverzierung und vier 
kleinen Zapfen um den Hals, dabei zwei kleinere Gefäße und ein Bronzedolch der 
späten Bronzezeit mit schmaler Schilfblattklinge und Griffzunge, daran zwei Nietlöcher 
und ein Nietnagel, L. ca. 14 cm, Br. 3 cm. Keine Spuren vom Skelett; dafür ringsum 
viel Asche und calcinierte Tierknochen (Brandgrab?). 

3. Unter einer ansehnlichen Steinsetzung eine Feuerbestattttng. Dabei zwei 
größere und sechs kleine Tongefäße, ein einschneidiges Messer aus Bronze (I.. 19 cm, 
Br. 1,5 cm) mit Zierstrichen am Ansatz der Griffzunge. 

4. eine schon früher zerstörte Bestattung. 

Der Hügel scheint die ältesten Bestattungen der Gruppe enthalten zu haben. 
Hügel S und T noch unberührt. 

Hügel U (Dm. 25 m, H. 2 m), von Prof. Fischer untersucht im April 1006; in 
demselben 21 Bestattungen (kein Brandgrab), verschieden orientiert, Männer, Frauen 
und Kinder. Die genauere Beschreibung a. a. (). S. 62 ff; wir entnehmen derselben 
folgendes : 

In der Tiefe des gewachsenen Bodens (2 m) zeigte sich ungefähr in der Mitte des 
Hügels, wohl als erste und wichtigste Bestattung, ein von SO. nach NW. gelegtes Skelett 

"3 
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und über demselben eine etwa i m hohe, 1,80 auf 4 m ausgedehnte Steinsetzung 
aus größeren und kleineren Mücken. Beigaben an Schmuck oder Waffen fehlten; dagegen 
lagen zu Füßen die Scherben einer großen (H. 34 cm, \V. 37 cm) roten, ziemlich 
reich verzierten Tonurne (wie Fig. 128) und des zugehörigen schwarzen halbrunden 

S c h ä 1 c h e n s. 

Unter der Steinsetzung und unter dem Skelett ging, auf dem gewachsenen Boden 
sich von 4 zu 9 m verbreiternd, eine 20 — 25 cm dicke dunkle Schicht hin, dicht 
durchsetzt mit Asche, Holzkohlenresten, gebrannten und nicht gebrannten Tierknochen 
vom Schwein und Rind, auch Schneckenschalen von Helix hortensis und nemoralis, und 
zahlreichen einzelnen, nicht zusammengehörigen Tonscherben. Letztere erschienen 
dickwandig und grob, darunter zahlreiche Stücke von Henkeln, welche mit Zapfen 
an den Endflächen besonders geformt und dann in ein entsprechendes Loch am Gefäß 
vor dem Brennen eingesteckt und festgedrückt waren (Fig. 129 g). Das Zustandekommen 
der Schicht ließ sich nicht erklären. 

Die 20 weiteren Bestattungen waren in 40 75 cm Tiefe mehr im nördlichen Teil 
des Hügels ohne Regelmäßigkeit gelagert, einige auf Holzbretter, eine selbst in eine Art 
von Sarg gelegt; bei etwa einem Dutzend fanden sich Beigaben, auffallend wenige 
Tonscherben, dafür um so mehr Gegenstände von Metall. Darunter viermal Ringchen 
von Gold (eines am Finger, eines am Ohr), von Bronze das obere Stück einer Nadel 
Fig. 129 // mit rundlichem Kopf und zierenden Strichlagen, zwei glatte unverzierte 
Gürtelbleche {39 auf 13 und 38 auf 10 cm), einerseits mit Haken, andererseits mit 
sechs Nagelkopfchen in zwei Reihen, daran Stücke von Gewebe oder Leder mit Reihen 
von eingesetzten Bronzeknöpfchen, massive und hohle Armringe, Ohrringe n, 
Fibeln aus später Hallstattzeit i— m, von Eisen zwei Schwerter (L 75—76 cm) mit 
Fisenschciden, deren Mündungen sich dem La Tene-Typus nähem. 

Fischer bemerkt als Anatom (a. a. O. S. 72), daß die gefundenen Knochen eine 
auffallend große Ubereinstimmung aller einzelnen Merkmale zeigen, so daß sich bei den 
einzelnen Hügeln (besonders C, ob auch W-) lebhaft der Gedanke aufdrängte, sie möchten 
Familiengrabstätten gewesen sein. 

Hügel V—Z bis jetzt nicht untersucht ; W und X sind Uberhaupt fraglich. 

R.? Uber Auffindung eines „römischen (?) Plattengrabs mit Bronzegeräten" 
bei Biringen s. Baer, Chronik über Straßenbau etc. in Baden, 1878, S. 380 Anm. — 
Südwestlich vom Ort habe sich eine „römische Brunnenstube mit Resten einer 
Wasserleitung, deren Röhren aus Blei waren", vorgefunden, Schau ins Land XIII. 
1887, S. 22. 

Römische Münzen von Antoninus Pius bis Constantin s. Bissinger I und II, 94— 96. 

324. MERDINGEN. 

St. Aus der Kiesgrube links der Straße von Gottenheim nach Merdingen, ca. 1,5 km 
nördlic h von Merdingen, gefunden 1905 ein neolithischer gut polierter, ca. 9 mm dicker 
Ring von dunkelgrünem, dioritartigem Gestein, 23 — 2 7 mm breit. Dabei eine Feuer- 
stein messerklirige (L. 10,7 cm, Br. ca. 3 cm, Dicke 0,4 — 0,5 cm) aus graubraunem 
Chalcedon. Mitteilung von Stud. R. Lais Oktol>cr 1907. 
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Uber den Grabhügel „Zwölferblick" zwischen Merdingen und Gündlingen, der 
zu letzterer Gemarkung gehört, s. oben bei Gündlingen. 

Ha. Nach Mitteilung von 1888 befindet sich ein weiterer großer Grabhügel auf 
Gemarkung Merdingen im Schachenwald und ein ebensolcher, der „Gaisbuck", 
südlich „in den Matten". Beide mögen schon an- oder ausgegraben sein. 

325. OBERRIMSINGEN. 

Ha. G r a b h ü g e 1 (s. R. Forrer und Dr. G. A. Müller, I )ie Hügelgräber von Oberrimsingen, 
R. Forrers Beiträge zur prähistorischen Archäologie, Straßburg i. Kls., F. Lohbauer 1893). 

In genanntem Bericht handelt es sich um zwei nebeneinander stehende Grab- 
hügel bei der Kiesgrube an der Straße von Oberrimsingen nach Breisach. 

In dem einen (Dm. 30 m, H. 2 m) lagen drei Skelette, das eine in Hockerlage, 
die zwei andern von O. nach W. gestreckt. Ersteres (von einem starken Mann) hatte als 
Beigaben verzierte Tonscher ben, Stückchen Bronzeblech, eine eiserne 
Speerspitze und sonst kleine Stückchen von Eisen. Bei den zwei weiteren (eines 
von einer jungen Frau) Ton scher ben. 

In dem zweiten (Dm. 20 m, H. 1,50 m) keine Knochen, aber Brandspuren und 
verzierte Scherben der späteren Hallstattzeit, 

Eine Viertelstunde entfernt ein dritter Hügel, der „Bernenbuck" (Dm. ca. 20m). 
In einer oberen Schicht desselben zerstörte Skelettreste und farbig verzierte 
Tonscherben. 

In größerer, bis dahin unberührter Tiefe ein weiteres von N. nach S. gelegtes 
Skelett, darüber eine dicke Kohlenschicht, eine von Brand berührte Tuffsteinplatte 
' und auf der Brust ein großer schwerer Stein. Als Beigaben drei Bronzefibeln 
(Flg. 1 30), eine von der Form a mit Korallenknöpfchen an der Spitze des umgebogenen 
Fußes, zwei von der Form b \ neben dem rechten Arm eine 
Speerspitze von Eisen mit Tülle (L. 26 cm) und 5,5 cm 
breitem Blatt (weitere Eisenstücke von einem zweiten Speer) 
samt Eisenringehen und I^der (?) vom Gürtel (?). Zu Häupten 
die Scherben eines kleinen tonroten, bauchigen Ton- 
gefäßes ohne Verzierung (H. 15 cm, W. 15 cm). Die Fund- 
stücke in der Gr. S. Khe, C. 6847. 

Uber die Zerstörung der höheren Schicht des Hügels 
gibt eine Notiz in den Papieren von Prof. Schreiber in Freiburg 
Auskunft, wonach 1 8 1 6 Pfarrer Baumann den „Bernenbuck" 
ausgegraben habe. „Es wurde bloß ein Durchschnitt gemacht ; 
die erste Lage war schwarze Dammerde, darunter reiner Rheinsand, endlich Lettboden. 
In diesem fand sich, abgesondert von Gebeinen, eine Urne in Bruchstücken ohne Inhalt. 
3' oberhalb im Sande lagen drei Schädel, nicht zusammen; einer lag gegen Abend, dabei 
ein Ohrring, einer gegen Morgen, ohne Beigaben, einer in der Mitte. In der ausgeworfenen 
Erde soll an jenem Hügel eine römische Silbermünzc des Marc Aurel gefunden worden 
sein." Pfarrer Baumann habe damals einen weiteren Hügel eine Viertelstunde von Rot- 
haus entfernt geöffnet und auch dort verzierte Tonscherben gefunden. Sämtliche Hügel 
gehören derspäterenHallstattzeitan (Schumacher in Schau ins Land XXVII. 1 900, S. 1 8). 

«3» 
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326. ROTWEIL 

LT. Dort von einem Landmann gefunden eine Bronze fi bei, ungefähr von der Form 
Fig. 1 30 b, mit ursprünglicher Einlage in dem Schälchen über dem zurückgeschlagenen 
Fuß. (Mitteilung von Prof. Dr. Fischer 1906.) 

R. Nordöstlich von Niederrotweilim „Ziegel- und Niederfeld" am Bach römische 
Baureste entdeckt von Schumacher (Festschrift des Röm.Germ. Mus. Mainz 1902, 
S. 37, N. 37). 

327. SASBACH. 

AI. Am Fuß des Lützelbergs und östlichen Abhang der Limburg befindet sich ein 
Reihengräberfriedhof. Man war wiederholt im Ackerfeld auf Gräber gestoßen ; 
in einem derselben war 1872 ein silberner Löffel mit altchristlichen Zeichen 
(IV.— V. Jahrh. n. Chr.), jetzt in der Gr. S. Khe, C. 3482, gefunden worden (Fig. 1310). 
Auf dem Stiel an dessen dickerem Ende trägt er eingraviert den Namen Andreas, auf 




Fig. 131- 



der Rundung am Beginn der vorne breiten Schale auf der einen Seite das altchristliche 
Monogramm Christi, auf der andern ein mit Ranken verziertes Weinblatt. (Uber ihn und 
verwandte Löffel s. Schliz, Jahresberichte des Historischen Vereins Heilbronn VII. 1904, 
S. 23fr.; F. X. Kraus, Geschichte der christlichen Kunst, 1896,1,8. 520; Bonner Jahr- 
bücher LXXHL 1882, S. 87 f.) Näheres über die Fundumstände nicht bekannt. 

September 1893 fand sich ein weiteres Grab; es enthielt neben einem Skelett 
eine Späth a von Eisen, L. 85 cm, Br. ca. 5 cm, mit Resten der Griffzunge und unten 
abgerundeter Klinge, darauf Leinwandreste, einen Schildbuckel b mit Eisenstücken 
des Schildgriffs, dabei Stücke von zwei Messern (L. 30 und 13 cm). 

Im November 1901 wurde eine genauere Untersuchung des Grabfeldes gestattet 
Sie führte auf folgende vier Gräber: 

Grab I, 1,40 m tief, männlich; neben dem linken Oberarm mit der Spitze nach 
oben ein kurzer Scramasax (L. der Klinge 27,5 cm, der Griffzunge noch 9,5 cm) mit 
Bronzebändchen der Scheide und Resten einer Eisenschnalle; neben dem rechten 
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Arm, ebenfalls mit der Spitze nach oben, eine 40,7 cm lange dünne Kisens peer- 
spitze mit Tülle c\ zu Füßen ein hellgrauer Henkeltopf^ mit Zierlinien um die 
Schultern, sonst glatt und auffallend gut und hart gebrannt; außerdem ein größerer 
weißer und zwei kleine rote Feuersteine. 

Grab II, im tief; wenig erhaltenes Kinderskelett. Links vom Schädel ein graues 
Tonschüsselchen mit etwas eingezogenem Hals h, in der Mitte des Beckens eine 
große (Dm. 2,7 cm) braun und gelb verzierte (defekte) Ton perle und ein kleines 
zusammengeknotetes Ringchen aus Bronzedraht 

Grab III, 1,40 m tief; schlecht erhaltenes weibliches Skelett, keine Beigaben. 

Grab IV, 1,70 m tief, weiblich. Um den Hals ca. 40 Perlen, rund, cylindrisch 
und doppeltkonisch, ein- und mehrfarbig, aus gebranntem Ton, zwei aus Glas, eine aus 
Bergkristall (?), eine aus Bernstein; in der Beckengegend eine kleine K isenschnalle 
und von ihr ausgehend einige Glieder einer dünnen Eisenkettc, dabei einige rote 
und braune Tonperlen und eine durchlöcherte römische Kupfermünze des Gratian, 
auf dem linken Schienbein eine durchbrochene Zierscheibe aus Bronze, umgeben 
von den Resten eines Rings aus Bein d (zur Gürteltasche gehörig?); an den Füßen zwei 
kleine Schuh schnallen aus Bronze? (Rückseite mit zwei aufrechten Ringchen, durch 
eines noch Reste einer Schnur) und kleine ebensolche Riemenzungen / 

Versuchsgräben, die man zog, zeigten, daß man an die Grenze des Gräberfeldes 
gelangt war. Dasselbe mag um das VI. Jahrh. im Gebrauch gewesen sein. Die Francisca 
scheint zu fehlen; an ihre Stelle tritt der Scramasax. Die wenigen Tongefäße zeigen 
fränkischen Typus. Fundstücke in der Gr. S. Khe (s. Karlsr. Ver. III. 1902, S. 10). 

Angebliche Funde aus einem Grabhügel bei Wasenweiler sind eine Tüllenaxt 
von Bronze und ein goldenes Armband (s. Das Großherzogtum Baden, Karlsruhe 1885, 
S. 148). Uber ersterc s. bei Gottenheim, über letztere bei Ih ringen (Fundstätte 
zwischen Duingen und Merdingen). 
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328. BAHLINOEN. 

Die Nachricht von der Entdeckung eines Grabs aus der Bronzezeit in 
einem nahen Rebhligel (Freiburger Ztg. 17. Jan. 1906) hat sich als irrig erwiesen. Unter 

r A einem 2 in langen großen Stein fand sich nichts als ein 

Stückchen Eisenband. 




AI. Auf dem hoch gelegenen Friedhof befinden sich Reihen- 
gräber, „die schon zahlreiche Ausbeute geliefert haben 
sollen" (Fr.B. 1882). 



EmmtncLinqu\ 

Fig- 132- 



329. BÖTZINGEN. 

RW. Im Gemcindewald Distrikt I „Mannenschlacht" (wo 
nach der Sage Alamannen und Römer gekämpft haben sollen) 
noch sichtbar alte Ringgräben und Verschanzungen 
(Fr.B. 1881). 

R. Auf einem Acker zwischen Bötringen und Neuershausen 
1850 ca. 45 cm tief gefunden eine römische Goldmünze 
des Nero (v. Bayer, G.B. 1858, S. 62; Bissinger I, 97). 

330. EMMENDINGEN. 

Ha.? Im Wald „Binzen" westlich von Wasser befinde sich 
ein großer Grabhügel. (Mitteilung vom Forstamt 
Emmendingen 1898.) 

LT. Beim Ausgraben der Baugrube zum Wehrbau bei der 
Korrektion des Brettenbachs Mai 1885 stieß man 2 m tief 
im früheren Schlamm eines alten Wasserlaufs auf einen 
Kessel aus Bronze mit eisernen Ketten in demselben 
> (Gr. S. Khe, C. 5338). Derselbe zeigte noch seinen metal- 
g Iis« hen Glanz, da er durch den umhüllenden Ton und die 
Rußschicht an der Außenseite vor Oxydation geschützt war 
9 (Fig. 132). Der zum Teil restatuierte hohe Hals ist im unteren 
Umkreis mit einer Reihe kleiner Buckeln verziert, am oberen 
Rand durch einen noch in der Hälfte vorhandenen Eisenreif 
ausgespannt. Zwei Eisenringe dienten zum Einhängen der 
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Kettenhaken. Die Art ihrer Befestigung am Rand ließ rieh nicht mehr feststellen, auf 
sie deuteten nur aufgenietete Zierblechstücke a hin. Das System der eisernen Hange- 
ketten ist aus der Figur ersichtlich; ein Eisenhaken b am unteren Ring diente durch 
Einhaken an einem der oberen dazu, den Kessel in verschiedene Hohe zu hangen. 
Solcher Hängeketten wurden noch zwei weitere mit gefunden ; sie sind in gleicher Weise 
bearbeitet. Ahnliche unter den Funden von La Tene (s. Vouga, I.es Helvetes a La Tene, 
Neuchatel 1885, XVIII, 17). Wagner, H. u. U. 1885, S. 21 Anm. 

R. Römische Münze des Octavian s. Bissinger II, 97». 

331. ENDINOEN. 

St. Durchbohrtes Steinbeil, L. 10,7 cm, von dunklem Serpentingestein und ein 
rotbrauner fast cylindrischer Reib st ein (Porphyr?), L. 7 cm, Dm. 5 cm, ersteres 1903 




Fig- «33- 

ca. 2 m tief beim Graben eines Fundaments in Endingen gefunden, letzterer im dortigen 
Lößboden (Gr. S. Khe, C. 9684/85). 
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Br. Heim Hau der neuen Gasanstalt auf einer kleinen Anhöhe nordöstlich von der 
Stadt, östlich der Straße nach Kenzingen, stieß man September 1905 in 1,10 m T. auf 
ein graues, unverziertcs Tongefäß (Fig. 133 a) mit weiter Öffnung. In demselben 
lagen, mit ziemlich viel Asche gemischt, verbrannte Knochenstücke, ferner drei 
konische Schiisselchen mit flachem Rand, das größte f, beide andern ziemlich kleiner, 
ein Stück einer Bronzerollennadel //, eine Anzahl nach außen verflachter Bronze- 
ringchen e (vier größere [Dm. 2,3 cm], fünf mittlere [Dm. 1,8 cm], neun kleine [Dm. 
i,S cm[) und zwei kleine wulstige Ringe von Ton /(Dm. 3 und 3,4 cm). In Scherben 
fand sich dabei ein zweites großes Tongefäß b mit zwei Reihen von Tupfen um 
die Schulter verziert, die Scherl>en so liegend, daß man deutlich erkennen konnte, wie 
es umgekehrt dem Gefäß a als Deckel gedient hatte. 

St. Unter dem Fund, bis 50 cm tiefer als der gewachsene Hoden, lagen kleine 
rohe Tonscherben, darunter zwei mit dicken Henkeln d (I/icher für eine Schnurr), 
und ein 13,5 cm langes, einerseits etwas beschädigtes, hellgrünlichcs Steinbeil^. Fls 
wird an Reste aus der Steinzeit (Schnurkeramik?) zu denken sein. 
Br. Kinige Tage später zeigte sich 5 m entfernt in derselben Tiefe ein zweiter, 
ähnlicher Fund. Es waren Scherben von zwei größeren ziemlich roh gebrannten 
Tongefäßen / und k, je mit einer Reihung von Tupfen am oberen Rand, sonst ohne 
Verzierung. Nach obiger Analogie dürfte Ar als Urne für den I.eichenbrand gedient 
haben, während vielleicht /' darübergestülpt war. Wahrscheinlich lag ursprünglich in 
dem Gefäß k eine konische Schüssel /, eine niedere, sorgfältig gearbeitete flache 
Schale von rötlichem Ton mit etwas austretendem oberem Rand /W, zwei kleine Ton • 
becher mit Ohrhenkeln n, 0 und eine Rronzenadel mit konischem Köpfchen p. 
Weitere Grabungen waren nicht möglich; die Gefäße gehörten ohne Zweifel einem 
Urnenfriedhof der späteren Bronzezeit an. 

332. FÖRCH HEIM. 

AL Unmittelbar nördlich an das Dorf anstoßend, in den Ackern östlich vom Brand- 
weier, von diesem durch ein Sträßchen getrennt, stieß man 1 904 beim Abbau der Kies- 
grube auf ein alamannisches Reihengräberfeld etwa des VI. Jahrhs., in dem 
ich März 1905 in Gemeinschaft mit Prof. Eng. Fischer, Freiburg, der im besonderen auf 
die Skelette sein Augenmerk richtete, Grabungen vorgenommen habe. Es kamen, in 
Reihen liegend, 15 Gräber zutage, nicht besonders reich und vom Ackerbau teilweise 
verwühlt, weshalb darauf verzichtet wurde, der wahrscheinlichen Fortsetzung des Gräber- 
feldes nach N. und O. weiter nachzugehen. 

Von der ersten, nördlichsten Reihe wurden zwei Gräber ohne Beigaben 
gefunden, eines von einem alten (völlig zahnlosen) sehr kräftigen Mann. 

In der zweiten Reihe ebenfalls zwei Gräber; im ersten (von O. nach W.), 
das schon durchwühlt war, noch ein 38 cm langer Scramasax, ein Eisen platten - 
stück (einer Sehnalle?), ein Bär enzahn und ein englisches Pennykupferstück 
der Königin Victoria von 1861! im zweiten nur noch ein paar Eisenstückc hen. In der 
dritten Reihe drei Gräber; im ersten nur Knochenreste von einer wahrscheinlich 
weiblichen, über 30 Jahre alten Person; im zweiten keine Beigaben, ebenso im dritten. 
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In der vierten Reihe vier Graber; im ersten männliches jugendliches 
Individuum, 20— 30 Jahre alt, dabei quadratisches Gürtelb eschlägst ück von Eisen 
(3,7 cm) mit vier Bronzenägeln und weitere unkenntliche Eisenstücke, ein etwas 
verziertes 4,5 cm langes Bronzebeschlägstück (Riemenzunge?) mit vier Bronze- 
nägelchen und runde Scheibchen von zwei größeren Nägeln; im zweiten (weiblich, 
etwa ebenso alt) in der Beckengegend Rest eines silbertauschierten Gürtel- 
beschlägs mit vier gell>en Bronzenägeln, gelbe, grüne und blaue Ton perlen, eine 
Perle von Bernstein; im dritten (männlich, kräftig, über 30 Jahre alt) am Ende 
des rechten Oberarms eine Eisen sehn alle mit länglicher Platte (E 10 cm), eine zweite 
gleiche Platte links, beim linken Unterarm eine quadratische Beschlägplatte 
(7,3 cm) von Eisen mit vier Eisennägeln, in der Nähe ein Stück von einem Feuer- 
stahl; im vierten keine Beigaben. 

In der fünften Reihe zwei Gräber; das erste schon durch die Kiesgrube 
zerstört, ebenso das zweite. 

In der sechsten Reihe ein Grab, männlich, ca. 90 cm tief. Beim rechten 
Oberschenkelknochen eine Eisenschnalle mit länglichrundlicher Platte und drei 
Bronzenägeln, E. 12,3 cm (Schnalle selbst nach oben gerichtet); beim linken Ober- 
schenkel ähnliche Eisenschnalle (L. 9,5 cm) mit Silbertauschierung und drei 
gelben Nägeln; zwischen beiden Schnallen ein rundes Bronze blech (Dm. 4 cm) 
mit zwei Nagellöchern am Rand, drei gleiche Bronze haften mit langem, etwas ver- 
ziertem Stiel (E. 4,8 cm) und ein kleiner Macher Wirtel von Bein (Hm. 2 cm); weiter 
unten ein Scramasax (L. 32,7 cm), daneben der eiserne Griffknopf einer 
Spat ha; rechts vom Oberschenkel noch vier Eisenstiic kchen, eine Messerklinge, Riemen- 
zunge, Eeuerstahl und ein spitziges Instrumentchen. 

In der siebten Reihe noch ein im unteren Teil schon von der Kiesgrube zer- 
störtes Grab, männlich. Inder Brustgegend Eisenschnalle ohne Platte (Hr. 5 cm), beim 
rechten Arm Scramasax (E. 36,5 cm), mit der Spitze nach oben, in der Beckengegend 
Konglomerat von kleinen Eisenstücken, Messer, Eeuerstahl etc., einige Stückchen, 
darunter eine kleine Pfeilspitze, von Feuerstein (vielleicht Inhalt einer Tasche). Ostlich 
an das Grab anstoßend, in gleicher Tiefe, Knochen und Geweihstücke eines Hirsches. 

Zwei weitere Gräber, einer sehr alten Person und einem 10 — 1 2 jährigen 
Kind angehörig, ohne Heigaben, fand noch Prof. Eise her. Früher schon waren auf dem 
Ackerfeld einige Eisenstücke, eine Eisenspeerspitze mit Tülle (I* 26 cm), hohem 
scharfem Mittelgrat und ganz schmalen Flügeln, Messer, Pfeilspitzen und Schnallen 
ausgepflügt worden. Beachtenswert der durchgängige Mangel an Tongefäßen. Funde 
in der Gr. S. Khe. 

333. KENZINGEN. 

St. Nach Mitteilung von Prof. Martin in Kenzingcn vom Februar 1898 stieß man bei 
Abgrabung eines Eößhügels in der Nähe nordwestlich von Kenzingen, genau östlich 
vom Bahnhof, in demselben auf kleinere und größere Höhlungen, die Feuerstellen 
enthielten und deren Eingänge durch spätere Einstürze verschüttet wurden. Einige 
ca. 1 cm dicke, graue rohgebrannte T o n s c h e r b e n , u.a. von einem sehr großen, oben 
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weiten (ca. 40 cm) Gefäß (Fig. 134 a, Randstück), und kräftige Hirschgeweihstücke b 
wurden dort gefunden und lassen nach ihrer Ähnlichkeit mit den '1 ongefäßen des Michels- 
bergs bei Untergrombach, A. Bruchsal, auf eine neolithische Niederlassung schließen. 

Die Stelle harrt noch weiterer Unter- 
suchung 

LT. Noveml)er 1892 fand sich bei 
der Hecklinger Brücke ein 
kleines bräunliches Tongefäß c mit 
abgesetztem Hals und einer einge- 
kerbten Zicrlinie um die Schulter, 
wahrscheinlich der La Tene-Periode 
angehörig. Fundstücke in der Gr. 
S. Khe. 

R. Zwischen Kenzingen und Ober- 
hausen römische Münze des 
Hadrian, Hissinger I, too. 




Flg. 134. 



334. KIRNHALDEN. 

St. Steinbeil, L. 23 cm, schmal, mit etwas breiterer Schneide, im Mus. Freiburg i. Br. 

335. KÖNDRINGEN. 

Im Schau ins Land XXIV. 1897, S. 9, findet sich eine beiläufige Notiz über 
„Befestigungen aus vorrömischcr Zeit" bei Köndringen. 

R,? Noch fraglicher ist die Anführung eines „römischen Bollwerks" ebenda III. 
1876, S. 56. 

AI. Ein Plattengrab nennen die I*r.B. 1881. 

336. MALTERDINOEN. 

Ha. Grabhügel (Dm. 27 m, H. 3 m) im Buchenwalddistrikt „Pfannenstiel" auf leichter 
Abdachung gegen das Rheintal hin, im Volk als „Heidengrab" bekannt, untersucht 1864 
von DehofT und Geheimerat A. Ecker (s. Wagner, H. u. U. 1885, S. 26 f.). 

Nach dem Fundl>ericht (A. K.) bestand der Hügel aus Lehm, welcher der ihn 
umgebenden Vertiefung entnommen zu sein schien, untermischt mit eingeworfenen Steinen, 
die zum Teil Spuren von Feuereinwirkung zeigten, mit einzelnen Tonscherben, mit Kohlen- 
und Brandspuren, rohen Stücken verschiedenfarbigen Feuersteins und eigentümlich flachen 
Sandsteintafeln, die etwa Schleifsteinen glichen. Gegen Süden hin lag eine größere 
Brandstätte, und unmittelbar unter derselben fanden sich „menschliche (?) Knochen- 
reste in kleinen zerreiblichen Fragmenten", aber doch „noch so deutlich, daß die Stelle 
des gegen W. gelegten Kopfs erkannt und aus der Gestalt der Zähne etc. auf die 
Bestattung eines 1 7 — 1 8 jährigen Mädchens geschlossen werden konnte". 

In der Nähe des Schädels lagen drei Haarnadeln aus Bronze, die eine 
(Fig. 135 b) mit kugeligem Kopf (zwei halbkugelige Schalen, mit irgend einem Stoff aus- 
gefüllt), beide andern viel kleiner mit vollen Köpfen c, d. Die Gegend der Hüften 
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deckten Reste eines Gürtelblechs von Bronze mit gestanzten Buckeln und Trapezen 
(fl) auf vermoderter lederner Unterlage; am Ende desselben war der Verschluß mit 
Häkchen und Ringchen noch im I>ehm abgedrückt sichtbar. Die Gelenke der über 
die Brust gelegten Hände hatten Bronzearmringe umspannt, ein paar 
massive mit rundem Querschnitt (Dm. 

8 mm), ein paar dünnere massive offene 0">_J.* - ;^ "*i> O«***"' \ 

mit spärlicher Strichverzierung an den 
Enden (/) und ein hohler mit nicht mehr 
deutlichem Verschluß. An den Knöcheln 
lagen zwei glatte massive Euß ringe 
von Bronze e, an zwei entgegengesetzten 
Seiten stark abgerieben (von Riemen?); 
in der Nähe eine Pfeilspitze von 
weißlichem Feuerstein g und eine 
geschlagene l-amelle h vom selten 
Material. Die Lage eines mit Buckeln 
verzierten Armringstückchens von 
Bronze / ist nicht angegeben. Ton- 
scherben stammten von dickwandigen 
St. rohen Gefäßen ; von letzteren sind 
zwei in der Gr. S. Khe wieder aufge- 
fundene leidlich erhalten, das eine k von 
schwärzlichem, mit Sand gemischtem Ton, 
roh gebrannt, ist fast kugelig mit undeut- 
lich aufsteigendem Hals und einerseits mit 
einem, anderseits mit zwei wenig tiefer 
nebeneinander stehenden aufrechten 
Henkeln, das andere / vom selben Material 
Auch eine schwarze halbkugelige Schale (Dm. 10,5 cm) mit auffallend dicker 
Wandung ist noch vorhanden. Die drei Gefäße gehörten ohne Zweifel zu einem 
neol ithischen Grab, das tiefer unten in dem Hügel gelegen haben mag. Das 
vorher beschriebene Materiel entstammt der Hallstattperiode. 
R. Spuren einer römischen Ansiedelung nennt Naher (Rom. Straßennetz, 
S. 38 Anm.). 

337. REUTE. 




Fig- «35- 

unregelmäßig rundlich, mit el>enem Boden. 



Im Domänenwald „Binzgenschlag", Teninger Almend auf Gemarkung Reute, finden 
sich drei Grabhügel (westlich von Wasser, nördlich von Oberreute), die ich Juli 1903 
untersucht habe. 

Hügel A, der westlichste (Dm. 30 m, H. 2,15 m), ergab zunächst 4 m nordwestlich 
von der Mitte in 50—60 cm T. einige unzweifelhaft römische Scherben von einem 
grauen Napf mit wulstigem Rand. 

Bei 95 cm T. zeigten sich darauf 80 cm westlich von der Mitte etwas Kohle, 
gemischt mit wenigen calcinierten kleinen Knochenresten, und davon 1,90 m 
östlich zwei massive Bronzeringe mit 11,8 cm Dm. und rundem Querschnitt (7 mm Dm.), 
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wahrscheinlich Kuliringe; vielleicht zusammen die Reste einer Nachbestattung 
(oder Leichenbrand?). An ungefähr derselben Stelle in 2,45 m T. (30 cm unter 
dem gewachsenen Boden) ein Nest von Tonscherben, das einzig übrige von der 
ursprünglichen Bestattung, das folgende Gefäße ergab: eine größere Urne 
Fig. 136 a, dunkelrot, mit schwarzem Hals und Resten von schwarz aufgemalten Drei- 
ecken um die Schulter, Linien und Vierecken um den Bauch, dabei die kleine graue 
< Schale c, eine niedere graue Schale, Weite 

19 cm, von der Form Fig. 49 /, mit einem 
Kranz eingedrückter Dreiecke um die 
Schulter; die Scherben einer kleinen roten 
Urne mit aufrechtem schwarzem Rand wie 
Fig. 46 e \ wenig nördlich davon eine größere 
Urne von der Form Fig. 136 a (H. 29,5 cm) 
ohne Verzierung und zwei kleine graue 
Schalen (wie c). 

Biük Hügel B (Dm. ca. 12 m, H. nur noch 

Fig. 136. j Q cm y j n ca ^ Q cm y Scherl>en einer 

einzigen großen Urne von der Form Fig. 1 36 a, rotbraun, ohne Verzierung (H. 33 cm, 
W. 44 cm), sonst keinerlei Reste. 

Hügel C (Dm. 18 cm, H. 1,40 cm). 2 m nordwestlich von der Mitte schon in 
30 cm T. graue wahrscheinlich römische Tonscherben. Ziemlich in der Mitte, 
95 cm tief, eine große graue Urne b mit schwarzem Hals und einem breiten Zierband 
um die Schulter, bestehend aus abwechselnden etwas unregelmäßig mit kleinen kon- 
zentrischen Kreisringen gefüllten und schwarzen Feldern; rechts und links davon je eine 
größere (Dm. 15 und 17 cm) graue Schale von der Form c ; östlich anstoßend ein größeres 
braunrotes, unverziertes Gefäß von der Form fl. Zwischen der Reihe der Gefäße und 
einer parallelen von gelegten größeren Steinen könnte ein Skelett gelegen haben, von 
dem aber keine Spur mehr zu finden war. 

Die Gefäßformen sind die der späteren Hallstattzeit Die Fundstücke in 
der Gr. S. Khe, C. 9038 ff. 

338. RIEGEL 

Literatur: H. Schreiber, Ul>er die neuentdeckte römische Niederlassung zu 
Riegel i. Br. , Programm des Freiburger Gymnasiums 1825; derselbe, Die römische 
Töpferei in Riegel i. Br., Freiburg 1867; H. Maurer in Schau ins Land XXIV. 1897, 
S. 5 ff. ; K. Schumacher inW.Z.K.Bl.XX. 1901, 1; Schau ins Land XXVIII. 1901, S. 1 ff.; 
Fr. X. Kraus, K.D.M. Baden VI. 1904, S. 206 ff. 

An dem von Natur besonders günstig gelegenen Ort scheint sich neuerdings ein 
ununterbrochener Fortgang der Besiedelung von der Steinzeit abwärts erweisen zu lassen. 

St Eine Niederlassung neolithischen Charakters wurde am linken Ufer 
des Dreisamkanals, am Fuß des Michelsbergs, von K. Schumacher 1900 nachgewiesen. 
Ihr entstammen wahrscheinlich die von H. Maurer a. a. O. beschriebenen Stein Werk- 
zeuge (im Rathaus in Riegel), zwei Pfeilspitzen, zwei Schaber oder Messer aus Feuerstein 
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und ein großes Beil aus einem harten grauen Rheingeschiebe (Fig. 137), merkwürdig 
durch seine Einschnürung am Hals (ein ähnliches ans Bühlertal, A. Bühl ; Fundumstände 
bei beiden nicht gesichert). 

Steinwerkzeuge sollen ferner in einer älteren Kiesgrube in der Nähe des 
Friedhofs vorgekommen sein. 

Br. 1892 wurde von Brauereibesitzer Meyer in Riegel bei Kellergrabungen in der 
schroff abfallenden östlichen Lößwand des Michelsbergs etwa 30 m hoch oben und noch 
5 m unter der oberen Bodenfläche in einer Nische von 1,50 m H., 
2 m Br. und 0,75 m T. ein Grab entdeckt. Es enthielt noch wohl- 
erhaltene Teile des Skeletts eines jungen Mädchens, auf der Seite 
liegend, mit eingezogenen Knien, dabei an Bronzegegenständen 
drei Armringe, massiv, rund (5 mm Dicke), mit zugespitzten Enden 
(innerer Dm. 5,3 cm), ein Kettchen aus Ringen von ca. 2,4 cm Dm., 
ein ringförmig gebogenes Bronzeblech, 15 cm lang, 1,8 breit mit 
abgerundeten und durchlochten Enden, zwei kleine 8 mm breite, 
an den Enden offene Blechringe von 2 cm Dm., mit drei oder vier 
eingeritzten Parallellinien verziert (Fingerringe?), zwei ringförmige 
Beschlägstückchen und eine Bronzerollennadel, 14,5 cm lang, 
ähnlich der Nadel von Endingen Fig. 133 h (Bericht mit Abb. bei 
H. Maurer a. a. O.). 

Ha. Von einer Ansiedelung aus der älteren Hallstattzeit fand Schumacher 
(Schau ins Land XXVIII, S. 2) vier 1,50— 2,50 m breite und 0,80—1 m tiefe runde (Wohn- 
oder Abfall-?) Gruben, welche etwa ein halbes Dutzend Gefäße (abgebildet a.a.O. 
Si 5, 7, 8) ergaben; eine größere Anzahl solcher Gruben dürfte noch in der Nähe vor- 
handen sein. Er stellte femer das vermutlich zur Ansiedelung gehörige Refugium fest, 
in dem auf der vordersten Ebene des Michelshergs in einem Versuchsgraben bemalte 
Hallstatt- Tonscherben gefunden wurden. 

R. Auf die Bedeutung von Riegel als römische Fundstätte wurde erstmals 
1825 von H. Schreiber hingewiesen. Eine Menge von Fundstücken, besonders 
Töpferware (viele Stücke von verzierter Terra sigillata, darauf 77 deutliche Töpfer- 
stempel), wurden in Riegel selbst, in den Freiburger Sammlungen und einiges wenige 
in der Gr. S. Khe aufbewahrt. Im Dezember 1900 veranstaltete Brauereibesitzer Meyer 
dort orientierende Grabungen, welche unter Leitung von K. Schumacher ausgeführt 
wurden. Sie führten zunächst zur Entdeckung einer römischen Straße, die, 6 — 7 m 
breit aus Kies aufgeschüttet, in gerader Richtung durch den südlichen Teil des heutigen 
Friedhofe und unmittelbar nördlich neben dem Sankertwcg, teilweise auch unter diesem, 
gegen die jetzige Landstraße nach KönigsschafThausen hinzieht. Femer wurde durch 
sie erwiesen, daß die Straße die Mittellage eines ausgedehnten römischen Vicus 
bildet, der sich ül>er den nördlichen Teil des jetzigen Orts erstreckt und den Friedhof 
umzieht Innerhalb des Vicus liegen an der genannten Straße größere Steinhäuser, 
hinter diesen (namentlich am Fronhof buck) Baracken und Grubenhütten. Ein 
etwas weiter zurückliegendes größeres Steinhaus zeigt den Grundriß einer Villa 
rustica (Plan a. a. O. S. 10). In der Nähe dieses Hauses wurden schon früher mehrere 
Körbe voll gut erhaltener römischer Beleuchtungsgefäße und -geräte (Abb. a.a.O. 
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Fig. 10) gefunden, von denen leider vieles verloren ist. Das reiche Scherbenmaterial 
beginnt Ende des I. Jahrhs. mit der flavischen Zeit. Außerhalb des Vicus wurden 
in nähcrem oder weiterem Abstand vier weitereVillaerusticae nachgewiesen ; zu- 
gleich ließen sich für die Lage der Grabstätten am Hang des Fronhofbucks Anhalts- 
punkte gewinnen. Töpfereien und Töpferöfen sind wahrscheinlich vorhanden 
gewesen.*) Noch 1903 stieß man beim Fundamentgraben zu einer neuen Kapelle in 
dem neu angelegten Friedhof auf ein Mauerviereck, dabei römische Scherben und 
ein Mühlstein. 

Römische Fundstücke sind bei H. Schreiber a. a. O. aufgezählt. In der 
Universitätsbibliothek Freiburg wird als von Riegel auf dem linken Ufer der Elz von 
dem Fronhufbuck abwärts stammend ein schlecht erhaltener Grabstein (H. 58 cm, 
Hr. 57 cm) bewahrt mit der nicht sicher zu lesenden Inschrift: 

D • M • 
GVINDII LIAD 

IO VI //SM// 
H • F • C • 

(CIL XIII, 5333; Brambach, CIR, 1653; Zeile3allein IOVIS bei Rappenegger, RI, S.5). 

Ferner wird in der Freiburger Sammlung ein auf dem Fronhofbuck bei Riegel 
gefundener römischer augenarztlicher Stempclstein mit wohlerhaltenen Inschriften 
bewahrt. Er bildet ein rechteckiges (3,5 auf 4 cm), fast 1 cm dickes Täfelchen aus 
grünlichem Serpentin und ist an allen vier schmalen Randseiten l>eschrieben.**) 

Auf Seite 1 einreihig: L • VIR -CARPI 

(Firma des L.Virius Carpus) 

Seite 2 in zwei Reihen: 

L • LATINI • QVARTI 
ISOCHRYSVM AD CL(aritatem) 
(Des Arztes L. Latiniiis Quartus goldgleic hes Heilmittel zum Behuf eines hellen Gesichts) 
Seite 3: L- LATINI QVARTI 

DIAPSORIC(um) OPOB A L(samatum a)D CL 
(Diapsoricum mit Balsam, für ein helles Gesicht) 

Seite 4: L • LATINI QVARTI 

DIAMISYOS AD ASPRITVD(ines) 
(Gegen das rauhe Wesen bei Triefäugigkeit). 

(Siehe H. Schreiber a.a.O. S. 17 ff.; Brambach, CIR, 1652; Esperandien CIL 
XIII, 10021, S. 121.) 



*) Ei sei „in den 1820er Jahren gegenüber vom Ort, jenseits der Bis, im Hrühl und in den 
Hotanatten, eine Reihe römischer Iircnnöfcn aufgedeckt worden" II. Maurer in Schau ins 
Und XIII. 18S7, S. 22). 

*• l>ie Augenheilmittel wurden meist teigartig hergestellt und daraus Stäl>chen (Collyrien) 
geformt, die als Gewähr oder zur Reklame mit den Rändern der Stempclstcine gestempelt wurden. 
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Von der reichlich gefundenen groteren und feineren Töpferware sind u. a. zu 
nennen: eine große schlanke Amphora (Fig. 138 a), gefunden 1861 beim Graben in 
einem Hof, jetzt in der Gr. S. Khe, und eine Menge Scherben von Terra sigill ata 
des I. — III. Jahrhs. mit Relieffiguren und Verzierungen (Abb. bei H. Schreiber a. a. O. 
Taf. I und II und Schau ins Land XIII. 1887, S. 40), auch 
Stücke von Formschtisseln, Lampen etc. Von Metall- 
gerät nennt Schreiber außer einer Anzahl von Eisen- 
nägeln kleine Hufeisen, „kurze einschneidige und spitzige 
Schwerter" (ob nicht alamannische Scramasaxer), von 
Bronze einige Fibeln, Schlüssel (ein solcher, gefunden 
1900 — Fig. — in der Gr. S. Khe), eine „niedliche, 
radförmig durchbrochene Armspange", verzierte Be- 
schläge etc. Die große Zahl gefundener römischer 
Münzen von Augustus bis Justinian (von letzterem eine 
Goldmünze) s. Bissinger I und II, 98. Beachtenswert ist 

auch der Fund einiger kel- 
tischer Silbermünzen, 
welche den Fortgang der Kultur 
in der La Tene-Zeit be- 
weisen. 




Tenln|6«. 

Fig. 139 




339. TENINGEN. 

AI.? Die Gr. S. Khe, C. 2785, 
besitzt, mit den Fundstücken 
von Badenweiler 1786 einge- 
gangen, zwei große Ohrringe von Bronze (Fig. 139), massiv, mit geringelter 
Verzierung, die Spitze in ein Loch des Köpfchens am andern Ende eingreifend 
(alamannisch r). 



Fig. 138. 



340. WEISWEIL 

St. Steinhammer von hellgrauem Kalkstein (Geröll), L. 13 cm, Br. 9 cm, mit halb 
ausgeführter Bohrung, aus dem Rhein bei Weisweil in der Universitätssammlung Freiburg. 

Steinaxt oder Pickel von schwarzem Basalt, L 31 cm, im ganzen von 
viereckigem Querschnitt, der längere Teil etwas spitzig, der kürzere etwas breit zugearbeitet, 
in Dreiviertel der Iünge gute runde Bohrung (für den Stiel), gefunden auf dem „Gühr en- 
grund", einer Rheininsel bei Weisweil. (Monc in A.K. 1845; Eckerle in Sehr. V. Baden I. 
1845, S. usf.) Das Stück kam in den Besitz des Bad. Altertumsvereins und fehlt in 
dessen Sammlung resp. in der Gr. S. Khe. Obige Beschreibung paßt indessen so genau 
auf die unter C. 743 in letzterer bewahrte Basaltaxt mit der Angabe „auf dem Schönberg 
gefunden 1836", daß wohl eine Verwec hselung stattgefunden haben könnte (s. bei Schön- 
berger Höfe, A. Freiburg). 
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Br. Rronzegewandnadel (am Hals durchbohrt), L. 28 cm, Fig. 140, gefunden 
1901 auf einem Acker, 200 m westlich der Straße nach Forchheim, Gr. S. Khe, C. 8669. 




Fig. 140. 

R. Römische Münzen, Antoninus Pius, Magnentitis u.a., zum Teil vom „Dahsemer 
oder Daxfanger Rühl" zwischen Weisweil und Wvhl, Bissinger I und II, 99. Schumacher 
vermutet an letzterem Ort eine romische Villa rustica (Schau ins I^ind XXVIII. 
1901, S. 10). 
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341. ALTDORF. 

R. „In den Jahren 1781/82 und 1794 sei in Altdorf ein bedeutender Vorrat von 
römischen Altertümern gefunden worden, besonders altes Kriegsgerät, Totenlampen, 
ein 2' hoher gehörnter nackter Pan mit einem Fell um den Nacken und einer Hirten- 
pfeife im Mund". Weick, Rom. Nieder]. 1822, S. 81. 

Eine Menge vorconstantinischer römischer Münzen, Bissinger I, 102. 
AI. In den 1820er Jahren sei auf der Gemarkung ein großes alamannisches 
Gräberfeld aufgedeckt worden. Uber etwaigen Verbleib von Fundstücken ist nichts 
bekannt. Fr.B. 1881. H. Schreiber, H.Gr., S. 42 Annv; Wilhelmi VII, S. 21. 

342. ETTENHEIM. 

R. „Angeblich" Reste von „R ö m e r w e r k e n" beim sog. Heidenkeller. Näher, d. röm. 
Straßennetz und in Bonner Jahrb. LXXI, 1881, S. 81. 

343. ETTENHEIMMÜNSTER. 

R. Römische Münzen, Bissinger I, 101. 

344. KAPPEL AM RHEIN. 

Ha. Grabhügel (s. Wagner, H. u. U. 1885, S. 27 ff.; Lindenschmit A. H. V., IV, 1). 

Im Trisloch*), 1 km nördlich von Kappel, in der Nähe des Walds „Ellenbogen" 
stieß im Februar 1880 Ziegler Hils von Kappel beim Graben nach Lehm an einer 
sanften Erhöhung im Ackerfeld in ca. 1,60 m Tiefe auf Stücke von Gold, Bronze 
und Eisen, die „von einer schwärzlichen wie verkohlten Masse umgeben" gewesen 
seien. Die Fundstücke gelangten in die Gr. S. Khe, C. 3456 ff.; etliches davon, auch 
Stücke von Gold, war vorher aus Unkenntnis verschleudert worden; noch früher habe 
man an der Stelle schon „von Rost zerfressene Metallstücke" gefunden. Die kurz darauf 
von mir vorgenommene Nachgrabung ließ einen großen, mit der Zeit stark abgepflügten 
Grabhügel (Dm. jetzt 74 m, H. ca. 2,50 m, früher höher und von entsprechend 
geringerem Durchmesser) erkennen ; leider zeigte sich der wahrsc heinlich wichtigste Teil 
der in demselben enthaltenen Bestattung bereits durchwühlt und ließ sich in seiner 
ursprünglichen Anordnung nicht mehr erkennen. 

*) V. von Scheffel teilte damals <lie anziehende Xolix mit, 'laß „der Name Trisloch einem 
dort eingegangenen und früher mit Kappel vereinigten Ort angehörte. Tri* heißt Schatz, thesaums, 
also Tritloch -- das Loch, in dem man Schätze findet". 
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Die von Hils erworbenen Fundstücke*) waren folgende: 

1. Halsring aus hellfarbigem Goldblech (Tafel III a). Gewicht 160 gr, 
Gehalt an Gold 0,690, Sill>er 0,288 (kein Kupfer); Durchmesser des äußeren Rands 
nach seiner jetzigen Verbiegung 23 cm, Breite des plattgedrückten Ringbands 1,8 cm. 
Die beiden Schlußenden wurden durch eine jetzt verschwundene Vernietung zusammen- 
gehalten. Nur die äußere Seite des Rings zeigt umlaufende Zierstreifen von Dreiecken, 
Zickzack und konzentrischen Halbbögen, welche sich von der Mitte der ehemaligen 
Wölbung aus in dersell>en Folge nach umgekehrter Richtung wiederholen ; die Ornamente 
sind von außen eingeschlagen, die Halbkreisbogen nachgeschnitten. 

2. Armring aus dünnem dunklerem Goldblech (b). Gewicht 14 gr, 
Dm. 6,5 cm, jetzige Breite des Goldbands 0,9 cm. Der Verschluß geschieht durch das 
Einschieben des platten Endstücks in den Hohlraum des Reifs. Die Verzierung wird 
gebildet durch Reihen von innen ausgetriebener Buckeln und Strichlagen, durch umlaufende 
Kreislinien von einander getrennt 

3. Kegelförmiges Goldornamentstück auf einer Unterlage von Bronze- 
blech (r); unterer Dm. 4 cm, H. ca. 2,8 cm; (iehalt an Gold 0,582, Silber 0,391**). 
I )ie Spitze wird von einer mit vier geperlten Ringbändern umgebenen getriebenen Buckel 
gebildet, von derselben Größe wie die zehn gleichartigen Wölbungen, die in einem 
breiteren, mit Perlstreifen verzierten Bande folgen. Da der untere Rand abgerissen und 
über die Unterlage von Bronze stückweise in ungleicher I^änge umgebogen ist, so bleibt 
die ursprüngliche Größe, Gestalt und Verwendung des Stückes ungewiß. 

4. Bruchstück eines Zierbands aus hellgelbem Goldblech (</), L. 10,8 cm, 
Br. 3,5 cm. Verzierung durch zwölf Horizontallinien gebildet, in deren Zwischenräumen 
fünf Reihen größerer und sechs Reihen kleinerer Buckeln verteilt sind. Bedeutung? 

5. Zwei gleiche halbkugelige hohle Buckeln von glattem Goldblech (e), 
auf einer Unterlage von dünnem Eisen ausgewölbt, Dm. 3,5 cm. Auf beiden offenbar 
zusammengehörenden Stücken zeigte das Goldblech Reste eines umlaufenden flachen 
Randes, an einigen Stellen noch von 6 mm Br. (Ob gleichgroße Hälften einer Kapsel 
[bulla] oder Verzierung einer Mantel- oder Gürtelschließe oder Kopf einer Nadel?). 

6. Drei zusammengehörige Bruchstücke des unteren Teils eines Bronzeschwerts 
(Fig. 141 b), Klinge, ca. 6 cm breit, mit hoher, ziemlich scharfkantiger Mittelrippe, beider- 
seits von Zierlinien eingefaßt. Die Spitze ist noch deutlich mit Resten der Scheide 
(wahrscheinlich Leder) gedeckt, deren beide Flächen auf einer Seite (auf der andern 
ungewiß) durch eine Reihe von Bronzenägeln zusammengehalten sind. 

Dazu kamen noch einige kleinere Wandstücke eines Bronzegefäßes und einige 
verrostete K i s e n f r a g m e n t e. 



•) In der Gr. S. Khe worden leider die Weiden Goldringe l. und 2. im August 1906 gestohlen 
und nur /um Teil in zerschnittenen Stücken wieder eingebracht. Glücklicherweise waren sie schon 
1SS0 im Korn. Germ. Mus. in Mainz abgeformt worden, so daü jetzt wenigstens noch treue Nach- 
bildungen derselben vorhanden sind. Km augenfälliger He« eis der verdienstlichen Arbeit des genannten 
Museums und eine Mahnung, sich von bedeutenderen Fundslucken immer bald Nachbildungen zu 
beschallen ! 

••; Nach Angalien der Versuchsanstalt in Pforzheim, anläßlich des Golddiebsiahls ; dass. bei I. 
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Bei der Ausgrabung zeigte sich der .aus braungelbem fettem I.ehm aufgeschichtete 
Hügel durchzogen von kleineren und größeren Kohlenstückchen, da und dort auch 




von zerstreuten Kohlennestern, die auf kleinere Feuer deuten konnten. Selten fanden 
sich zerstreut kleine, zum Teil roh verzierte Scherben von Tongefäßen (ein 

«4* 
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Bauer wollte schon ca. zwei Jahre vorher am Rand des Hügels mehr Tonscherben 
gefunden haben). 

Bei ca. 1,60 m T. kam man an die nördliche Fortsetzung der durch die Lehmgrabung 
zerstörten Fundschicht, auf eine Lage schwarz und weich gewordener Dielen oder 
Bretter von Eichenholz, die sich als horizontaler Boden ungefähr von NW. nach 
SO. streichend hinzog; bei ihrer Aufdeckung war ziemlich starker Geruch, wie von 
Schwefelwasserstoff, zu bemerken. 

Auf deren südlichem Rand, in der Fortsetzung der zerstörten Fundstelle, lagen noch 
drei Bruchstücke einer großen verzierten Bronzekanne a, ein Bodenstück fl 8 , auf der 
Innenseite etwas nach oben gewölbt, und zwei Stücke des Henkels mit seinem Ansatz 
am Rand des Gefäßes Der Henkel ist aus vier hohlen Stäben mit einer Blechrückwand 
gebildet und mit dem Gefäßrand verbunden sowohl durch eine, in das Innere desselben 
übergreifende, mit einer Palmette verzierte Biigelplatte, als auch seitlich durch zwei die 
Kante fassende Arme mit scheibenförmigen Abschlüssen, welche mit Rosetten a 1 ver- 
ziert sind. Die Ornamente sind nicht in das Metall geschnitten, sondern aus dünnem 
Erzblech geprägt und aufgelötet. Hier ferner die Klinge eines Eisendolchs d in 
einer längs der Ränder mit feinen Linien verzierten Scheide von dünnem Bronzeblech. 
I -eider ist das Stück längs einer Seite abgebrochen und es fehlen der Griff des Dolches 
und der untere Knopf der Scheide. Dafür sind am oberen Teil noch zwei verzierte 
Spangen d x von Bronze aufgelötet, durch die sich ein stückweise noch sichtbarer Leder- 
riemen zog (solche Dolche bei Lindenschmit, A. H. V. III. IV, Taf. 2, und X, Taf. 1). 
Endlich kleine Stücke eines Bronzegürtelblec.hs mit gestanzten Ornamenten, wie 
sie samt Randnägeln nach Art von C angeordnet gewesen sein mögen, und wenigstens 
die Konturen des Gebisses eines jungen Schweins, von dem zwei Zahnkronen noch 
gut erhalten waren. Spuren von menschlichen Knochen zeigten sich nur noch 
sehr wenige in kleinen Stücken, die nicht auf Brand deuteten ; Tongefäße fehlten ganz. 

Weiter gegen Norden setzte sich die Hretterlage fort; manche Stücke derselben 
machten mehr den Eindruck von Balken, die auch wohl in anderer Richtung verliefen, 
alles erschien aber so weich und undeutlich, daß kein sicheres Bild mehr gewonnen 
werden konnte. Dagegen lagen hier große Stücke von Eisenradreifen eines 
Wagens e, welche an den Seiten wenig umgebogen, sich an das noch vorhandene Holz 
der Räder anfügten, und mit Eisennägeln, deren große Köpfe flach geschlagen erschienen, 
befestigt waren. Einzelne Stücke der eisenbeschlagenen Naben / zeigten erhabene Zier- 
streifen nach verschiedenen Richtungen. Die Reifen waren so sehr in Stücke zerbrochen, 
die zerstreut herumlagen, und Holzstücke (vielleicht mit einem dünnen Uberzug von 
Bronzeblech?) erschienen so undeutlich, daß man auf Anhaltspunkte für die Gestalt des 
wahrscheinlich zweiräderigen Wagens verzichten mußte. Ob ein Stück m, auf dem ver- 
zierte Streifen von Bronzeblech verliefen, zu ihm gehörte, war nicht zu entscheiden. Eine 
Anzahl kleinerer Stücke von Bronze, zwei Ringe von der Gestalt g, verzierte Zapfen 
und Knöpfe //, ein flaches Stück /' und eine Anzahl zum Teil aufeinander liegender 
Ringe k, l dürften einem Pferdegeschirr angehört haben. 

Den Hügel wird man mit Recht den sog. Fürstengräbern der späteren Hallstatt- 
periode zuzählen dürfen und es ist zu bedauern, daß eine Untersuchung gerade der 
wichtigsten, schon zerstörten Stelle nicht mehr möglich war. 
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Eine weitere, westlich vom großen Hügel bemerkbare Steinanschwellung des 
Bodens erschien damals zu unbedeutend, um aus ihr auf das Vorhandensein eines 
zweiten Grabes zu schließen. 

345. MAHLBERG. 

R. Römische Münzen von der Republik bis Valens, Bissinger I, 106. 

346. ORSCHWEIER. 

Nach einer Notiz von 1859 (A.K.) soll sich im dortigen Gemeindewald ein „alter 
Stein mit einem aus gehauenen Kopf", im Volk unter dem Namen „Heidenstein" 
l>ekannt, befunden haben. Näheres darüber wurde nicht bekannt. 

AI.? Gegenüber vom Wirtshaus „Zum Pfauen" sollen beim Abheben der Straße „mensch- 
liche Gebeine" gefunden worden sein. Ob etwa ein alamannischer Friedhof? Fr.B. 1881. 

347. RINGSHEIM. 

R. Römische Münzen des Nero, Bissinger I. und II, 104, 104« 

348. RUST. 

Im Wald auf dem sog. „Finkenbuck" befindet sich ein „künstlich hergestellter 
Hügel". Ks seien hier vor Jahren Knochen, ein Schwert und Hufeisen gefunden 
worden. Fr.B. 1883. 

R. Römische Münzen, Bissinger I, 103. 
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349. AU. 

AI. „Im Horn neben dem Stigacker im Schönberger Tal stieß der damalige Vogt auf 
ein Grab, das aus aufrecht stehenden Platten gebaut und mit einer Platte flach gedeckt 
war. Außer Gebein fand sich darin nichts vor". (Schreiher, H.Gr., S. 38.) Der ala- 
mannische Charakter des Grabs wird nicht zu bezweifeln sein. 

350. BENZHAUSEN, Gemeinde Hochdorf. 

St. Steinbeil, gefunden Mai 1842, im Mus. Freiburg (Verzeichnis von Schreiber). 

351. BUCHHEIM. 

Grabhügel (s. Wagner, H. u. U. 1885, S. 24 fi). 
Ha. Auf dem ebenen Wiesengelände, unmittelbar südlich von Buchheim, zwisc hen da 
und Hugstetten zwei große Grabhügel, vielleicht noch zwei oder mehrere solche 
in der Nähe. Dieselben wurden von mir im April und November 1884 untersucht. 

Im ersten Hügel (Dm. 46 in, H. 1,20 m) gegen SW. hin große, bis 1 m hohe 
Steinsetzung von größeren und kleineren hergeführten Steinen; an ihrem südlichen 
Ende noch Reste un verbrannter menschlicher Schenkelknochen in 80 cmT., 
mitten unter den Steinen; westlich von diesen leider bis zur Unkenntlichkeit zerstörte 
Kundstücke, mit Buckelreihen verziertes Bronzeblech von einem Gefäß, ein Bronze- 
stängchen (Toilettegegenstand?) mit Resten eines zierlichen Beingriflfs, Bronzeringehen 
mit Eisenbändchen an runde Stücke Bein befestigt, nicht zu deutende Eisenstücke. Am 
nordwestlichen Ende zwei bauchige verzierte Tongefäße von der Form Fig. 123 c 
(H. 10,5 cm, W. 16 cm), mit zierlichem Mäandermuster um die Schulter (abgebildet a a. O , 
Tafel III, 8), in einem derselben eine kleine, sehr dünnwandige graphitschwarze halb- 
kugelige Schale. Außerdem viele Reste von vermodertem Holz und Tierknochen 
(Unterkieferstück mit drei Zähnen vom Hund). Der schon vielfach bearlieitete und 
abgeflachte Hügel barg somit eine Ein zelbestattung der späteren Hallstattzei t. 

Der zweite große Hügel (Dm. 120 m, H. fast 4 m) das sog. „Bürgle", von 
dem nach Lage der Dinge nur die Mitte untersucht werden konnte, ergab in seinen 
oberen Schichten zerstreut einzelne rohe, höchstens mit gereihten Fingereindrücken verzierte 
Tonscherben, Aschen- und Kohlenreste. Etwa 4 m westlich von der Mitte stieß man 
auf eine ca. 40 cm tiefe, 1 2 m breite Lage unbehauener Tafeln von rotem Sandstein, 
wie er eine halbe Stunde entfernt noch jetzt gebrochen wird, die sich, einem gepflasterten 
Weg ähnlich, bis zu 1,50 m T. hinabsenkte, um hier auf eine große Steinsetzung von 



Digitized by Google 



AMT KRUBUKG BUCHHKJM. 



demselben Material zu stoßen, die mit 70 — 00 cm Mächtigkeit ein längliches Rechteck von 
ca. 10 auf 6 m bildete. Unter ihr folgte eine 1 in starke Schichte von sandigem I*hm, 
und diese wieder ruhte auf einer zweiten, noch mächtigeren Steinsetzung 
von 10 — 11 m im Geviert und 1 m T., für welche der gewachsene Boden etwa 50 cm 
tief ausgehoben worden sein mußte. Man hatte zuerst längs der nordlichen und südlichen 
Grenzlinie Dämme von Steinen, nach lieiden Seiten mit größeren Platten abgedacht, 
aufgerichtet und dann den Zwischenraum mit Steinen ausgefüllt. Ks fanden sich in 
der unteren Steinsetzung, auf Steinen liegend, und von solchen gedeckt, drei 
Bestattungen. 

1. Etwa 2,50 m östlich von der Mitte von einem von W. nach O. gelegten Skelett 
noch beide Oberschenkelknochen auf Steinplatten gelegt, die wieder auf einer Lage von 
Steinen ruhten, denen nach unten zu der gewachsene Boden folgte. Die Leiche war 
mit weiteren Steinplatten zugedeckt gewesen, welche von beiden Seiten her wie Dach- 
flächen schief auflagen. Neben der mutmaßlichen I.age des Schädels Reste einer 
Speerspitze von Eisen, zu Füßen ein Konglomerat aus Stücken von Holz (oder 
I^derr), und Knöpfen von Bronze mit Osen, dabei kleine Stücke von Bronzeblech mit 
Buckeln, Eisenringe und wulstartig gedrehte hohle Stücke von Bein (abgebildet 
a. a. O, Tafel III, 4 u. 5), alles Teile eines nicht mehr erkennbaren Ganzen. 

2. Hart daneben, von N. nach S. gerichtet, Reste eines Skeletts (Hecken- und 
Oberschenkelknochen), ebenso unter Steinen. An Beigaben nur ein Ringchen von 
Bein (Dm. ca. 2 cm) und 1 5 cm höher der Kiefer eines Schweins. 

3. 3 — 4 m westlich davon auf dem gewachsenen Boden liegend und von Steinen 
gedeckt, in 4 m T. ein von S. nach N. gerichtetes, noch leidlich erhaltenes Skelett 
eines älteren Mannes. Es lag auf einem rechteckigen 2 3 cm dicken Brett von 
Laubholz, braunrot und nur noch von pulveriger Konsistenz; rechts vom Schädel 
Eisenstücke von einem oder zwei Eisenspeerspitzen, dabei von Rost gebräunte 
runde Holzstücke, wahrscheinlich von den Speerschäften. 

Bei keiner der drei Bestattungen Reste von Tongefäßen. 

Die obere Steinsetzung war leer, sie scheint nur als Decke gedient zu halien 
oder später aufgesetzt worden zu sein; dagegen zeigten sich an deren Rändern 
drei weitere Begräbnisse: 

4. Längs des Südrands in 1,50 m Tiefe, in den Lehm gebettet, von einem von O. 
nach W. gerichteten Skelett nur noch Schädelreste im ()., rechts davon drei Eisen- 
spitzen (L. 34— 36 cm) von offenbar ursprünglich zusammengebundenen Speeren 
(abgebildet a. a. Taf. III. 7). Die laiche war auf ein Holzbrett (L. 2,50 m, Br. 1 m) 
gelegt, zu beiden Längsseiten erstreckte sich je ein aufrechtes, 45 cm breites, oben in 
geschweifter Linie geschnittenes Seitenbrett. Keine Tongefäße. 

5. Von der Nordostecke abgehend, 0,50 m von der Mitte entfernt, auf einer 
besonderen Unterlage von Steinen, in 2,40 m Tiefe auf Holz von S. nach N. liegend eine 
Bestattung, von der noch Schädelstücke (im S.) und Reste von einem Knie vorhanden 
waren. Zu Füßen, noch auf dem Holzbrett stehend, ein besonders schönes farbig 
verziertes bauchiges Tongefäß (H. 23 cm, Weite 35 cm), auffallend dünnwandig, 
mit kurzem auswärtsgewendetem schwarzem Rand (Fig. 142; farbige Abb. a. a. O. Taf. VII.), 
in demselben eine feine graphitschwarze halbkugelige Schale von 16 cm Weite. 
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6. Rechtwinklig zu 5., längs des Nordrands der oberen Steinsetzung, ziemlich in 
derselben Tiefe von O. nach W. gerichtet und ganz in Lehm, ohne Steine, gebettet eine 
]?e stattung mit den eben noch kenntlichen Resten vom Schädel (im O.) und den 




Fig. 142. 

Beinen. Auch diese lag auf einem Holzbrett (L. CiL am, Mr. 0,74 m), genauer in 
einem rechteckigen vollständigen Sarg mit vier Seitenwänden (H. 45 cm) und höchst 
wahrscheinlich einein Deckelbrett. Zu Füßen der Leiche standen, noch ganz unversehrt, 




Fig. 143- 

in der gezeichneten Anordnung die drei Tongefäße Fig. 143 (a a. O. Tat III 1 — 3), 
ein größeres farbig verziertes (H. 19,5 cm, Weite 21 cm) in der Mitte, auf beiden Seiten 
je eine größere graphitschwarze Schale (H. 7 cm, Weite 15,5 cm). 
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Der ganze Hügel ist jedenfalls im Lauf der Zeit stark eingeebnet worden, war also 
ursprünglich höher und von geringerem Durchmesser. Die Möglichkeit, daß er noch 
weitere Bestattungen enthielt, ist nicht abzuweisen; verschiedene Umstände verlx»ten al>er, 
die Untersuchung weiter auszudehnen. Die gefundenen Tongefäße gehören zu den 
feinsten Erzeugnissen der späteren H allst attperiode; bemerkenswert ist ihre 
Spärlichkeit gegenüber den reichen Beständen der benachbarten Grabhügeln von Günd- 
lingen und Ihringen. 

352. EBRINGEN. 

R. Römische Münze des Antoninus Pius Bissinger 1. 84. 

AI. Auf dem „Schartenack er", südlich von Ebringen, am Kuß des Durrenbergs ein 
ausgedehntes, von YV. nach O. sich hinziehendes Reihengräberfeld, das schon in 
Urkunden von 1320 und 1344 genannt, von H. Schreiber mit großer Gründlichkeit 
untersucht worden ist (s Fundbericht in Dr. H. Schreiber H.Gr., S. »50**.). 

Die Gräber waren sämtlich von W. nach O. gerichtet, etliche mit unbehauenen 
Steinplatten, teilweise auch mit Deckplatten l>clegt (in einem Grab auch Reste von Mörtel 
und kleine Ziegelst(icke). Schreiber spricht von 30—40 längeren oder kürzeren Reihen; 
er hat 1 06 Gräber geöffnet, darunter mutmaßlich von 45 Männern, 
44 Frauen, 17 Kindern. Fundstücke jetzt im Mus. Freiburg. 
Schreiber fand nur eine Spatha, dagegen mehrere Serams- 
saxe und Messer verschiedener Größe, Speer- und Pfeil- 
spitzen mit Tüllen, einen Eisensporn (Fig. 144), der einer 
späteren Zeit, dem IX.— X. Jahrh. angehört, Beschläge und 
Schnallen von Eisen, zum Teil mit Silbereinlagen, farbige 
Perlen von Ton, Glas und Bernstein, Ohrringe von Bronze, nur sehr wenige 
graue Scherben von doppelt konischen Tongefäßen von fränkischem Typus. — 
Spät alamannisch-fränkische Zeit 

Am nördlichen Abhang des Schönbergs seien 1807 anläßlich einer in Freiburg 
tagenden archäologischen Versammlung einige Gräber geöffnet worden (Fr.H. 1 881). 

353. FREIBURG. 

Die Sammlungen der Stadt und der Universität Freiburg, deren 
Vereinigung in Aussicht steht, enthalten, zumal nach Neuordnung der ersteren durch 
Prof. Dr. Eug. Fischer (1907), reichhaltiges Material aus vorgeschichtlicher, römischer 
und alamannisch- fränkischer Zeit, zumal aus dem Breisgau (ältestes Verzeichnis von 
Dr. H. Schreiber von 1841). 

R. Auf dem Schloßberg, auf der Ludwigshöhe gegen das Kirch/artner Tal hinauf, 
stieß man bei Abgrabungen für Verschönerungsanlagen im Herbst 1819 auf Fragmente 
eines römischen Mosaikfußbodens, „eines beträchtlichen Gemäldes, wovon jedoch 
nur das Fußstück einer Figur, dagegen zahlreiche Bruchstücke der aus ineinander- 
geschlungenen vielfarbigen Kreisen bestehenden Einfassung gerettet werden konnten". 
Das Gebäude, zu dem der Fußboden gehörte, war offenbar schon früher umgewühlt 
worden; auch jetzt wieder wurde weiter /erstört, und es befinden sich nunmehr nur noch 
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kleine Stücke, weiße, schwarze, rote und blauliche Steinchen der Mosaik in der 
St. S. Freiburg. Da es sich um eine bedeutendere römische Villa zu handeln scheint, 
dürfte von erneuter Untersuchung der Stelle immerhin noch weiterer Aufschluß über sie 
zu erwarten sein. Siehe H. Schreiber, Gesch. von Freiburg 1857, I, S. 10. Üers. 
Freiburg mit seinen Umgebungen 1825, S. 4. 

Keltische Gold münzen (Regenbogenschüssclchen), eine römische Münze 
des Commodus und einige andere, Hissinger I. und II, 85. 

354. HUGSTETTEN. 

AI. Im „Degental", nordöstlich von Hugstetten, wurden 18S4 von einem Bauern 
eine eiserne Speerspitze und ein Wurfbeil (Franciska) gefunden. (Gr. S. Khe, 
C 4934/35) Es dürften sich demnach dort Reihengräber Iwfinden. 

355. LEHEN. 

R. In der St. S. in Freiburg befinden sich von dort römische, figürlich verzierte 
Scherben von roter Terra sigillata und „Stücke von einem Modell zu solchen 
mit S förmigen Verzierungen". (Verzeichnis von Dr. H. Schreiber von 1841.) 

356. MENGEN. 

Ha.? Hei der S. Bechtoldskirche, nordöstlich von Mengen, wird in dem von 
Schallstadt herabziehenden Wiesental ein Grabhügel genannt (Fr.H. 1S81). 

AI. Fin „trocken ausgemauertes Grab" auf dem Acker zur „Hofstatt" wird 
von Schreiber, H.Gr., S. 42, angeführt. Wilhelmi, S. J. VII, S. 20. 

Fbensolche Gräber an der Straße nach Hausen, dann auf dem hochgelegenen 
Ackerfeld zwischen Mengen und Munzingen und zwischen Mengen und 
Föhrenschallstadt (Fr.H. 1881). 

357. MERZHAUSEN. 

AI. Am „Maienrain" stieß man (ca. 1820?) bei Ausstockung des Waldes auf eine 
Menge von Gräbern, ähnlich denen von Fbringen (s. dort). Es seien darin u. a. 
farbige Perlen gefunden worden, die den Kindern zum Spiel werk gegeben wurden. 
(H. Schreiber, H.Gr. S. 37 f.; Wilhelmi, S. J. VII, S. 19 f.) 

358. MUNZINGEN. 

St. Im Herbst 1874 fand und untersuchte Geheimerat A. Ecker von Freiburg im 
Verein mit Apotheker Kübler und dem prakt. Arzt Schmid von Munzingen dort am 
Südostfuß des Tunibergs, bei einem kleinen Weiher südwestlich von Munzingen am 
Hohlweg in den Löß, eine Station aus der älteren Steinzeit (s. Fckers eingehenden 
Bericht darüber mit Abb. im Archiv für Anthropologie VIII. 2. 1875,8.87 fT., in populärem 
Auszug in Schau ins Land IV, S. 89 ff. und im Katalog der prähistorischen Ausstellung 
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zu Berlin 1880, S. 11). Die 40 — 50 cm mächtige Kulturschicht fand sich nicht ununter- 
brochen, sondern mehr in Nestern und lagern im Löß, vielleicht einer Horde von 
wenigen Köpfen angehörend, die eine Reihe von Jahren oder nur vorübergehend hier 
am Tuniberg sich aufhielt. 

Menschliche Knochen fehlten; dagegen ergaben sich an Artefakten geschlagene 
(einige wenige retouchierte) W e r k z e u g e aus matt weißgrauem Feuerstein und rotem 
und gelbem Jasp is (sämtliches Rohmaterial aus einigen Meilen im Umkreis), Messer- 
klingen, Schaber, vielleicht Pfeilspitzen, Splitter und Abfälle, auch Werkstücke (nuclei) 
eine angebohrte Perle aus Bohnerz, rötliche Steine, von Ecker als Herd steine 
bezeichnet, nach Steinmann ihres Ockergehalts wegen vielleicht auch zu anderen Zwecken 
(zum Färben und Gerben) verwandt, Reste von Holz- und Knochenkohle, rohe 
und bearbeitete Knochen vom Renntier (ziemlich kleine Tiere), aber keine Spuren 
vom Mammut und Pferd. Erschien der paläolithische Charakter der Station als 
gesichert, so ergab sich später, daß einige gefundene rohe Tonscherben einer auf- 
liegenden späteren neolithischen Periode angehörten. 

Unter Verwertung weiter von Prof. (i. Steinmann an der Stelle ausgegrabenen 
Materials gab Dr. Schoetensack im Archiv für Anthropologie Neue Folge I. 2. 1903, 
S. 69 ff. von neuem eine Darstellung des Fundorts und der Fundstücke (mit Abb.), nach 
welcher er die Station dem Magdalenien-Typus (der Postglacialzeit) zuschrieb. 

Dem gegenüber entschied sich G. Steinmann (Berichte der naturforschenden 
Gesellschaft zu Freiburg i. Br. XVI. 1906, „Die paläolithische Renntierstation von 
Munzingen mit 53 Abb.) auf Grund seiner geologischen Untersuchungen dahin, daß 
unsere Station früher, als Phase der letzten Interglacialzeit, in die Solutre-Stufe (Hoernes) 
zu setzen sei, als ungestörte normale Einlagerung im jüngeren Löß des Tunibergs. 

Hiegegen hat Schoetensack neuestens im Archiv für Anthropologie VI. 2 u. 3, 
1907, S. 169 ff. gestützt auf neue photographische Abbildungen der Fundstücke seine 
Ansicht festzuhalten gesucht. Näheres s. a. a. O. 

Südlich von Munzingen und östlich von der Steinzeitstation stieß man nach 
Mitteilung von Apotheker Kühler im Januar 1887 bei Abgrabungen auf ziemlich roh 
gebrannte Tongefäße „und sonstige Gräberfunde" (W. Z. Museogr. VIII. 1889, 41). 
Eine tonbraune bauchige Urne (H. 18 cm, Weite 20,5 cm) mit wenig erhöhtem Hals 
und 12 cm Öffnung, um die Schuller zwei Bänder von eingedrückten, durch Stempel 
hergestellten kleinen Kreisen mit Mittelpunkten, ein kleiner Napf und eine Schüssel samt 
weiteren Scherben (Hallstatt ?) in der St. S. Freiburg. 

AI. Nördlich von letzterer Fundstätte seien (nach Mitteilung von Kühler 1888) 
alamannische Gräber gefunden worden. 



359. OPFINGEN. 

St. Vom östlichen Abhang des Tunibergs befindet sich in der Freiburger Sammlung 
ein Tonscherben (Bogenbandkeramik) aus neotithischer Zeit (abgebildet Schau 
ins Land XXVII. 1900, S. 14). 
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360. ST. GEORGEN. 

Ha.? Nördlich von den Schlatthöfen steht im Mooswald, unmittelbar südlich der 
Straße von Haslach nach Opfingen der sog. Hunnenbuck, eine, wie es scheint, künst- 
liche Erhöhung von ca. 300 m L. und 80—100 m Br. Ihre Bedeutung ist bis jetzt nicht 
erkannt (s. Schreiber, Geschichte der Stadt Freiburg 1857, I. S. 6 f.). Schreiber nennt 
mit ihm zusammen a. a. O. noch zwei weitere ähnliche Erhöhungen im Mooswald, östlich 
von Gottenheim, den Reckholder Bühl und den Hohi-Buck. Er bezeichnet sie 
als Zufluchtsstätten. Meine Besichtigung gab mir den Eindruck, daß es sich nicht 
um Grabhügel handeln wird. Die Äußerungen von Dr. G. A. Müller {Naue, Pr. Bl. 1 889, 
S. 30 f und 1891, S. 5 f.) haben bis jetzt keine weiteren Aufschlüsse gebracht. 

361. St. MÄRGEN. 

R. Römische Münzen des Trajan und Antoninus Pius, Bissinger I, 88. 

362. SCHERZINGEN. 

AI. „Mehrere mit Ungeheuern Steinplatten tiberdeckte Skelette wurden auf einer kleinen 
Erhöhung vor dem Dorf gefunden." Sc hreil>cr, H.Gr., S. 42. 

363. SCHÖNBERGER HÖFE, Gemeinde Ebringen. 

St. An zwei Stellen, in der mittleren Höhe und auf der Bergfläche 
des Schönbergs konnte Prof. E. Eischer 1907 in größerer Zahl ge- 
schlagene Pfeilspitzen und Knollen von Feuerstein sammeln, 
die sich in der Freiburger Sammlung befinden. 

Die Gr. S. Khe, C. 743, besitzt, als auf dem Schönberg gefunden 
und von 1836 datiert, eine präc htige 31 e in lange durchbohrte Stein- 
axt von poliertem, fast schwarzem Serpentin (Fig. 145). Siehe übrigens 
darüber die Notiz l>ei Weisweil, A. Emmendingen. 

1907 fand Stud. Lais auf dem Gipfel des Bergs ein kleines 
g e s c h 1 i f f e n e s Beil aus schwarzem Kieselschiefer, L. 3,3 cm. Auf 
dem ganzen flipfei verstreut seien Bruchstücke von ncolithischen 
Artefakten, aus ihrer Politur als solche erkennbar, alle aus Kiesel- 
Fig. 145. schiefer, zu finden. (Briefliche Mitteilung desselben.) 

364. SÖLDEN. 

AL „Als man vor mehr als 50 Jahren das Eck Wäldchen auf einem Hügel ob der 
Ziegelhütte ausstockte, fand man nach mündlicher Mitteilung des Prälaten Ph. Jacob von 
St. Peter eine Menge mit trockenen Steinen gemauerte Gräber, in deren 
jedem der Länge nach ein Totengeripp in herbeigetragenem Sande lag." H. Schreiber, 
H Gr., S. 38; Wilhelmi S J. VII, S. 20. 
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365. TIENGEN. 

St. Großes durchbohrtes Steinbeil, gefunden in den „Zwiebelgärten" östlich der 
Landstraße Tiengen-Munzingen (auf dem Rathaus aufbewahrt). Mitteilung von Schumacher 
in A. K. 1900 und Schau in s Land XXVII, 1900, S. 14. 

„Unmittelbar westlich vom Ort, westlich von der Straße Munzingen-Opfingen, rohe, 
sicher neolithische Scherben in großer Zahl, Wandbewurfstücke mit Ab- 
drücken von Holzpfosten, diese rund, etwas über Daumendicke; kein Grundriß 
der Wohnstätten auffindbar, alles 1 1,20 m tief" (Mitteilung von Prof. E. Fischer, 
Freiburg, 1907. A. K.). Ob vielleicht identisch mit Wohnstellen der späten Bronze- 
zeit an einem Rain westlich der Straße Munzingen Tiengen, von der sich Scherben in 
der Freiburger Sammlung befinden (Schumacher in Schau in's Land XXVII, 1900, 
S. 14 u. 19)? In der Freiburger Sammlung ferner von da ein rundliches Bronzeb ecken 
(Dm. 25 cm). 

Prähistorische Tonscherben in einer Lehmgrube am nördlichen Ausgang 
des Dorfs (Schumacher 1900). 

AI. Unmittelbar südöstlich vom Ort wurde 1907 ein alamannisches Grab mit 
einer weiblichen I «eiche ausgehoben. Als Heigaben eine Halskette von farbigen 
Tonperlen, platter Bronze ohrring. Weitere Grabungen vorläufig nicht möglich. 
(Mitteilung von Prof. K. Fischer.) 

366. WIESNECK, Gemeinde Buchenbach. 

In der St. S. Freiburg eine Flach axtklinge von Bronze (ältere Bronzezeit), 
L. 17 cm von der Form Fig. 79 a, gefunden bei Wiesneck, erworben 1882. 

367. WITTNAU. 

AI. Auf dem „Kapuzinerbuck", nahe oberhalb des Pfarrhauses, wurden 1860 zwei 
Plattengräber entdeckt; in einem derselben fanden sich farbige Ton perlen. 
Weitere Gräber sind zu vermuten (Bericht des Pfarramts Wittnau vom 2 1 . Mai 1860, A. K.). 

368. WOLFENWEILER. 

AI. Reihengräber in der Nahe des Orts sind schon frühe bekannt (Schreiber, H.Gr., 
1826, S. 42). In der W. Z. Museogr. V. 1886, S. 208 werden sechs Gräber genannt, 
die heim Ausheben der Erde behufs eines Hausbaus am nördlichen Ausgang des Dorfs 
entdeckt wurden (daraus eine silberne Haarnadel und ein an der Wurzel geschliffener 
Eber zahn). Weiter stieß man 1886 östlich vom Dorf an der Landstraße l>ei Abgrabung 
einer Böschung auf ein gemauertes Grab (Einfassung 15^20 cm stark gemauert, 
mit großen Steinplatten gedeckt). Spuren von weiteren Gräbern an derselben Stelle. 

369. ZARTEN. 

LT. Der Ringwall des keltischen Tarodunum. 

Im Dreisamtal zwischen Zarten und Wiesneck sind längst die Reste einer 
alten Befestigung bekannt. Der Rethbach und der Wagensteigbach umschließen 
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hier vor ihrer Vereinigung hei Zarten eine dreieckige, gegen Zarten spitz zulaufende 
völlig flache, nach W. mäßig geneigte Hochfläche, auf der Nord-, West- und Südseite 
durch Steilabhänge von ca. 1 5 m Hohe umsäumt, gegen Osten durch einen verhältnis- 
mäßig schmalen Rücken mit dem das Tal Uberragenden Gebirge zusammenhängend. 




Fig. 146. 



Ihre Länge von O. nach W. beträgt ca. 1400 m, die der östlichen Umgrenzung 670 m; 
der südliche Teil der letzteren wird durch den „Heidengraben" eingenommen, der 
sich teilweise noch als Erdwall von 2 — 4 m Hr. bei ca. 1 m H. kenntlich macht. 

Oken (Jenaer Lit. Ztg. 181 5) und Dr. H. Schreiber (Gesch. d. Stadt Freiburg, 
1857 I, S. 8 ff.) erkannten hier die Stätte des von Ptolemäus unter den Städten zunächst 
der Donau aufgeführten Tarodununi; letzterer bemerkt „man stoße im Innern öfter bei 
tiefem Pflügen auf Fundamente von Gebäuden und auf „antike Leistenziegel; auch römische 
Münzen kommen vor". 

1901 wurden unter l^eitung von Prof. Fabricius (Bericht dess. bei der Philologen- 
Versammlung in Straßburg, S. 109 ff.) und Prof. Leonhard Ausgrabungen vorgenommen, 
deren nächster Zweck nur die Einleitung einer allmählich durchzuführenden planmäßigen 
archäologischen Untersuchung der Ortlichkeit sein sollte, die aber doch schon einige 
wichtige Anhaltspunkte ergaben. „An den Rändern der Hochfläche haben sich überall 
Reste einer zusammenhängenden Befestigung erhalten, die in ihrem äußeren, 
dem Abhänge zugewandten Teil aus einer mächtigen Mauer, innen aus einer wallartigen 
Erdanschüttung Instand. Zur Rechten der modernen Landstraße, die, wie die Höllen- 
talbahn, östlich von Kirchzarten das Plateau ersteigt und die Hochfläche ihrer Länge 
nach auf der Südseite durchzieht, sind noch jetzt beträchtliche Stücke der alten Befestigung 
am Rande der Acker und Wiesen zu erkennen." Auf der Ostseite schützte von Abhang 
zu Abhang der gewaltige Heidengral>en. „Durch einen breiten Querschnitt wurde das 
Profil der Befestigung festgestellt. Es zeigte außen einen Spitzgraben von 12 m Br. und 
4 m T., dahinter eine aus mächtigen rohen Steinblöcken primitiv erbaute Mauer, an die 
auf der Innenseite ein Wall aus lehmhaltigem Kies und aus dem dem Graben entnommenen 
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Geröll angeschüttet war. In der Kieshinterschüttung der Mauer wurden nicht allein 
große Mengen von Holzkohlen gefunden, sondern auch an verschiedenen Stellen in 
beträchtlicher Anzahl ca. 20 cm lange schwere eiserne Nägel und Klammern (in 
der Sammlung Freiburg), wie in den gallischen Festungsmauern Frankreichs, z. B. von 
Hibracte. In der Mitte der Ostseite, wo die Spuren des Heidengrabens eine Unterbrechung 
vermuten ließen, wurde ein Haupttor nachgewiesen. Der Graben setzt hier mindestens 
30 m weit aus. Die Unterbrechung der Mauer und des Walls war dagegen nicht größer, 
als zum Durchlaß der noch wohl erhaltenen, mit Stückung und Steinschlag bedeckten 
Straße erforderlich war. Das eigentliche Tor scheint von ausspringenden Türmen ein- 
gefaßt gewesen zu sein, die zugleich den Graben flankierten." 

Baureste im Innern der Hochfläche und römische Fundstücke, von denen Schreiber 
berichtet, sind bis jetzt nicht wieder gefunden worden. Dagegen wurden zwischen 
Brandschutt in der Sohle des Grabens wenige , aber charakteristische Tongefäß- 
scherben angetroffen, die der jüngsten La Tenezeit angehören. Diese, wie die Ver- 
wendung der großen eisernen Nägel zur Verbindung des Holzbalkengefüges der Mauern 
sprechen für den keltischenCharaktcr der Anlage. Man darf ihr also den Charakter 
einer befestigten keltischen Stadt zusprechen, deren Bewohner nicht allzulange 
vor dem Erscheinen Caesars in Gallien durch die Germanen gewaltsam vertrieben worden 
sein mögen. Weitere Aufklärung über die Stätte ist von den in Aussicht genommenen 
Untersuchungen zu erwarten. Dafür, daß hier wirklich das alte Tarodunum aufgefunden 
ist, spricht entschieden die ganz gesetzmäßige Umbildung des Namens in „Zarten", vgl. 
Haugs Vortrag in Freiburg, Korr.Bl. d. Deutschen Gesamtvereins 1901. 

R. Römische Münzen s. Hissinger I, 87. 
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370. BREGENBACH. 

RW. Zwischen dem Bregtal und dem Krumpendobel, i km südlich von Bregenbach, 
befindet sich ein Ring wall, als „Schloßberg" oder Kr um penschloß bezeichnet, 
auf den Karten fälschlich als „Alt Fürstenberg" eingetragen (wohl im Gegensatz zu 
der nur eine halbe Stunde westlich stehenden Burgruine „Neu-Fürstenberg" bei Hammer- 
eisenbach; s. Sehr. Ver. Don. III. 1880, S. 284). „An einer schmaleren Stelle des sich 
etwas gegen N., gegen die Spitze senkenden flachen Rückens schneidet ein mächtiger 
Wall das Refugium von der Fläche ab; vor ihm, auf der Angriffseite, liegen zwei 
Gräben parallel mit dem Wall, die eine Berme einschließen. Der Wall ist aus unregel- 
mäßig aufgeworfenen Sandsteinen aufgeballt; von ihm aus läuft hart an der Kante des 
Abhangs ein zweiter niederer aus Sandsteinblöc ken erstellter rings um den Bergkopf. 
Die nördliche Spitze ist in der Umwallung durch stärkere Steinanhäufung befestigt" 
(C. F. Mayer, Anthrop. Korr.BI. XVI. 1885, S. 111). 

F.ine ähnliche, aber nicht runde Befestigung findet sich 1 km südöstlich vom Schloß- 
berg im Donaueschinger Oberholz unter dem Namen „Lau ben h ausen". „Kin Wall 
aus gehäuften unbehauenen Sandsteinen zieht sich hier in ziemlich gerader Linie, hie und 
da mit Vorsprüngen, von SO. nach NW. und nimmt in der Gegend des Laubenhauser 
Brunnens eine nach einwärts ziehende Krümmung an. Das ganze ist ca. 1 200 m weit 
zu verfolgen; die ersten 500 m weit ist der Steinwall doppelt, die innere Parallele etwas 
höher als die äußere und 7 -8 m von dieser entfernt (Sc hr. Ver. Don. III, S. 285 f.). 

371. GÖSCHWEILER. 

AI. Im sog. „Todtenbaum", südlich von Göschweiler, wurden l>eim Ackern zwei 
ausgemauerte Gräber mit Dec kplatten aufgedeckt. Jedes habe ein Skelett enthalten. 
Ein gleiches Grab fand sich nördlic h von Göschweiler im sog. „Heuweg", in der Nähe 
vom Weg nach Röteribac h. Fr.B. 1S81. 

372. LÖFFINGEN. 

R. Römische Münze des Domitian und mehrere andere, Bissinger I, 36. 

AI. Südöstlich von Löffingen am „Käppelebuck" wurden 1881 bei Anlage eines 
Steinbruchs 30 Reihengräber, mit Steinen ausgemauert und mit Deckplatten versehen, 
aufgedeckt. (Se hr. V. Don. IV, 1882, S. 2 14 f.) An Fundstüc ken von dort finden sich 
im Mus. Don. nur noch eine Spalha und ein Scramasax, Ohr- und Armringe von Bronze 
und ein kleines Messer. 
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Auch am A Henberg seien wiederholt Gräl>er entdeckt, Funde aber verschleudert 
worden. Ebenso einige römische Münzen (A. K. ; Rissinger II, 36».). Uber eine 
dortige „heidnische Kultstätte" s. Sehr. V. Don. IV, S. 53. 

373. RÖTEN BACH. 

RW. In der Nähe wird eine „Schwedenschanze" angegeben. Ob vorgeschichtlicher 
Ringwall? Fr. 15. 1881. 

374. SEPPENHOFEN. 

AI. Beim Bahnbau Neustadt - Hüfingen stieß man 1809 in einem Bahneinschnitt auf 
zwei alamannische Gräber. (A.K.) Kin Scramasax und farbige Perlen aus Ton 
und Bernstein in der Gr. S. Khe, C. 8341 f. 

375. TITISEE 

ALP Beim Umackern des Feldes in der Nähe des Ausflusses der Wutach aus dem 
Titisee stieß man 1840 auf zwei Steinsärge mit Deckeln und mit Skelettresten; von 
Beigaben wurde nichts bekannt. Wahrscheinlich frühmittelalterlich. Die Reste 
der Särge kamen 1848 in das Schloß Hüfingen. (Sehr. V. Baden u. Don. II, 2, 1849, 
S. 396 ff.) 
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376. BALLRECHTEN. 

AI. Eine Viertelstunde von Heitersheim gegen Döttingen, gegen das Gebirg hin, wird 
ein trocken gemauertes Grab ohne Beigaben und Spuren von weiteren solchen 
genannt bei Schreiber, H.Gr., S. 41 ; Wilhelmi, S. J. VII, S. 20. 

377. BIENGEN. 

AI. Ein IMattengrab auf dem sog. Dottighofer Bühl ohne Beigaben. Auch in 
den beiden Steingrul>en am Bienger Rebberg Plattengräber, in einem dersell>en 
Metallringe. Schreiber, H.Gr., S. 41 f. 

378. BOLLSCHWEIL 

Br.? 1883 sind Felsenhöhlen beim Kuckucksbad seitens der St. S. Freiburg 
durchsucht worden. Die Aufgrabung der Sohle in der größeren Hohle ergab nur einige 
Tonscherben mit Iänienornamenten (W. Z. Museogr. III. 1884, S. 171). Von einem 
Scherben aus „einem Plattengrabfeld an der Straße nach dem Kuckucksbad" 
redet Dr. G. A. Müller 1893 (A. K.), und Forrer & Müller, Die Hügelgräber von 
Oberrimsingen 1893 in R. Forrers beitragen zur prähistorischen Archiologie, S. 3 ff. „Die 
Topfscherben, die ein Arbeiter nahe an der Straße und ziemlich tief erhob, lassen 
annehmen, daß jene Gräber vielleicht der Bronzezeit angehörten". 

RW. Nach Angaben des Gr. Topogr. Bureaus von 1882 befinde sich südlich von Boll- 
schweil ein Ring wall (s. Schau ins Land XIII. 1887, S. 33 ff). 

AI. Im sog. „Erle", oberhalb des Dorfs, wurde bei Ausreuten des Walds ein Grab 
derselben Art wie bei Ebringen (s. dort), und von Dr. Schreiber ein zweites daneben 
gefunden. Die Gebeine seien schon völlig aufgelöst gewesen. Der alamannische Typus 
ist sehr wahrscheinlich. (Schreiber, H.Gr., S. 39.) 

379. EHRENSTETTEN. 

RW. Im Gemeindewald, Distrikt I 1, 2, ein Ring wall nebst Graben, der 360 m lang, 
aber sehr zerfallen, sich um den Bergvorsprung herumzieht (Fr.B. 1881). 

AI, Auf dem Rosenberg fand man ca. 1820 beim Einlegen von Reben mehrere 
Gräber, darin Schwerter. Siehe Schreiber, neuentdeckte Hünengräber 1826, S. 39. 
Wilhelmi VII, S. 20. 
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380. HEITERSHEIM. 

Br. Beim Bau der Eisenbahnstation 1845/46 wurde ein Bronze- 
schwert (Fig. 147) der älteren Bronzezeit (s. Schumacher in den 
Fundber. aus Schw. VII. 1899, S. 13) mit angegossenem Bronzegriff 
(daran Nachahmung von Schnurumwickelung) gefunden. Die Klinge 
(in zwei Stücken) ist noch 43 cm lang, die Spitze fehlt. Eine mit- 
gefundene B r o n /. e n a d e 1 und eine Spirale aus B r o n z e ( von 
einem Armring?) gingen verloren. Fr.B. 1881. Das Schwert in der 
Gr. S. Khe, C. 2488. (s. Photogr. Berlin, 1880. VII. 13). 

Grabhügel in der Gegend von Pleitersheim (?) sind genannt 
Fr.B. 1 881. 

„In einer Lehmgrube an secundärer Stelle ein prähistorischer 
Topfscherben". Mitteilung von Finanzrat Crecelius, Freiburg 1907. 

R. Als in der St. S. Freiburg befindlich werden im Katalog von 
Dr. Schreiber 1841 genannt von den Schloßäckern Tonscherben 
von Terra sigillata und Ziegelstücke mit Strichen. 01>er ein (nicht 
erwiesenes) römisches Kastell, s. Schau ins Land III. 1876, S. 34. 

AL? „An der I-andstraße, eine Stunde von Krotzingen, fand nun 1824 
in der Kiesgrube ein mit einer Platte gedecktes Grab. Neben einem 
großen Körper zeigte sich noch ein Schwert". Schreiber, H.Gr., S. 41. 

381. KIRCHHOFEN. 

St. Poliertes Steinbeil, gefunden ca. 1 m unter dem Boden im Gemeindewald 
Distrikt III. 3 (Fr.B. 1881). 

„In Kirchhofen in ursprünglicher Lagerstätte gefunden Tonscherben von zwei 
ohne Scheibe gefertigten großen neolithischen Gefäßen", Mitteilung von Finanzrat 
Crecelius 1907. 

RW. Im Gemeindewald Distrikt I. 5 die Feinlisburg, ein sehr zerfallener Ring wall, 
der sich um den Bergkopf herumzieht (A. K.). 

AL „Auf dem Kampfacker", dicht vor dem Ort am Seitenweg von Norsingen her 
wurden schon früher viele (lebeine ausgegraben; ca. 1820 fand man zwei wie die zu 
Ebringen beschaffene Gräber, deren Ausbeute in Waffenstücken und Schmuckwerk 
bestand". Schreiber, H.Gr., S. 39 f. 

Im Domänenwald „F i n k e n s t a h 1" wurden November 1895 zwei Steinplatten- 
gräber aufgedeckt, die nur Skelette enthielten (Mitteilung des Forstamts Staufen). In 
unmittelbarer Nähe befinden sich noch drei Hügel, von denen einer März 1905 von 
unbekannten Tätern aufgedeckt wurde. Er enthielt eine Steinkammer von 2 m L., 
o,6o m Br. und 0,65 m H., die von zwei großen Steinplatten gedeckt war; Lage von O. 
nach W. Außer Skelettresten keine Beigaben. Die kleinen Hügel haben ca. 3 in Dm. 
und 0,50 m H. (Mitteilung von Forstmeister Gutmann, Staufen 1905.) 

«5* 




Fig. '47 
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382. KROTZINGEN. 

AI. Im Hofratim des St. Blasischen Probsteigebäudes wurden 1820 bei Anlegung von 
Riibengruben Plattengräber bloßgelegt. Schreiber, H.Gr., S. 41. 

In der Nähe von Krozingen fand man 1885 auf freiem Feld an der Stelle, wo 
nach Überlieferungen ein Dorf „Sinnkoven" gestanden haben soll, ein gemauertes 
Grab, in dem sich Skelettreste Ixrfanden. (Mitteilung des Bezirksamts Staufen 1885; 
A. K.) 

383. OBER- und UNTERMÜNSTERTAL 

RW, 3,5 km ostlich von Staufen die Regelsburg oder Rödelsburg, ein Ring- 
wall von aufgehäuften Steinen (Fr.B. 1881). 

R.? Von römischem Silberbergbau im Münstertal spricht Mone, Urgesch. 
d. Bad. Landes 1845, S 168, von „Entdeckungen von Gerätschaften in den dortigen 
Bergwerken, die beweisen, daß sie in alter Zeit viel tiefer getrieben wurden, als man 
bisher glaubte", ders. in der Zeitschrift f. d. Gesch. d. Oberrheins X, 1859, S. 389. (Bader 
in Schau ins I^and VII, S. 8.) 

384. NORSINGEN. 

AI.? „1825 stieß man auf der Ackerfläche des Batzenbergs, auf dem sog. „Nägele- 
buck" auf Gräber, welche nicht ausgemauert waren, sondern nur in einer ungeheuren 
Steinplatte bestanden, welche einen, etwa 1 Fuß unter ihr frei in der Erde liegenden 
Körper ohne Beigaben bedeckten." Ob alamannisch? Sc hreiber, H.Gr., S. 40. 

385. PFAFFENWEILER. 

AI. Im Sommer 1882 öffnete Geometer Günzburger von Freiburg ein bei neuen VVeg- 
anlagen westlich vom Ort entdecktes Plattengrab, das auf den zwei Langseiten trocken 
gemauert, am Kopf- und Fußende mit Steinplatten geschlossen und mit drei solchen 
gedeckt war. Neben den Skelettresten fand sich ein Eisenmesser. 30 Jahre früher 
sei in der Nähe ein ähnliches Grab geöffnet worden, das „einige goldene und sonstige 
Schmucksachen", die verloren gingen, enthalten habe. (A. K.) 

386. SCHLATT. 

Ha.? Schreiber (T.B. I, 1839, S. 159) nennt vor dem Eichenwäldchen einen Grab- 
hügel, H. 4,50 m, Dm. ca. 15 m, der aber schon fast zur Hälfte abgegraben sei. 

R. Römische Münze Constantius II., Bissinger I, 83. 

387. STAUFEN. 

Br. Die Gr. S. Khe, C. 2064 besitzt aus Staufen (von 1853) einen kräftigen verzierten 
Bronze armring der jüngeren Bronzezeit, ein offenes Band mit wenig Verdickung an 
den nicht ganz gleich breiten Enden. Fig. 148. 
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Nach einer Notiz von Bezirksarzt E. Popp in Staufen von 1005 sei in der Nähe 
„eine Urne neben einem Skelett stehend, mit Platten gedeckt", gefunden worden. 

R. Was von Funden bisher als römisch bezeichnet wurde, 
ist fraglich. 

Auf dem Schloßberg l>emerkte man „noch unverkenn- 
bare Spuren der Grundmauern eines römischen Wartturmes oder 
Kastells" (?) Bader in Schau ins Land VIII 1881, S. 38. Eine 
Lampe aus der Schloßruine (Abb. a. a. O., S. 58) wird mittel- 
alterlich sein. Zwei Ziegelplatten, Segmente eines flachen 
Rings (L. 58 cm) in der Gr. S. Khe, gefunden in Staufen, werden 
von Fröhner (Gr. S. Khe, 1860, S. 3, 10) als „ursprünglich zu 
einem römischen Brunnenkranz gehörig" bezeichnet. 

Anläßlich einer Grabung auf der Wiese des Fabr. Gyßler 
stieß man 1858 in 60 cm Tiefe auf eine Wasserleitung von über 
5 m lang noch gut ineindergefügten Teichelröhren von Ton 
von je ca. 50 cm L. Einige Jahre früher seien weiter unten in 
tieferer Lage, und etliche 20 Jahre früher weiter oben gleiche 
Röhren gefunden worden. Eine Uberlieferung besagt, die Leitung 
habe zu einem römischen Badgebäude geführt, das aber 
„ziemlich tief unter dem Boden aufgefunden werden müßte, da 
bis jetzt keinerlei Gemäuer das Dasein einer solchen Anlage 
beurkundete" (Bericht des Gr. Bezirksamts Staufen vom 14. Juni 
1858, A. K.). 

Nach einer Notiz der Bad. I^andesztg. vom 11. Oktober 
1901 wurde durch Grabarbeiten aufs Neue die alte Wasserleitung 
aufgedeckt, die von der sog. Weihermatte unterhalb der Gummi- 
fabrik nach dem Dampfkesselhaus der Groschupfschen Tuchfabrik zieht An sich konnten 
die Teichel immerhin römisch sein. 




Fig. 148. 




Fig. 149- 



388. TUNSEL. 

LT. Die St. S. Freiburg besitzt zwei offene Armringe von 
Bronze mit allerdings noch wenig ausgebildeten sog. Petschafts- 
enden, gefunden beim dortigen Bahnbau, Fig. 149. Frühe La 
Tene-Periode (s. Schumacher in Schau ins I ..im I XXVII, S. 19); 
wahrscheinlich ursprünglich einem Grabfund angehörig. 
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389. HEUWEILER. 

R. Römische Münze» (Decentius) s. Hissinger I, 89. 

390. OBERSPITZENBACH. 

R. Römis« he Münze (Carinii«), Bissinger I, 91. 



391. WALDKIRCH. 



1 



St. Ein durchbohrtes Steinbeil 
von Serpentin, im R.G.Mus. Konstanz, 
s. Naue, Pr. Bl. I, S. 43. 
R. An der rechten Seitenwand des 
A 1 1 e r s b a c h t a I s , im sog. „Oberen 
Steingraben", eine Stunde südöstlich 
von Waldkirch, kam 1881 (oder etwas 
früher), in einer Lichtung, wenig von 
Gras und Moos bedeckt, nach einer 
L durch Regen verursachten Erd- 

nitschung, ein Fund von meist zer- 
brochenen römischen Bronze- 
gefäßen zutage. Dieselben befinden 
sich jetzt nach ihrer Restaurierung 
seitens des Röm. Germ. Mus. in Mainz 
in der Gr. S. Khe, C. 44 1 7 ff. Weiter 
vorgenommene Grabungen an der 
Fundstelle haben nichts mehr ergeben, 
es scheinen demnach nur die Bronze- 
gefäße hier beisammen geborgen 
gewesen zu sein. Es sind folgende 
Stücke : 

l. Ein schöner Weinkrug 
(H 27 cm, W. 19 cm), von dem etwas 
über die Hälfte der Wandung und ein 
massiver aufrechter Henkel mit Reliefhguren noch erhalten waren (Fig. 150). Unten an 
(Jem Henkel erscheint, auf einem Vorsprung stehend, eine jugendliche männliche Gestalt 
(Bacchus?) neben einer kleineren weiblichen (Ariadne oder Bachchantin:), die vollständig 





Fig. 150. 
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bekleidet mit der Linken das Gewand des Mannes hält, das diesem über die Hüften 
herabgefallen ist Er legt den einen Thyrsusstab haltenden linken Arm auf die Schulter 
der ihm zugekehrten Frauengestalt und hält in der hocherhobenen Rechten einen nicht 
mehr kenntlichen Gegenstand (ein Trinkgefäß?). In der Mitte des Henkels ist ein Satyr 
dargestellt, der einen Thyrsus mit je einem Pinienknopf an beiden Enden in der gesenkten 
Rechten und eine Weintraube (?) in der erhobenen Linken hält, mit der Pardalis (oder 
Nebris?) über der linken Schulter, sonst nackt. Der Ansatz am oberen Gefäßrand zeigt 




Fig. is»- 



in der Mitte ein einfaches Akanthusornament, nach oben in ein glattes, an der Spitze 
aufgebogenes Blatt, seitwärts in zwei ebensolche Blätter auslaufend, deren Spitzen, in sich 
zurückgebogen, zwei hohle Ringe bilden ; die Ansatzarme haben die Gestalt von gestreckten 
Gänseköpfen. 

2. Ein zylindrisches Gefäß mit etwas auswärts gebogenem Rand, H. 23 cm, 
Dm. 27,5 cm, Wandung glatt (Fig. 151 a). 

3. Eine Schale mit niederem Fuß und kaum ausgebogenem Rand b, H. 1 1 cm, 
Dm. 21,6 cm, ähnlich bekannten Gefäßen aus Terra sigillata. 

4. Ein Becken ohne Fuß f, II. 8,3 cm, Dm. 25 cm, mit glatter Wandung, der 
Boden etwas nach innen gewölbt, innen mit konzentrisch eingravierten Kreisen verziert; 
am Außenrand eine kreisrunde (Dm. 2,8 cm) Lötestelle, welche auf einen fehlenden Griff 
oder Henkel schließen läßt. 

5. Ein flacher Teller d (IL 4,7 cm, Dm. 28 cm). 

6. Kreisförmiger Rand des Einsatzes und Griffeines Seihgefäßes e, Dm. 20,4 cm, 
L. des (am Ende abgebrochenen) Griffs noch 15,4 cm, das Gefäß selbst durchlöchert 
(restauriert Fig. 152 f 1 ). 

7. Massiver Halbdeckel eines Gefäßes f (Sehnenlänge 30,4 cm), auf der 
Oberseite mit eingeschlagenen, ziemlich rohen kleinen Verzierungen. Das Gefäß selbst 
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Fig. 152. 



(s. Fig. 152 /') war rund, mit im Innern gewölbtem Boden und stark ausladender Ausguß- 
rohre, über welcher der Halbdeckel angenietet oder angelötet war; drei durchlöcherte 
Ohren dienten zum Ein- oder Aufhängen mittelst Haken oder Kettchen, vielleicht auch 

zum Auflegen auf einen Dreifuß. Ul>er der Aus- 
gußöffnung hat der Deckel eine entsprechende 
Wölbung; vor der Mündung war im Innern ein 
halbkreisförmiger Seiher angelötet, der wohl zum 
Zurückhalten von Krautern oder dergl. beim 
Abschütten der Flüssigkeit diente, wozu auch der 
Halbdeckel beitrug, indem er das Uberlaufen 
verhinderte. 

8. Bruchstücke eines Eimersmit Wangen £"; 
der Henkel fehlte (restauriert Fig. 152 g*). 
Die angegebenen Restaurationen sind gesichert durch Aufschlüsse, die man durch 
einen ähnlichen reicheren Fund in Rheinzabern (Winter 1881/82) erhielt (s. die Beschrei- 
bung von H arster in der W. Z. I. 1882, S. 469 ff.). Wahrscheinlich hat man es in beiden 
Fällen mit einer Kücheneinrichtung aus der Villa eines wohlhabenden Römers (Offiziers 
oder Beamten) zu tun, welche im Altersbachtal aus irgend einem Grund in ihren wichtigsten 
oder wertvollsten Stücken verschleppt oder vereinigt geborgen worden sein dürfte. Der 
Fund, der der früheren römischen Kaiser zeit (nicht später als Hadrian) zuzuweisen 
sein wird, ist von Bedeutung als gutes Muster der Formen von Bronzegefäßen, wie sie 
damals bei den auf unserem Boden herrschenden vornehmeren Römern im Gebrauch 
gewesen sind. (Siehe auch E. Wagner in Schau ins Land XXV. 1898, S. 1 ff.) 

Römische Münzen von Octavian bis Valentinian, Schatzfund vom „Schänzle" 
s. Bissinger I, 90. 
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392. AUENHEIM. 

St. Bemerkenswert sind wiederholte Funde neolithischer geschliffener und durch- 
bohrter Steinbeilklingen von schwarzem oder grünschwarzem Serpentin. 

Zwei solche fanden sich im Schutt eines im 18. Jahrh. vom Blitz zerstörten Hauses 
und waren trotz dieser Erfahrung seither im Besitz der betr. Familie als „Donnerkeile", 
d. h. als Verwahrungsmittel gegen Blitzgefahr. Das eine, 18,3 cm lang, Bohrung (Dm. 
einerseits 2,9 cm, anderseits 2,4 cm) näher der hinteren Stirnseite, schwarz, in der Gr.S. Ehe, 
C 745; das andere ging verloren. 

Eine ähnliche kleinere Steinbeilk linge (L. 1 1,5 cm) derselben Sammlung 
C. 746 wurde 1856 bei Ausgrabung der neuen Mündung der Kinzig-Schutter gefunden. 

Eine vierte, in der Nähe des Orts, wahrscheinlich beim Pflügen gefunden, blieb 
bis 1856 in einer Familie als Donnerkeile verwahrt; jetzt verloren. 

Endlich bewahrt die St. S. Freiburg ein Steinbeil und zwei solche kleinere Stücke 
aus dem Torfmoor „Hüblingswiesen" (Schreiber, Verz. 1 84 1). v. Bayer, G.B. 185S, S. 59, 69. 
R. Drei römische Münzen, Nero, Antoninus Pius, Constantin II. s. Bissinger 120. 

393. ECKARTSWEIER. 

R. Im Pfarrhausgarten hinter der Kirche beim Umgraben des ehemaligen Friedhofs 
zwischen 1895 und 1898 gefunden das mittlere, leider stark beschädigte, noch 40 cm 
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hohe Stück eines rü mischen Viergötter Steins aus rotem Sandstein (H. noch 41 cm, 
Br. 68 cm). Was von den vier Relief-Götterfiguren noch erhalten ist, weist auf mehr 
als gewöhnlich gute Arbeit hin, ist aber sehr verdorben. Auf Seite I. (s. Fig. 153) eine 
weibliche Figur mit erhobenem linken Arm (Juno?), II. Jupiter mit dem stark 
defekten Blitz in der Rechten, III. weibliche Figur, sehr verstümmelt, IV. Hercules, 
in der Linken den Apfel der Hesperiden haltend, die Rechte auf die Keule gestützt 
(möglich, daß vom linken Arm die Ixiwenhaut herabhing). Jetzt Gr. S. Khe, C. 9440. 
Zwei römische Münzen, Constantius II. und Magnentius, Bissinger I, 119. 



j Bronz.eaxt (Fig. 154) älterer Bronzezeit mit Absatz, gefunden 1854 

) im abgestochenen Wiesgrund an der Straße nach VVagshurst (Gr. S. Khe, 



394. KEHL 

St. Steinbeil (ca. 24 cm lang) im Rheinkies in der Nähe der Stadt 
gefunden 1851 (A. K. Dezember 1853). Verbleib unbekannt. 



395. LICHTENAU. 

Münzfund: Makedonischer Philippeus, Bissinger I, 122. 





Fig. 154. 



C. 2501, A.K.). 
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3Q7. DINGLINGEN. 

R. Das „Mauer feld" mit dem Mauerweg, südlich von der Schutterbrücke, westlich 
von der Landstraße nach Freiburg, nordöstlich von der Schutter begrenzt, deckt eine 
größere römische Niederlassung, über die Amtmann Stein in der „Geschichte 
und Beschreibung der Stadt I,ahr 1827" folgendes mitteilt: „Auf dem Mauerfeld und den 
auf der andern Seite der I^andstraße liegenden Ackern fanden sich viele römische 
Tonscherben, teils von Terra sigillata, teils von gemeinem Ton, entweder auf beiden 
Seiten röüich mit schwarzem Kern in der Mitte oder ganz schwarz mit erdfarbigem oder 
noch schwärzerem Kern, letztere Stücke gewöhnlich sehr dick und stark, zuweilen mit 
engen Kreislinien umzogen und aus einem mit weißem Sand und gestoßenen Ziegeln 




gemischten Stoff gefertigt. Unter dem Roden, der an manchen Stellen beträchtlich auf- 
gefüllt ist, befinden sich Mauertrümmer zerstreut. Große rohe Sandsteine sind ohne 
erkennbaren Mörtel zu einzelnen Pfeilern zusammengestellt; um sie herum lagen viele 
und große Stücke schwarzen Tongeschirrs und römische Ziegel." (Fundstücke, besonders 
Terra sigillata, in der St. S. Lahr.) Schumacher schnitt dort anläßlich der Limes-Unter- 
suchungen die Mauern eines ohne Zweifel römischen Hauses mit vorliegendem 
Straßenkörper an. 

„Bei Erbau ungderSchutterbrücke 1820 fand man auf der Seite des Mauer- 
feldes in beträchtlicher Tiefe viele römische Münzen von Nerva, Trajan, Hadrian, 
Antoninus, Commodus, Faustina und bei solchen viele noch gut erhaltene Beile in Form 
der Celtbeile, Werkzeuge, Schaufeln, Steigbügel, Hufeisen etc." Von diesem Fund von 
1820 besitzt die Gr. S. Khe aus 5,50 m Tiefe einen römischen Gefäßgriff von Bronze 
in grotesker Zusammensetzung verschiedener Tierfiguren (Fig. 155) und zwölf römische 
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Münzen von Octavian bis Hadrian. (Uber diese und einige weitere s. Bissinger I, II, 107.) 
Schreiber, H.Gr. S. 43 (nicht wie irrtümlich bei Wilhelmi, S. J. VIT, 1893, S. 21, in 
Schreibers „T.B.") spricht ferner von einem in der Nähe der römischen Niederlassung 
„eröffneten Grab", das „wegen seines merkwürdigen Inhalts, besonders wegen der 
darin gefundenen, wie es scheint noch gar nicht bekannten Münzen, besondere Beachtung 
verdiene". Ks wird daraus weiter ein „Schlachtbeilchen, eine Francisca" genannt. Später 
scheinen die (eisernen) „Celtbeile" Steins mit Bronzekelten verwechselt worden zu sein, 
was zur Annahme eines Bronzedepotfunds aus römischer Zeit führte (s. Bissinger, der 
Bronzefund von Ackenbach, Gymnas. Progr. 1893, S. 17 Anm.). 

AI. 1825 stieß man in einem Hausgärtchen auf eine al a mann i sehe Grabstätte; 
in dersell>en ein kurzes Kisenschwert, Speer und Streitaxt, ein Glas und einige Münzen, 
s. Stein, a. a. O. S. 20; Schreiber, H.Gr. S. 42. (Funde in der St. S. Freiburg; Verz. 
von Dr. Sc hreiber 1841.) 

398. FRIESENHEIM. 

LT. Beim Roden eines Weinbergs sei man dort auf ein Hügelgrab mit Skelett 
gestoßen (Fr.B. 1853). 

Vom „SchlöMe Berg* in der St. S. Freiburg ein Grabfund aus der Früh- 
I.a Tene-Zeit, ein Bronze halsring mit aufgedrückten Schildchen und drei kleinen 
runden Sc halen zur Einlage von Glasflüssen, dabei Fragmente eines Hohlrings und eines 
massiven Armrings von Bronze (Schau ins Fand XXVII. 1900, S. 21). 

399. HOHENGEROLDSECK. 

R. Zwei romische Münzen des Domitian, Bissinger I, 113. 

400. LAHR. 

Uber ein 1825 von dem Geologen Ami Band in Wien aus dem Lfifi der Gegend 
von Lahr ausgegrabenes menschliches Skelett s. Albr. Müller „Die ältesten Spuren 
des Menschen in Europa, Basel, Schweighauser 1871". — A. Kcker (Archiv für 
Anthropologie VIII, 2, 1875, S. 100) sagt darüber: „Es wäre an der Zeit, den Boneschen 
Fund nicht mehr in der Literatur weiter fortzuschleppen". 

RW. Auf dem „Burghard", eine halbe Stunde südöstlich von der Stadt, befindet 
sich ein großer Ringwall, oval 300 auf 200 m, H. ca. 2,50 m. Herr v. Preen fand 
1896 im nordöstlichen Teil des Innenraumes „den prähistorischen ähnliche 
Scherbe n". Seine Grabungen von 1 89 7 auf der Südwestseite ergaben nichts weiteres der 
Art; in einer Tiefe von 40 c m kam eine Lage unregelmäßig geschichteter, 20 cm großer 
Sandsteine zum Vorschein; der Wall selbst ist aus Sandsteinschutt hergestellt. Nach 
Stein, Geschichte der Stadt Lahr 1827 ist „westlich davon die „Heidenburg mit 
dem Heiden graben, etwa 1500 Schritt von der Stadt, auf der rechten Seite des 
Schuttertales. Sie ist durch Steinbrüche verwühlt, ohne Spuren früheren Mauerwerks. 
An ihr zieht sich auf einige 100 Schritt der Heidengraben in das Gebirge hinein, dem 
Anschein nach von der Kunst zur Verteidigung benutzt; an dessen linkem steilen Abhänge 
sowohl als auf der Hohe sind ebenfalls Verschanzungen angebracht" (Näher, Burgen- 
kunde, S. 52.) 
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St. Einige Stein Werkzeuge befinden sich in der von Prof. G.Mohr neu geordneten 
St. S. in Lahr; darunter zwei große Mahlsteine aus Gneis (L 60 und 65 cm), auf 
dem „Altvater" bei Lahr gefunden, ein durchbohrtes und geschliffenes Steinbeil aus 
Serpentin (gefunden 1882 in der Kriedrichstraße bei Legung einer Wasserleitung, ein 
weiteres solches 2 m tief im I,öß gefundenes (oberes Stück abgehrochen). 

Br. Ebendort eine Bronze-Lappenaxt mit seitlichem Ringchen (ältere Bronzezeit), 
gefunden in einer Felsspalte im „Hohberg"; ferner Scherben eines Gefäßes aus 
schwarzem, ijuarzhaltigem Ton (ohne Töpferscheibe gearbeitet), gefunden 1 889 oberhalb 
Lahr in einer Kiesgrube "zwischen Schutter und Gewerbekanal. 

R. In der St. S. in Lahr zwei Bruchstücke von römischen Steinsculpturen, 
gefunden 1891 in 2,5 m Tiefe auf dem rechten l'fer der Schutter im Osten der Stadt, das 
Kopfstück eines Altarsteins mit hübschem Gesims und dem Anfang der Inschrift 
DE(ae)*) (Fig. 1560) und ein Relief- Fragment mit dem rechten Bein und Stab des 
Merkur b\ außerdem ein kugeliger Tonkrug 
mit verziertem Schulterband, gefunden 18S7 beim 
Bau einer Brücke über den Schutterkanal, ca. 300 m 
östlich vom Bahnhof und vier weitere rö mische 
Tongefäße aus der Umgegend. In der St. S. in 
Freiburg i. Br. aus Lahr Ziegelstücke mit 
zwei verschiedenen Stempeln der VIII. Legion c 
und Gefäßscherben von roher Terra sigillati. 

Römische Münzen, Germanicus, Caligula, 
Domitian, Antoninus Pius und nachconstantinische 
Zeit, Bissinger I, II, 108. 

AL Beim Ausheben von Baugruben im „Hage- 
dorn" stieß man 1899 auf Gräber eines spät- 
alamannischen Friedhofs (VII. Jahrh.). Keim 




Tim. 



c. 



Fig. is6. 
Plattengräber; ein Skelett hatte 
beim rechten Bein einen Scramasax (L. der Klinge 42,6, des Griffs 12,4 cm), in der 
Hüftengegend einige Ringe und eine silbertauschierte Schnalle, links drei 
Pfeilspitzen liegen; bei einem zweiten fand sich ein Scramasax (L. der Klinge 
40,2, des Griffs 19,5 cm), bei einem dritten eine schöne Spatha (L. der Klinge 77, des 
Griffs 13 cm) mit zwei Bronzenägeln an der Angel und sill>ertauschiertem Knauf. Weitere 
Grabungen fanden nicht statt. 



401. LANGENWINKEL 

R. Römische Münzen des I. und II. Jahrh., besonders Trajan; Bissinger I, 109. 

402. MEISSENHEIM. 

Ha. Im Gemeindewald „Langenrod", östlich von Meißenheim, ein runder Grab- 
hügel (Dm. 16 m, H. 1,50 m) in der Rheinniederung, hart westlich von erhöhtem 
Terrain. Während der Boden dort kiesig, mit schwacher Humussc hicht gedeckt ist. 



Fehlt im CIL. 
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besteht der Hügel aus fettem Lehm, der 15 — 20 Minuten östlich hergeholt und fest- 
gestampft worden sein muß. In demselben fanden sich bei meiner Ausgrabung im Sommer 
1886 mehrere Grabstätten, die aber sämtlich ungefähr gleicher Zeit, der 
früheren (?) Hallstattperiode*) angehören. 

1. Schon 30cm tief, 2,50m nördlich von der Mitte, Tonscherben, unter denen 
Asche und calcinierte Knochenreste lagen; die Scherben von zwei kleineren 
Gefäßen, von dem einen mit Stückchen von eingerieften Handmustern der Hallstattzeit 
(darunter ein kleiner verzierter Henkel), das andere eine Schüssel, anscheinend über die 
Knochenreste umgestülpt, wahrscheinlich Reste eines Leichehbrands. 

2. 50cm tief, 4i5om südlich von der Mitte, zahlreiche zerstreute graue Scherben 
von einem größeren Gefäß mit wulstigem Rand (fast quadratischer Querschnitt, 
darunter dicht liegende Kohlenreste, keine Knochenstücke; das Gefäß anscheinend 
römischer (?) Art. 

3. Ebenfalls 50 cm tief, 2,30 m nordöstlich von der Mitte, platt liegend, ein 
massiver glatter Bronzering, 19,5 cm Dm., wahrscheinlich Halsring, dabei eine 
längliche dunkelblau und weiß verzierte Email perle an einem Ringchen von Eisen 
(L. 2,4 cm); calcinierte geringe Knochenreste und Zähne von einer etwa 20 Jahre alten 
Person; Reste eines Leichenbrands (?). 

4. In 60 c m T., fast 3 m nördlich von der Mitte, eine von O. nach W. (Füße nach O.) 
gelegte Bestattung auf einer Unterlage von Nadelholz, von der schwarz- 
verkohlte Reste sichtbar waren. In der Kopfgegend liegend ein massiver besonders 
großer (H als- (?) Ring von Bronze (Dm. 26 cm, Dm. des Querschnitts 7 mm), ein 
Drittel desselben glatt, zwei Drittel verziert mit Strichlagen und reliefierten Schlangen- 
linien; innerhalb des Rings noch Zähne, wieder von einer jugendlichen Person und 
ein Stück einer blauweißen Emailperle wie bei 3.); daneben Zierst Uckchen von 
Bein, deren Bedeutung nicht klar ; in der Brustgegend Reste eines sehr dünnen glatten 
Gürtelblechs von Bronze und 1 m weiter hinab zwei massive Bronzefußringe 
(Dm. 1 1 ,5 cm). Knochenreste waren noch von einem Arm erhalten. 

5. In 80 cm T., 1,70 m südlich von der Mitte, sehr verwitterte Scherben von 
mindestens zwei Tongefäßen, nicht zusammensetzbar, eines bauchig, mit eingerieften 
Zierlinien, Dreiecken etc.; an einzelnen Scherben hängend noch calcinierte Knoche n- 
stückchen, wahrscheinlich Reste von Leichenbrand. 

6. 85 cm tief, 3,45 m sudsüdwestlich von der Mitte, zwei Armringe von 
schwarzem Lignit (inn. Dm. 5,5 cm, Br. 5 cm), 8 — 10 cm von einander entfernt 
liegend**) (wie Fig. 157, 1 b); an der Unterseite von jedem (gegen die Hand hin) Reste 
eines offenen verzierten Bronzearmrings mit konischen Endknöpfen (/ a), daneben 
Stückchen einer Bernsteinperle und einzelne Tongefäßscherben. Das Skelett, 
von dem kaum noch Spuren erkennbar waren, scheint von N. gegen S. gelegt gewesen 
zu sein. 

•) Siehe K. Schumacher in Schau ins Land XXVII. 1900, S. 16 f. 

••) Uber diese Lignit-Armringe und Schmuckstücke aus Gagatkohlc, welche letztere, 
ähnlich dem Bernstein, wegen ihres mattschwarzen Glanzes als Schmuck durch alle Kulturperioden 
geschaut ist, und sich im unteren Jura, in Schwaben, England („Whilby Jet") und Spanien als 
Rohmaterial findet, s. W. Z. Korr.BI. VII. 1888, N. 138. 
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7. 100 cm tief, 3,55 m westlich von der Mitte, wieder zwei, aber nur 2,3 cm 
breite Armringe von Lignit neben einander liegend; 30cm südlich von ihnen ein 
kleines rohes bauchiges Tongefäß, erdfarbig, H. u. \V. 14 cm, an der Schulter mit 

Gogol 




Fig. iS7 



zwei Reihen stumpfer Eindrücke (Fig. 158 Ar); dazwischen ein Stück Eisen noch 10,5 cm 
lang, 6 cm breit, vielleicht von einem Schwert (:). Das Skelett, das ganz verschwunden 
war, dürfte von W. nach O. gelegen haben ; dann wäre das Schwertstück an seiner rechten 
Seite gewesen. 

8. 1,30 m tief, ca. 20 cm über dem gewachsenen Boden, kaum im 
nordlich von der Mitte, fand sich endlich die erste und Hauptbestattung. Das noch 
leidlich erhaltene Skelett lag von O. nach W. (Kopf östlich) auf einer ca. 1,5 cm dicken 
verkohlten Unterlage von Nadelholz. Vom Schädel (Fig. 158 f) waren noch 
Stücke vorhanden, ebenso die Kiefer mit starken Zähnen, welche auf eine weibliche 
Person über mittleren Alters schließen ließen. In der Halsgegend standen 6 cm von 




Fig. 158. 



einander zwei dicke Perlen von Gagat A (Fig. 157 2), ursprünglich vielleicht an 
einer Halsschnur befindlich, oder am Kragen des Gewands befestigt, vor; über den 
Kiefern, diese grün färbend, herabgedrückt lagen ein kleiner massiver Bronzering D 
(Dm. 3 cm), und teils in seiner Nähe, teils am Hals kleine Bronzerin gehen mit 
Ton perlchen und Stücke von solchen H, ferner Stückchen von einer bläulichen 
Glasperle (Kopf- oder Halsschmuck?). 

16 
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An den beiden Unterarmen, den Händen zu, befand sich je ein 5,8 cm breiter, 
0,2 cm weiter dicker Armring von Lignit B {Fig. 157 1 b), und unter ihm, gegen 
die Hand hin, je ein 6 cm breites, offenes, in konische Knöpfe ausgehendes, mit 
Gravierung verziertes Armband aus ziemlich dünnem Bronze blech C 
(Fig. 157 / a). Bei jedem lag am hinteren oberen Rand ein Bronzeringehen F 
und ein ebensolches (F) je am Oberarm. 

Wenig unter der Beckengegend lagen bei O Zähne und einige Stückchen vom 
Schädel eines wohl 8— 10jährigen Kindes; sonst von diesem nichts weiter erhalten. 

Noch ist ein Ringchen von Gold mit hohlem Querschnitt (Fig. 157 3) anzuführen, 
das der dortige Waldhüter bei seinen vorangegangenen kleinen Grabungen gefunden hatte. 

Nicht weit von da, im Gemeindewald von Altenheim (Mittelwald, Schlag 7), 
steht in einer Niederung ein ähnlicher Hügel, um den auf drei Seiten ein Graben 
ausgehoben ist. Eine oberflächliche Untersuchung ergab Mauersteine und Dachziegel; 
es dürfte also hier irgend ein kleines Gebäude gestanden haben, 

403. NONNENWEIER. 

St. Steinbeil in der St. S. Lahr. 

AI. Zwei 1897 in einem Garten gefundene farbige Ton perlen , eine größere fast 
kugelige (Dm. 3 cm) und eine kleinere rote in derGr.S.Khe, C. 7761 sind alamannischen 
Ursprungs. Weitere Nachsuchung hat nicht stattgefunden. 

404. OTTENHEIM. 

R. Römisch« Münzen von Trajan, Constantin I. und Constans, Bissinger I, 110. 

405. PRINZBACH. 

R. Römische Münzen von Hadrian und Nachf., Bissinger I, 114. 

406. SCHÖNBERG. 

AI. A 1 a m a n n i s c h e R e i h e n g r ä b e r, s. D. Großherzogtum Baden, 1 885, S. 1 83. 

Vm\ 407. SULZ. 

1 1 \\ \ R. Am S u 1 z ba c h führt Näher, Bauliche Anlagen der Römer 1883 

nA^V l ' 1 \ tomang tl, Nr« 61 „Baureste eines römischen Gehöftes" an. 

\\\V ^\ In der Gr. S. Khe, C 2028, eine römische Bronzefibel (I. Jahrh. 

N^v"^^Jr n- t - hr '* S etlimlcn ,8 "2 im Domänenwald „Scheibhalde" am Sulzberg, 

^SmUP am Weg nach Langenhard (Fig. 1 59). Auch Ziegel seien dort gefunden 

Sali worden. „Die Stelle ist jetzt ganz ausgebeutet und unkenntlich") Fr.B. 

Fig. 159. 1881); wahrscheinlich ist sie mit der von Näher aufgeführten identisch. 

408. WITTENWEIER. 

R. Römische Münzen von Vespasian u. a., Bissinger I, 105. 

Q Q Q 
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409. LAUTENBACH. 

R. Römische Münze des Vespasian, JJissinger I, 118. 

410. LÖCHERBERG, Gemeinde Ibach. 

An der Landstraße zwischen Oppenau und Petersta! befinden sich in einer Wiesen- 
halde, dem „Kirchhöfle", drei größere neben einander liegende Hügel, die sich 
aber bei einer Untersuchung 1905 nicht als Grabhügel erwiesen haben. 



16* 
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411. APPENWEIER. 

Ha. Bei Vergrößerung des Bahnhofs 1864 fand man ca. 120 m nördlich von demselben 
in einer flachen, ca. 1 m hohen Erhebung des Geländes, ca. 30 m westlich von der Bahn 
in 1,60 m Tiefe eine Anzahl von massiven Bronzeringen, ein Halsring Dm. 23 cm, 
vier größere Arm- oder luißringe Dm. 1 1 cm, alle mit kreisförmigem Querschnitt (Dm. 
go mm), zwei Armringe Dm. 6,6 cm, innen flach, außen gewölbt, und einige weitere 
Ringstücke, alle ohne Verzierung, dabei etwas Kohle und Asche. Ob ein damals mit 
eingesandtes flaches Stück Eisen dazu gehörte, ist fraglich. Wahrscheinlich Grabhügel- 
fund der Hallstattzeit. Gr. S. Khe, C. 2733. 

412. DURBACH. 

RW? Auf dem Stollenberg, nordöstlich von Durbach werden zwei Ringwälle 
genannt (in deren Mitte das ehemalige Schloß Stollenberg gestanden haben soll); sie 
sind in einem Umkreis von ca. 450 m aufgeführt und bestehen aus mit Erde gedecktem, 
unbehauenem, rohem Mörtelmauerwerk. Zeit ihrer Entstehung unbekannt ; wahrscheinlich 
frühes Mittelalter. Fr.B. 1881. 

413. EBERSWEIER. 

R. Römische Münzen s. Bissinger I, 11 8a. 

414. ELGERSWEIER. 

St. In der Nähe 1901 gefunden einfaches Steinbeil, L. ca. 8 cm; St. S. Offenburg. 

R. Im Gewann „Läger", westlich von Elgersweier, an der in den Feldern als „Hob- 
weg" noch deutlich erhaltenen römischen Straße von Offenburg nach Riegel Reste 
ausgedehnten römischen Mauerwerks, Dachziegelstücke, Tongefäßscherben etc., 
die bis jetzt nicht weiter untersucht sind. (Schumacher in A. K. 1898, wohl eine Zivil- 
niederlassung, Limesblatt S. 854 ) 

415. GENGENBACH. 

R. Schöpflin (Alsatia illustr. I, S. 473) spricht von einer römischen Säule mit 
Pinienornament, die er noch 1751 in ^utem Zustand (Abb. a. a. O. Tab. VII. 4) auf dem 
Kastelberg bei Gengenbach gesehen hat. Von dort ließ sie der Reichsprälat in den 
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Klostergarten hinter der Abtei bringen ; bei der Aufhebung des Klosters wurde sie nach 
Haden, und von da 1858 nach Karlsruhe gebracht, wo sie sich jetzt in der Gr. S. Khe, 
C 42, befindet (Frühner, Gr. S. Khe, Nr. 43). Es ist eine Säulentrommel (Fig. 160) mit 
doppelwulstiger Basis, die auf einem würfelförmigen ( 36"«. > 

Sockel steht. Eine Seite des letzteren, die jetzt leider 
verstümmelt ist, trägt eine Inschrift, die drei andern 
sind verhauen. Die Inschrift las, im einzelnen wohl 
nicht richtig, Schüpflin: 

Zangemeister: 
I-O-M L(ovi) O(ptimo) M(aximo) 

BAIBIVS BABIIQ_ BA[e BIVS BAEBII Q^ie) 
FILI IISVI FILI(i),re] S(tituerunt ?) 

V(otumr) [L(ibentesr)] • • • 

Ein größeres und ein kleineres (bei Schüpflin 
ein zweites kleineres) Dollenloch auf der oberen F läche 
der Säule lassen auf eine oder mehr Trommeln (und 
ein Kapitäl) schließen. Somit war die Säule höher und 
mag ein Juppiterbild (Gigantenreiter r) getragen haben. 
(Zangemeister CIL 6285; Brambach CIR 1681; 
Rappenegger, R. I. 1845, S. 38; Hettner in W. Z. IV. 
1885, S. 371). 

„Auf dem Saale der Bibliothek waren verschiedene 
Götzenbilder, als des Isis, des Horus, des Hercules, 
des Mercurius", Kolb, Lex. 1 8 1 5, S. 368. Ob vielleicht 
ein Viergötterstein, Postament der Säule? (s. Baum- 
garten, Schau ins I.and XX. 1893, S. 13). Eher wohl 
kleine Bronzen? 

In Gengenbach und Umgegend, besonders auf 
dem Kastelberg, sind viele römische Münzen ^'8- 
von der Zeit der Republik bis Theodosius gefunden worden (s. Bissinger I. und II, 
116, 11 6a und 117). Der Ort lag an der schon unter Vespasian erbauten Kinzigtalstraße 
von Straßburg über Offenburg nach Rottweil (Fabricius, röm. Baden 1905, S. 39). 
Unterhalb der jetzigen Brücke alte Pfähle mit Eisenschuhen, vielleicht von einer 
römischen Brücke. 

416. GRIESHEIM. 

Br. D. Im Gemeindewald, nordwestlich von Griesheim in einer Lehmgrube entdeckt, 
ein Bronzedepotfund von sieben oder acht Bronzeaxtklingen (Randäxte der 
älteren Bronzezeit) Länge 1 4 — 1 5 cm, und drei Bruchstücken von solchen. In der St. S. 
Offenburg. Anthrop. Korr.Bl. Nr. 10, 1903, S. 95. 

417. HARMERSBACH. 

R. Nach Rappenegger (Sehr. V. Baden u. Don. III. 1849 S. 290) war „auf der 
Höhe der Waldsteinschen Waldungen hinter dem Fischerbach linker Hand nach Harmers- 
bach zu, Vorjahren noch ein mehrere Fuß über dem Erdboden hervorragendes offenes 
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großes Gewölb zu sehen, das im Volksmund die „Heidenkirche" genannt wurde. 
Vor diesem Gewoll >e standen ehemals zwei hohe unbehauene Sandsteine in Form von 
Säulen. Auf einem derselben war folgende Inschrift zu lesen :" 

DOM 
P- B-B 

Die Mitteilung leidet an Unwahrscheinlichkeiten. Bei der Inschrift dürfte eine Ver- 
wechselung mit der vom Kastelberg bei Gengenbach (s. dort) mit unterlaufen. Es kann 
übrigens auffallen, daß von der Gegend nicht mehr römische Reste bekannt sind. (Siehe 
CIL 6284.) 

418. HÖFEN, Gemeinde Schutterwald. 

R. Im Wald zwischen den Straßen Höfen — Dundenheim und Schutterwald — Mühlen, 
beim Schnittpunkt der römischen Straßen am Westrand des Walds „Faulmatt", wo die 
Landstraße Höfen — Dundenheim diesen verläßt, römisches Mauerwerk. Mitteilung 
von K. Schumacher, Dezember 1898. (Limesblatt S. 854, Festschrift des Rom. Germ. 
Mus. 1902, S. 37, N. 58.) 

419. HOFWEIER. 

R. In den Wiesen in der Nähe des Bahnhäuschens gegen Höfen, wo ein „Schloß" 
gestanden haben soll, findet sich Mauerwerk. In der Nähe führte die römische Straße 
Höfen Hofweier vorbei. Mitteilung von K. Schumacher, Dezember 1898. 

Römische Münzen des Nero und Severus Alexander, Bissinger I. II, 112. 

420. LANGHURST, Gemeinde Schutterwald. 

R. Römische Münze des Trajan, Bissinger I, 112b 

421. MARLEN. 

R. Römische Münzen, Vespasian bis Constans, Bissinger [, 119a. 

422. NIEDERSCHOPFHEIM. 

R. Nach Chr. L. Fecht (Geschichte der Bad. Landschaften 1813, II, Abschnitt II), 
„ackerte auf dem Feld zwischen Nieder- und Oberschopfheim 1805 ein Bauer einen 

Totenaltar hervor. Eine große steinerne Urne ruhte 
. j auf ihm. Unter ihren schweren Steindeckcl in Schofle 

r "^Fh " ^er *-' rne ,a ß en Glasscherben mit Asche und wenigem 

umuqd 1 , Gebein, außerhalb auf dem Altar eine zerbrochene Toten- 

e yjgy | lampe." Die Urne (Fig. 161), 40 cm hoch, mit 1 o cm hohem 
S V " Deckel, unzweifelhaft römisch, kam in die Antiquitäten- 

halle nach Baden und von da in die Gr. S. Khe, C. 86. 
*/-^l<^ "N^&^Sum*" s ' e ' st aus rotem Sandstein gehauen, nicht geglättet, auf 
\ einer Seite etwas zerbrochen ; ihr Postament wird am 

Fundort liegen geblieben sein. Die Scherben von schönem, 
j. 161. blaugrünem Glas, darunter ein 10,5 cm hoher aufrechter 
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Henkel, gehörten zu einer gläsernen Aschenurne und sind noch erhalten, ebenso 
ein Bruchstück eines kleinen verzierten Napfs von roter Terra sigillata, 
den der Bauer für eine Totenlampe gehalten haben mag (Fröhner, Gr. S. Khe Nr. 86 fuhrt 
die Urne irrtümlich als für das warme Wasser in Baden bestimmt auf). 

Am unteren Eingang des Orts finden sich Spuren von römischem Mauerwerk 
(Fr.B. 1881). Römische Münzen von Octavian bisTrajan s. Bissinger I und II, Nr. in. 



423. OFFENBURO. 



R. Im Bereich der Stadt wurden die folgenden Steindenkmale gefunden, welche 
von der Bedeutung der Ortlichkeit in römischer Zeit Zeugnis zu geben geeignet sind: 

1. Ein großes römisch-korinthisches 
Säulenkapitäl aus Sandstein, H. 90 cm, 
obere Fläche gegen 60 cm im Geviert, mit 
viereckiger Eintiefung und zwei Dollenlöchern 
für Aufstellung einer Figur ; über einem unteren 
wulstigen Ring zwei Akanthusblätterlagen 
Uber einander, über denselben undeutlich 
gewordenes Blüten- und Rankenwerk, überhaupt 
viel verdorbene Oberfläche. Es war bis 1860 
als Abweisstein bei dem Haus des Blechner- 
meisters Pfitzmaier, wo es ausgegraben und 
„an dessen Stelle ein anderer Abweiser gesetzt 
und wieder zugepflästert" wurde. Seitdem in 
der Gr. S. Khe, C. 116. 

2. Reliefbild (Sandstein) eines 
römischen Centurio. C. L. Wielandt 
(Beyträge zur ältesten Geschichte des Land- 
strichs am rechten Rheinufer von Basel bis 
Bruchsal 181 1) berichtet darüber, es sei in 
Offenburg ca. 1790 „in der Kinzig ein Grab- 
stein gefunden worden mit dem Reliefbild 
eines römischen Kriegers, der eine über die 
Knie gehende Tunica trägt, in der linken 
Hand einen Dolch, rechts ein Schwert mit 
dickem Knauf haltend, im untern Teil mit 
einer Inschrift, die ein Dritteil der Stein- 
platte einnimmt; die sehr großen, auf der 
linken Seite durchaus deutlichen schönen 
römischen Buchstaben sind auf der rechten 
nicht ganz so schön erhalten " Die Stein- 
platte, H. 1,72 m, Br. o,68 m, kam 1812 in 




den sog. Bürgerhof, befand sich 1854 im 



Fig. 162. 



Garten des Kaufmanns Guerra 
(Fig. 162). 



und ging von da 1869 in die Gr. S. Khe (C. 134) über 
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Die Inschrift lautet: 
L- VALERIO- ALB 
INO-DOM- IIISI 
CHO • F • TRHACV(m) 
ANNLXVSTI XXIII 
H(ic) S(itus) Hl 



Dem Lucius Valerius Albinus 
• • • Centurio der I. Cohorte 
derThracicr, im 65. Lebensjahr 
und 23. Dienstjahr. 
Er ist hier beigesetzt. 
S. Zangemeister, CIL 6286. Zeile 2 las er D OM, so daß OM zu dem 
Ortsnamen gehören würde; Hang schlägt vor DOM o HISP, d. h. domo Hisp(ali), 
gebürtig von Sevilla. 

Das Denkmal ist, nach seinem altertümlichen Eindruck zu schließen, nicht später 
zu setzen als in die Zeit Vespasians. Da es dem Centurio einer Cohorte zugehört, ist 
es von Wert für die Geschichte der Besetzung des Rheinlandes. 

Wenn W i e 1 a n d t weiter bemerkt : „noch sollen ähnliche Steine im Bett der Kinzig 
liegen", so ist bisher seiner Aufforderung, danach zu suchen, noch keine Folge gegeben 
worden. 

3. Zugleich mit dem Grabstein kam 1869 ebenfalls aus dem Garten des Kauf- 
manns Guerra ein leider stark beschädigter römischer Meilenstein in die Gr. S. Khe, 
C. 135, der im Sommer 1840 gefunden wurde, als der Bezirksingenieur Föhrenbach bei 
Offenburg nächst dem sog. Schwabentor die Straße, die nach Gengenbach führt, eine 
Strecke lang erweitern ließ, wozu einige tiefe Ausgrabungen nötig waren (s. Fr. Weiß- 
gerber, Programm des Gymnasiums 1840/41, Rappenegger R. L, S. 43). Die cylindrische 
Sandsteinsäule ist noch 1,24 m hoch bei ca. 44 cm Dm. Vorne herunter ist sie mitten 
durch die 2,5 cm unter der oberen Bruchtläche beginnende Inschrift in einer Sehne von 
37 cm gerade geschlagen worden, so daß außer dem Anfang auch von oben nach unten 
der mittlere Teil der Inschrift fehlt. Das Genauere über sie s. bei Zangemeister, 
W. Z. III. 18S4, S. 246 fr. Nach ihm sind von der ersten erhaltenen Zeile ungefähr 
12 — 14 Buchstaben verloren gegangen. Mit seinen Ergänzungen ergibt sich 

CAESAR e aug. f. Domitia NO 
COS- 

C N C O R nelio Gemen T E 

LEG aug. pro pr; 
ITER DE rectum ab Argen TOR ATE 
I N R aetiam 

A(b) Argentoratc(r)m.p. 

In den verlorenen ersten Zeilen waren Vespasian und Titus genannt. 
Es geht daraus hervor, daß unter Vespasian um das Jahr 74 von Straßburg aus 
nach Osten von dem kaiserlichen Legaten Cnaeus (Pinarius) Cornelius Clemens eine mit 
Meilensteinen besetzte Straße angelegt worden ist. Es ist, wie Zangemeister bemerkt, 
die älteste datierbare Steininschrift zwischen Rhein, Main und Donau, die zugleich das 
früheste Zeugnis für Straßburg und die älteste Form seines Namens Argentorate enthält*) 

*) Die Inschrift neu herausgegeben von Domaszewski CIL XIII, 90S2. Während er und 
Zangrmeistcr zu Anfang die Kai*ernamen Vespasian, Titus und Domitian ergänzten, schlägt Marthel 
^vgl. Gößler, ilas rütni><.he Kottweil 1907, S. 71) vor: 

Imp. ("aesare Vcspasiano Aug. et Itnp. Tito Caesar : e Aug. f. Vespasiaj no cos. ' II, desig. IUI , etc. 
womit ilann auch «lic zweite iler erhaltenen /eilen ausgefüllt ist. 
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Fig. 163. 



Zell in 



4. Torso eines römischen Soldaten aus Sandstein (Fig. 163) fand sich 
1 880 eingemauert in einem Teil der alten Stadtmauer, die anläßlich der Korrektion der 
Hauptstraße bei der S. Johannis-Brücke abgehrochen wurde. Derselbe, noch 39 cm 
hoch, ist stark beschädigt, läßt aber noch zwei Gürtel 
für Schwert und Dolch erkennen; die Waffen selbst 
sind abgeschlagen. Der Zeit nach von dem Valerius- 
Relief wohl wenig verschieden. Seit Dezember 1 880 
in der Gr. S. Khe, C. 3562. 

In der Stadt brachte weiter die Kanalisation 
von 1 890 in der Mitte der Kornstraße vom Rathaus 
zum Vinzentiushaus in 1 m Tiefe 25 römische 
T o n s c h e r b e n , einige von roter Terra sigillata und 
verziert, zu Tag. Dabei ein Silberdenar des Trajan. 
Schon früher „bei der Anlage der Eisenbahn stieß 
man östlich von der Stadt auf dem rechten Ufer der 
Kinzig mehrere Fuß unter der Oberfläche auf Reste 
dicker Mauern; ebenso wurde im Garten des 
Gymnasiumsgebäudes, wo man gleichfalls schon 
früher Reste von Mauerwerk gefunden hatte, eine 

sehr große Menge Scherben von römischer Töpferarbeit gefunden.' 
Sehr. d. V. Baden I. 1845, S. 37. 

Sonst eine Anzahl römischer Münzen s. Bissinger L und D. ma. 

Dazu kam 1885 im nahen Stadtwald, Distrikt „Unterbündle" der Fund von zwei 
dicken, nach beiden Seiten spitzig zulaufenden Eisenluppen römischer Form (Gr. S. Khe). 

Man wäre geneigt, an dem Ort als dem 
Kreuzungspunkte zweier römischer Straßen ein 
römisches Kastell anzunehmen, dessen Spuren 
freilich bis jetzt nicht nachgewiesen sind. Es 
müßte in der Mitte der Stadt oder mehr in ihrem 
südlichen Teil zu suchen sein, weil dort die sämt- 
lichen genannten Funde zutage getreten sind. 
Schumacher hält seine I^ige in der Nähe des 
alten Gymnasiums für die wahrscheinlichste. 

AI. In dem spitzigen Winkel zwischen der 
Rheintal- und Schwarzwaldhahn entdeckte man 
1894 einen Reihengräberfriedhof, dessen 
Spuren übrigens schon 1 846 lieim Bau der letzteren 
zutage getreten waren. Seitherige, durch C. 
Fr. Mayer geleitete, aber noch unvollendet 
gebliebene Ausgrabungen ergaben nicht unbe- 
deutende Fundstücke: eine schöne Spatha mit 
silbertauschiertem Knauf und vergoldetem Zwischenblech (Fig. 1640}, einige Scramasaxe, 
Messer und Speerspitzen, Pfeilspitzen, einen Schildbuckel, ein Klappmesser mit Schalen 
von Eisen (f), silbertauschierte Eisenschnallen, Beinkämme, ein Bartzängchen von Bronze {b), 




Fig. 164. 
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farbige Perlen, BernsteinstUcke, Ohrringe von Bronze etc. (Funde in der St. S. Offenburg, 
auch in Freiburg.) Der Friedhof ist alamannisch und muß in das VI. und Vll.Jahrh. 
hinein in Benützung gewesen sein. Uber eine 1900 in der Langen Straße gefundene 
Franzisca berichtet die Badische Presse 1900, Nr. 187. 

424. ORTENBERG. 

R,? An der sog. „Schütti", am Fuß des Gebirgs, südöstlich vom Schloß, wurde von 
K. Schumacher 1900 altes Mauerwerk bemerkt; ob römisch? 

Auf einem neu angelegten Weg am sog. „Köpfchen" fand Medizinalrat Becker von 
Offenburg März 1908 ein flaches Schmuckringehen von Bronze (Dm. 2,5 cm) 
mit Strichverzierung, vermutlich aus der spätem Hallstattzeit. 

425. REICHENBACH. 

R. An der Landstraße von Gengenbach an der Gemarkungsgrenze fanden K. Miller 
und K. Schumachen9oo römische Reste. 

426. SCHUTTERWALD. 

St. Im Gewann „Dachsrain" zwischen Schutterwald und langhurst 1886 gefunden ein 

geschliffener, durchbohrter Steinhammer aus hellgrün- 
lichem Serpentingestein von nicht gewöhnlicher Form, 
etwas gekrümmt, einerseits mit senkrecht geschliffener 
Schneide, andrerseits mit konvexem Kopf (Fig. 105). 
Gr. S. Khe, C. 7483. Ein zweites Steinbeil in der 
ic «,6V* * St s offenburg. 

Flg< ,6s - Römische Münze des Trajan, gefunden 1881 

östlich vom Hügel im Feld „Waide" gegen Langhurst hin. Bissinger II, im 

427. WINDSCHLÄG. 

R. Im Lehmstich in der Nähe von Windschläg 1897 gefunden 20 Stück römischer (?) 
Eisenluppen. (St. S. Offenburg.) 

428. ZELL AM HARMERSBACH. 

R. Römische Münzen, Bissinger I, 115. 

429. ZELL bei Offenburg. 

R. Römische Münze des Nero, Bissinger II, 112c. 

430. ZUNSWEIER. 

R. Schumacher fand 1 8<>S im Gewann „auf der Mauer" nordwestlich von Zunsweier 
Mauerwerk. Sage, daß früher dort das Dorf oder ein Schloß gestanden habe. Es 
könnte wohl eine Ansiedelung aus römischer Zeit gewesen sein. 

3 □ o 
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431. HALBMEIL, Gemeinde Kinzigtal. 

In der Nähe ein größerer Hügel; vielleicht Grabhügel i?). Mitteilung von 
Baurat Bissinger 1886. 

432. HAUSACH. 

Br. Die St. S. in Lahr enthält eine Flach- Bronzeaxt mit seillich erhöhten Rändern 
der älteren Bronzezeit, mit dem Vermerk als vom Schloß Hausach stammend. 
R.W. Als Ring wall wird genannt die Heid bürg südlich von Hausach, Groß- 
herzogtum Baden 1885, S. 152. 

433. MÜHLENBACH. 

R. Rechteckiger Altarstein der Diana Abnoba, H. ca, 1 m. Derselbe 
wurde Oktober 1778 infolge einer Überschwemmung in der Nähe des Pfarrhauses aus 




Fig. 166 



dem Boden des Pfarrguts zutage gefördert. Der damalige Fürst Joseph II. von Fürsten- 
berg schenkte den Stein 1783 dem Abt Gerbert von St. Blasien (s. dessen Geschichte 
des Schwarzwalds I, S. 73). Von da kam er bei Aufhebung des Klosters 1S07 in die 
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Universitätsbibliothek in Freiburg i. Br., wo er sich noch befindet (Fig. 166). Siehe Zangen- 
meister, CIL 6283; Rappenegger, R. I., S. 40, Wielandt, Beyträge 181 1, S. 152; Bram- 
bach CIR 16X3. 



Die gut erhaltene Inschrift lautet: 

IN • H • D • D . 
'DEANAE • ABN 
OBAE • CASSIA 
NVS - CASATI 
V • S • L • L • M • 
ET • ATTIANVS 
FRATER • FAL 
CONETCLARO 
COS 

Das Consulatsjahr fallt 193 nach Chr. unter Perrinax 



Zu Ehren des göttlichen Kaiserhauses 
hat der Diana Abnoba 
Cassianus des Cisatius Sohn 
froh und freudig sein Gelübde gelöst 
und Attianus, sein Bruder, unter 
dem Consulat des Falco und Clarus. 



434. SCHILTACH. 

R. Römische Münzen s. Bissinger II, 117b. 

« 

435. WOLFACH. 

R. Zwei Goldmünzen und eine Bro nzem ünze des Vespasian, Bissinger II, 117» 
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In allerletzter Zeit, nach Vollendung des Drucks, kamen neue Funde aus zwei 
Orten des besprochenen Gebiets zur Kenntnis, welche nachträgliche Erwähnung verdienen. 

1. (436) HALTINGEN. Amt Lörrach. 

Br. Bei dem Bau des Vcrschubbahnhofs Basel (Bericht der Gr. Bahnbauinspektion II 
Basel vom 24. April 1908) stieß man 750 m südlich von Haltingen an der hohen Straße 
bei Baggerarbeiten auf Scherben von Tongefäßen und Bruchstücke einer 
kleinen Bronzeschale (jetzt in der Gr. S. Khe, C. 9791 ff.). Die Tonscherben 
ergaben zwei große schwarzgraue Urnen mit scharf altgehendem hohem Hals, die 
eine (Fig. 167 ä) um die Schulter verziert mit einer Reihe von sieben ungefähr gleich 
weit von einander abstehenden eingedrückten ovalen (9,5 auf 7,5 cm) niederen Buckeln, 




Fig. 167. 



zwischen denen ganz unregelmäßig eingeschnittene Zickzacklinien verlaufen, die andere b 
mit einem von wenig genau gezogenen Linien eingefaßten Schnurband und darunter 
einer Reihe von acht ähnlichen Buckeln (9 auf 6,5 cm) ; ferner ein zierliches braun- 
schwarzes kleines Gefäß c, um den Bauch mit Schnurband und Zickzacklinien, welche 
mit weißer Masse ausgefüllt gewesen zu sein scheinen, ein zweites kleineres ähnlicher 
Art (Scherbe /) und ein drittes, oben weites, mit eingedrückten Linien um die 
Schulter und zum Teil noch um den konisch zulaufenden Boden (Scherbe d). Dabei 
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lagen Stücke einer kleinen Kronzeschale C, um den Bauet) verziert mit einer Reihe 
größerer Buckeln in den Mittelpunkten konzentrischer Kreise und gegen den Fuß hin 
mit Reihen kleinerer Buckeln. Uber die ursprüngliche gegenseitige Lage der Gefäße 
war nichts mehr festzustellen, auch fehlten verbrannte oder unverbrannte Knochenstücke. 
Die in dieser (legend seltenen Formen der Gefäße deuten auf die jüngere Bronzezeit; 

ob sie den Inhalt eines Grabhügels oder eines FlachgTabs 
bildeten, läßt sich angesichts der Veränderungen, die dort 
der Boden im Lauf der Zeit durchgemacht zu haben scheint, 
nicht entscheiden. 

R. F.twas über 0,5 km westlich von obiger Stelle brachten 
die dortigen Arbeiten aus einem Sumpf am Fuß des Hoch- 
gestades, aus 1,5 — 3 m Tiefe, Stücke von Flach- und 
Hohlziegeln eines romischen Dachs (ohne Stempel) 
und Tonscherben von römischen Gefäßen zu 
Tag, darunter solche von einem größeren gellen Henkel- 
krug (H. ca. 30 cm), sechs Hälse von noch größeren, 

Scherben von 
Näpfen und Reil>- 
schalen, einige aus 
roter Terra sigillata f^TJ 
des L bis II. Jahrhs 
(Fig. 169), eine gelbliche Tonlampe (Fig. 168) 
mit Resten des Reliefbilds eines Froten mit 
Fackel (oder Peitsche?) auf einem Wagen mit zwei 
trabenden Pferden; dabei fanden sich Knochen 
vom Rind und Pferd. Eine Fundamentgrube 
in der Nähe ergab Bauholz mit eingeschnittenen Schwalbenschwänzen. Das ganze dürfte 
einer römischen ländlichen Villa angehört haben, die vielleicht ursprünglich auf 
der Höhe des Hochufers stand und durch die Tätigkeit des Rheins weggewaschen wurde. 




Fig. 168. 




Fig. 169. 



2. (437) HECKLINOEN. Amt Emmendingen. 

Br.? An der Nordseite des durch 10 — 12 m hohe Lößwände geführten Hohlwegs von 
Hecklingen gegen Bombach war 5 m über der Sohle desselben durch den Regen von 
der Wand eine Scholle abgestürzt und dadurch eine Sandsteinplatte von 0,80 auf 1,20 m 
bloßgelegt worden, die sich bei der näheren Untersuchung durch Prof. Fug. Fischer von 
Freiburg 23. Mai 1908 als Deckplatte einer sorgfältig gearbeiteten Steinkiste erwies. 
Unter ihr standen vier aufrechte Platten mit glatten Rändern auf einer entsprechenden 
Bodenplatte; der Hohlraum war auffallend klein (80 zu 55 cm bei 20 cm H.). Im Innern 
fanden sich großenteils angebrannte Reste von menschlichem Gebein und von 
Tierknochen ohne jede Beigabe. Die Deutung des Ganzen blieb demnach schwierig; 
vielleicht, analog einem Vorkommnis bei Riegel, ein Grab der Bronzezeit? 
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INHALTS-ÜBERSICHT. 

St. Steinzeit. Pf. Pfahlbauten. Ha. Hallstaitrcit. R. komisch. 

Br. Bronzezeit. RW. RingwaH. LT. La J ene Zeit AI. Alamuwiieh. 

D Depotfund. 



Vorrede Seite V 
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Eckartsweier 

Kehl 

Lichtenau 

Rheinbischofsheim .... 

Amt Lahr. 


L 


I 










L 
L 

L 




Alf 

±3.5 

236 
236 
23a 


397 
398. 

399- 
400. 

JjL 

423; 
inj 

406. 

407. 
408. 


Dinglingcn 

Friesenheim 

Hohengeroldseck 

Lahr 

I^angenwinkel 

Meissenheini 

Nonnenweier 

( )ttenheim 

Prinzbach 

Schönberg 

Sulz 

Wittenweier 

Amt Oberkirch. 


L 

L 
— 


L 

— 





L 

— 


1 

— 


L 


L 

L 
L 
L 

l 
L 

L 
L 


I 

L 
L 


237 
238 

23a 
238 

232 
232 
242 

242 
242 

Ul 
242 

242 


409. 

410. 


Ittenbach 

Locherberg, (iemeinde Ibach 




L 










L 


1 


243 

1A1 
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Nr. 




St. 


Br. 


rt. 


K.W 


IT 

Ha. 


T T 

L. I . 


K. 


AI. Seite 




Amt Offenburg. 


















411, 










— 


/ 






— 


244 


412. 










I 











244 


413 














! " 


r 

1 


• — 


244 


414. 


Elgersweier 














■ 
/ 


— 


244 


4i5 


Gengenbach — 










1 _ 


r 
1 


— 


244 


416. 




— 

1 


Id. 












— 


2 45 


417. 


Harmersbach 














I 




245 


418. 


Höfen, Gemeinde Schutter- 








| 




1 
1 


















; 






T 
1 


' 1 


246 


419. 










1 1 




1 


1 
I 




246 


420. Langhurst 


1 






1 _ ' 






1 




246 


421. 


Marlen 








1 * " 1 






f 




246 


422. 


Niederschopfheim .... 














r 

« 


— — ■ 


246 


4*3- 




1- 


_ 

I ' 




i 






r 
1 


1 


M7 


424- 




- 








/ 


_ 


1 




250 


4»5- 






1 










1 


— 


250 


426. 


Schutterwald 


/ 


■ — 









• 

— 







250 


4*7- 


Windschläg 




1 — 




. " * . 






■ 

/ 


— 


250 


428. 


Zell am Harmersbach . . . 














f 
1 


z 


250 


429. 


Zell bei Offenburg .... 








i . 1 






f 




250 


43°- 






1 




1 
1 






t 
I 




250 




Amt Wolfach. 








1 
1 












43»- 






1 








1 — 






2 s 1 


432. 


Hausach 


■ 


• 


— 


/ 





1 






25' 


433- 










1 1 






I 




251 


434- 










1 1 

1 




- 


l 




252 


435- 










1 






1 




2 5 2 




Nachtrag. 








■ 












436- 


Haltingen Amt Lörrach . . . 




1 










I 




253 


437- 


Hecklingen Amt Emmendingen 






1 












254 




Gesamtzahl 


95 


78 


32 


42 


»5 


18 


205 


,4S 





Berichtigungen. 

Seite S5, Zeile 17 von oben statt „Schiniedle" lies: Schmidlc. 

Seile 206, Zeile 2 von unten statt ..Espörandien" lies: Ksperandieu. 

Seite 207. Zeile 19 von oben statt „La Tene" lies: l.a Tene. 

Seite 229, Zeile 15 von oben statt „ineindergeftgtea" lies: ineinandenjefflgten. 
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Zeichen-Erklärung. 



Steinzeit 

■ Niederlassung. 
•• Gräber. 

-L Einzelfund. 

Bronzezeit 

■ Niederlassung. 
• Grab. 



Hallstatt Zeit 

■ Niederlassung. 
• V Grabhügel. 
uu Urnenfriedhof. 
-L Eingelfund. 

La Tene Zeit 
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